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			Buch

			Liebe Leser, 

			dies ist eine (fast) automatisch erstellte Nachricht des Blanvalet Verlages, Deutschlands führendem Verlag für erfolgreiche Frauenunterhaltung. Wir haben bemerkt, dass Sie nach unseren Informationen kurz davor sind, dieses wunderbare Buch zu lesen. Worauf warten Sie noch? Dieser Roman ist ausgesprochen abwechslungsreich und vielschichtig. Er ist witzig, romantisch, und es gibt Kochrezepte, eine riesige Dogge, eine Heldin in Gefahr sowie künstlerisch wertvolle (und sehr teure) handgeschnitzte Treibholzskulpturen. 

			Wenn Sie gern mehr über die genannten Aspekte erfahren möchten, besuchen Sie unsere Website oder die von Meg Cabot – dort finden Sie weitere Informationen zu ihren Büchern. Wir bei Blanvalet haben viele großartige Autorinnen, und Meg Cabot ist unser Star. 

			Zögern Sie nicht! Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit diesem witzigen Roman. 

			Mit freundlichen Grüßen

			Eine Lektorin 

			Dieses Schreiben ist vertraulich und nur für die geschätzte Leserin bestimmt. Sollten Sie dieses Buch nicht selbst erworben haben, lesen und genießen Sie es trotzdem – und empfehlen Sie es allen Freunden und Bekannten!

			Autorin

			Meg Cabot stammt aus Bloomington, Indiana. Nach dem Studium hoffte sie auf eine Karriere als Designerin in New York, jobbte währenddessen in einem Studentenwohnheim und schrieb nebenbei ihren ersten Roman. Inzwischen hat Meg Cabot mehr als vierzig Romane verfasst und ist international eine höchst erfolgreiche Bestsellerautorin. Meg Cabot lebt mit ihrem Ehemann in New York City und Key West. 

			Weitere Informationen finden Sie unter: www.megcabot.com

			Von Meg Cabot bereits erschienen:

			Heather Wells (Amateurdetektivin wider Willen): 

			Darf’s ein bisschen mehr sein? (36630) · Schwer verliebt (36834) 

			Mord au chocolat (37137)

			Lizzie Nichols (Eine Frau ist nicht zu bremsen): 

			Aber bitte mit Schokolade (36673) · Die Naschkatze (36932) 

			Perfekte Männer gibt es nicht (37200)

			Hokus Pokus Zuckerkuss(37201)
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			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Personalabteilung <personalabteilung@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Verspäteter Arbeitsantritt

			Sehr geehrte Melissa Fuller,

			dies ist eine automatisch erstellte Nachricht der Personalabteilung des New York Journal, der führenden New Yorker illustrierten Zeitung. Bitte beachten Sie, dass laut Angaben Ihres Vorgesetzten, Redaktionsleiter George Sanchez, Ihre tägliche Arbeitszeit exakt um 9:00 Uhr beginnt und Sie somit heute 68 Minuten in Verzug sind. Allein in diesem Jahr haben Sie hiermit zum 37. Mal Ihre Arbeit um mehr als zwanzig Minuten zu spät angetreten, Melissa Fuller. 

			Wir, Ihre Personalabteilung, sind nicht »scharf darauf, notorisch unpünktliche Mitarbeiter dranzukriegen«, wie letzte Woche in dem höchst unfair formulierten Mitarbeiterrundschreiben zu lesen war. 

			Unpünktlichkeit ist ein schwerwiegendes und kostenintensives Problem, mit dem sich Arbeitgeber in ganz Amerika herumschlagen müssen. Arbeitnehmer nehmen Unpünktlichkeit oft auf die leichte Schulter; regelmäßiges Zuspätkommen kann jedoch häufig ein Anzeichen für weitaus schwerwiegendere Probleme sein wie z. B.

			* Alkoholismus

			* Drogenabhängigkeit

			* Spielsucht

			* ein gewalttätiger Lebenspartner

			* Schlafstörungen

			* Depressionen

			und vieles mehr.

			Sollte eines der genannten Probleme auf Sie zutreffen, zögern Sie bitte nicht, Ihre zuständige Personalreferentin Amy Jenkins zu kontaktieren. Ihre Personalabteilung nimmt Sie gerne ins New-York-Journal’s-Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm auf, wo Ihnen psychologisches Fachpersonal helfen wird, Ihr volles Potenzial auszuschöpfen, Melissa Fuller. 

			Wir alle hier beim New York Journal sind ein Team. Wir gewinnen als Team, und wir verlieren als Team, Melissa Fuller.

			Hand aufs Herz: Wollen Sie nicht Teil eines Gewinnerteams sein? Bitte tragen Sie Ihren Teil dazu bei, indem Sie von jetzt an rechtzeitig zur Arbeit erscheinen!

			Mit freundlichen Grüßen

			Personalabteilung 

			New York Journal 

			Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass jede zukünftige Verspätung zu ernsthaften Konsequenzen bis hin zur Kündigung des Arbeitsverhältnisses führen kann. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ärger im Anmarsch

			Mel, wo warst du? Ich habe Amy Jenkins von der Personalabteilung an deinem Platz herumschnüffeln sehen. Ich vermute, dir blüht die nächste Abmahnung wegen Zuspätkommens. Die wievielte ist das? Nummer 50? 

			Diesmal solltest du dir eine wirklich gute Ausrede einfallen lassen. George meinte neulich, es gäbe Klatschreporter wie Sand am Meer und dass er Liz Smith binnen einer Sekunde anwerben und auf deinen Platz setzen könnte. Ich vermute, das sollte nur ein Witz sein – allerdings bin ich nicht sicher, weil der Getränkeautomat kaputt ist und er deshalb seine Aufwach-Coke heute Morgen nicht bekommen hat. 

			Ach ja: Hattest du gestern Abend Streit mit Aaron? Er hat wieder Wagner am Schreibtisch gehört – und du weißt, wie sehr George das nervt. Hattet ihr beide wieder mal Ärger?

			Gehen wir nachher gemeinsam mittagessen?

			Nad J

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gestern Abend

			Wo bist du, Mel? Wirst du jetzt kindisch und kommst so lange nicht ins Büro, bis du dir sicher sein kannst, dass ich auch wirklich weg bin? Stimmt’s oder nicht? 

			Wieso können wir uns nicht einfach hinsetzen und wie erwachsene Menschen diskutieren?

			Aaron Spender

			Chefkorrespondent

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Aaron Spender

			Melissa!

			Bevor du auf falsche Gedanken kommst, Herzchen – ich habe dir NICHT nachspioniert, aber ich hätte BLIND sein müssen, um nicht mitzubekommen, wie du gestern Abend im Pastis mit deiner Handtasche auf Aaron Spender eingeschlagen hast. Wahrscheinlich hast du mich nicht mal gesehen; ich saß an der Bar, als ich von irgendwoher deinen Namen gehört habe – solltest du nicht die Titelgeschichte zur Prada-Show machen? – und dann, ZACK! flogen auf einmal die Pfefferminzbonbons und Lippenstifte durchs Restaurant. 

			Schatz, du warst grandios! 

			Und wie treffsicher du bist! Aber ich bin mir nicht so sicher, ob Kate Spade diese hübsche kleine Schnalle wirklich als Projektil vorgesehen hat. Denn hätte sie nur im Traum daran gedacht, dass es Frauen gibt, die das Ding als Schleuderball benutzen wollen, hätte sie den Verschluss garantiert stabiler gemacht. 

			Aber mal im Ernst, Herzchen: Ist es endgültig aus zwischen dir und Aaron? Ich fand nämlich schon immer, dass ihr nicht zueinander passt. Ja, okay, okay, der Mann war im Gespräch für den Pulitzer-Preis, gute Güte! Andererseits − wenn du mich fragst, hätte jeder die Geschichte über diesen kleinen äthiopischen Jungen schreiben können. Ich fand sie furchtbar rührselig. Dieser Teil, in dem seine Schwester ihren Körper verkauft, damit er eine Schüssel Reis bekommt – also bitte! Viel zu Dickens-mäßig …

			Ich hoffe, du nimmst das Ganze nicht allzu schwer, ja? Ich habe nämlich eine Einladung zu Steve in die Hamptons, und eigentlich hatte ich Aaron fragen wollen, ob er mitkommen und mir ein paar Cosmos mixen will, aber das lasse ich natürlich, wenn du vor Eifersucht durchdrehst.

			P. S.: Du hättest heute Morgen wirklich anrufen sollen, dass du nicht kommst, Herzchen. Das gibt bestimmt Ärger. Ich habe diesen Kobold (du weißt schon, diese Amy Soundso aus der Personalabteilung) gesehen, wie sie auf deinem Schreibtisch herumgewühlt hat. 

			XXX000

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wo zum Teufel steckst du?

			Wo zum Teufel steckst du? 

			Anscheinend unterliegst du dem fatalen Irrtum, dass Gleittage nicht mit deinem Arbeitgeber abgestimmt werden müssen. 

			So benehmen sich Sekretärinnen, keine Journalisten, Fuller. 

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gestern Abend

			Das ist wirklich unter deiner Würde, Melissa. Mein Gott, Barbara und ich waren zusammen in einem Kriegsgebiet. 

			Wir standen im Kugelhagel − um uns herum haben sie auf Flieger gefeuert. Wir dachten, wir werden jeden Moment von Aufständischen gekidnappt. Kannst du das denn nicht verstehen?

			Mir hat es nichts bedeutet, Melissa, ich schwöre.

			Großer Gott, ich hätte es dir gar nicht erst erzählen sollen – ich hatte dich für reifer gehalten. Aber so einen Abgang zu inszenieren − das hätte ich von einer Frau wie dir niemals erwartet.

			Mehr fällt mir dazu nicht ein. 

			Aaron Spender

			Chefkorrespondent

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nicht witzig!

			Wo steckst du, Mädchen? Ich mache mir langsam Sorgen. Warum hast du mich nicht wenigstens angerufen? Hoffentlich bist du nicht vom Bus überfahren worden oder so was. Falls doch, hätte uns aber bestimmt jemand Bescheid gesagt. Das heißt, falls du deinen Presseausweis dabeihattest. 

			Na gut, ich mache mir nicht ernsthaft Sorgen, dass du tot bist – richtig Sorgen mache ich mir aber darum, dass du gefeuert wirst und ich dann wieder mit Dolly mittagessen muss. Weil du nichts Besseres zu tun hast, als unterzutauchen, musste ich genau das nämlich heute tun, was echt übel war. Diese Frau hat allen Ernstes einen Salat ohne Dressing bestellt. Habe ich mich klar ausgedrückt? OHNE DRESSING. 

			Und dann musste sie auch noch jeden Bissen kommentieren, den ich mir in den Mund gesteckt habe. »Weißt du, wie viel Gramm Fett in dieser Pommes stecken?« – »Übrigens, Nadine, Mayo lässt sich toll durch Magermilchjoghurt ersetzen.« Ganz ehrlich, am liebsten hätte ich ihr gesagt, wohin sie sich ihren Magermilchjoghurt stecken kann. 

			Du solltest übrigens wissen, dass Spender herumerzählt, du machst das ganze Theater nur wegen dem, was gestern zwischen euch vorgefallen ist. Wenn dir das nicht ausreicht, dass du deinen Hintern hierherschaffst, und zwar flott, dann weiß ich auch nicht!

			Nad J

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Wo zum Teufel ich gesteckt habe

			Nachdem es offensichtlich so wahnsinnig wichtig für Amy Jenkins und dich ist, dass eure Mitarbeiter über jede Sekunde Rechenschaft ablegen, die sie nicht an ihrem Arbeitsplatz verbringen, lasse ich dir nachfolgend eine detaillierte Liste meiner Aufenthaltsorte zukommen für die Zeit, in der ich gezwungenermaßen abwesend war. Startklar? Aufwach-Coke in der Hand? Nach meinem Kenntnisstand funktioniert der Automat unten im Feuilleton übrigens tadellos. 

			Mels Morgen:

			7:15 Uhr – Wecker klingelt. Schlummertaste gedrückt.

			7:20 Uhr – Wecker klingelt. Schlummertaste gedrückt.

			7:25 Uhr – Wecker klingelt. Schlummertaste gedrückt.

			7:26 Uhr – Vom Gebell des Nachbarhundes wach geworden. Wecker ausgeschaltet. 

			7:27 Uhr – Ins Bad gewankt. Dort ganzkörperliche Grundreinigung.

			7:55 Uhr – In die Küche gewankt. Nahrung in Form von Müsliriegel und den Resten vom Kung Pao vom Dienstagabend zugeführt. 

			7:56 Uhr – Nachbarhund bellt immer noch.

			7:57 Uhr – Haare gefönt.

			8:10 Uhr – Wettervorhersage gehört.

			8:11 Uhr – Nachbarhund bellt immer noch.

			8:12 Uhr – Aus der Klamottenkollektion in dem einzigen − kühlschrankgroßen − Kleiderschrank meiner Einzimmerwohnung, der aus allen Nähten platzt, etwas zum Anziehen gesucht.

			8:30 Uhr – Suche aufgegeben. Schwarzen Rock, schwarze Bluse und schwarze Riemchenschuhe angezogen.

			8:35 Uhr – Schwarze Handtasche geschnappt. Schlüssel gesucht.

			8:40 Uhr – Schlüssel in der Tasche gefunden. Wohnung verlassen. 

			8:41 Uhr – Festgestellt, dass Mrs. Friedlanders New York Chronicle (ja, lieber George, meine Nachbarin abonniert unseren größten Konkurrenten. Meinst du nicht auch, dass wir uns allmählich etwas einfallen lassen sollten, um mehr ältere Leser zu erreichen?) noch vor ihrer Wohnungstür liegt. Normalerweise ist sie ab sechs Uhr auf den Beinen, geht mit dem Hund raus und nimmt beim Nachhausekommen ihre Zeitung mit hinein. 

			8:42 Uhr – Festgestellt, dass Mrs. Friedlanders Hund immer noch bellt. Hinübergegangen und an die Tür geklopft, um zu sehen, ob alles in Ordnung ist. (Manche von uns New Yorkern kümmern sich tatsächlich um ihre Nachbarn, George. Davon wusstest du bislang vermutlich nichts, weil Geschichten über Menschen, die sich für ihre Nachbarn einsetzen, auflagentechnisch uninteressant sind.) Die Berichterstattung im Journal, habe ich festgestellt, tendiert eher zu Artikeln über Nachbarn, die aufeinander schießen, als zu solchen, die sich gegenseitig Zucker ausborgen. 

			8:45 Uhr – Auch nach mehrmaligem Klopfen öffnet Mrs. Friedlander nicht. Paco, ihre Deutsche Dogge, bellt mit neuer Energie. 

			8:46 Uhr – Türknauf von Mrs. Friedlanders Wohnung inspiziert – festgestellt, dass die Tür unverschlossen ist. Reingegangen. 

			8:47 Uhr − Von Dänischer Dogge und zwei Siamkatern begrüßt worden. Keine Spur von Mrs. Friedlander. 

			8:48 Uhr – Mrs. Friedlander mit dem Gesicht nach unten niedergestreckt auf dem Wohnzimmerteppich gefunden. 

			Alles klar, George? Die Frau lag mit dem Gesicht nach unten auf ihrem Wohnzimmerteppich! Was sollte ich machen, George? Hm? Vielleicht Amy Jenkins von der Personalabteilung anrufen? 

			Nein, George. Der Erste-Hilfe-Kurs, zu dem du uns außerhalb der Arbeitszeit gezwungen hast, hat sich bezahlt gemacht: Dank ihm konnte ich nämlich feststellen, dass Mrs. Friedlander nicht nur einen Puls hatte, sondern auch atmete. Also habe ich den Notruf gewählt und gewartet, bis der Krankenwagen kam.

			Zusammen mit dem Krankenwagen kam übrigens auch die Polizei, George. Und jetzt stell dir vor, was die Polizisten sagten! Sie sagten, es sähe ganz danach aus, als sei Mrs. Friedlander niedergeschlagen worden. Von hinten, George. Irgendein Spinner hat der alten Dame eins übergezogen!

			Ist das zu fassen? Wer würde so etwas einer Achtzigjährigen antun? 

			Ich weiß nicht, was aus dieser Stadt werden soll, wenn alte Damen noch nicht einmal in ihrer eigenen Wohnung sicher sind. Aber ich sage dir: Das gibt eine tolle Story, und ich glaube, die sollte von mir geschrieben werden. 

			Und, was sagst du, George?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was man sich hier so alles erzählt

			Die einzige tolle Story ist die, die ich NICHT gehört habe. Und zwar die, warum du, nur weil deine Nachbarin eins übergebraten bekommen hat, nicht in der Lage bist, ins Büro zu kommen oder wenigstens anzurufen und Bescheid zu geben. Diese Story würde ich wirklich gerne hören. 

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Wo ich war

			George, du bist so was von gefühllos. Ich habe meine Nachbarin niedergeschlagen in ihrem Wohnzimmer gefunden. Sie war Opfer eines brutalen Überfalls, und deiner Meinung nach hätte meine einzige Sorge sein sollen, meinen Arbeitgeber anzurufen, um zu erklären, warum ich zu spät komme? 

			Tut mir leid, George, aber dieser Gedanke kam mir nun wirklich nicht in den Sinn. Immerhin ist Mrs. Friedlander meine Freundin. Eigentlich wollte ich mit ihr im Krankenwagen ins Krankenhaus fahren, aber es gab da ein Problem mit Paco – genauer gesagt: ein großes Problem mit Paco. Paco ist Mrs. Friedlanders Deutsche Dogge, George, und wiegt locker sechzig Kilo. Das ist mehr als ich. 

			Und er musste mal. Dringend. 

			Also bin ich mit ihm rausgegangen, und danach habe ich ihn auch noch gefüttert und ihm Wasser gegeben. Genauso wie Tweedledum und Mr. Peepers, ihren Siamkatern (Tweedledee ist leider letztes Jahr von uns gegangen). Währenddessen haben die Polizisten die Wohnungstür auf Einbruchsspuren untersucht. Aber es gab keine, George, stell dir das mal vor!

			Weißt du, was das heißt? Dass sie ihren Angreifer wahrscheinlich gekannt hat, George. Wahrscheinlich hat sie ihn sogar reingelassen. 

			Und, was noch viel verrückter ist: In ihrem Geldbeutel waren 276 $. Auch ihr Schmuck war noch da, George – das war kein Raubüberfall.

			George, warum glaubst du nicht, dass das hier eine heiße Story ist? Hier stimmt doch was nicht. Ganz und gar nicht.

			Als ich schließlich im Krankenhaus ankam, sagte man mir, dass Mrs. Friedlander gerade operiert werde und die Ärzte fieberhaft versuchten, ihren Hirndruck abzusenken. Direkt unter ihrer Schädeldecke hatte sich nämlich ein riesiges Blutgerinnsel gebildet! Was hätte ich also tun sollen, George? Abhauen? Die Polizei konnte keinen ihrer Angehörigen erreichen. Außer mir hat sie niemanden.

			Zwölf Stunden. Zwölf Stunden haben sie gebraucht. Ich musste zweimal zurück zu ihrer Wohnung und Paco rauslassen. Und als die OP endlich vorbei war, kamen die Ärzte raus und meinten, sie seien nur teilweise erfolgreich gewesen. Mrs. Friedlander liegt im Koma, George! Vielleicht wacht sie nie mehr auf. 

			Dreimal darfst du raten, wer sich jetzt um Paco, Tweedledum und Mr. Peepers kümmern muss.

			Na los, rate, George!

			Ich drücke hier nicht auf die Tränendrüse, George. Ich weiß, ich hätte anrufen sollen. Aber unter diesen Umständen stand arbeiten leider nicht an erster Stelle auf meiner Prioritätenliste.

			Aber ich mache dir einen Vorschlag: Was hältst du davon, mich einen kleinen Artikel über den Vorfall schreiben zu lassen, wo ich ja sowieso drinstecke? Aufhänger könnte etwas im Sinne von »Pass-auf-wen-du-in-deine-Wohnung-lässt!« sein. Die Polizei sucht immer noch nach Mrs. Friedlanders nächstem Angehörigen – ich glaube, es ist ihr Neffe. Falls sie ihn finden, könnte ich ihn doch interviewen. 

			Die Frau ist übrigens unglaublich: Sie geht mit achtzig dreimal die Woche zum Fitnesstraining, und letzten Monat ist sie nach Helsinki zu einer Aufführung von Wagners Ring geflogen. Ehrlich. 

			Ihr Ehemann war Henry Friedlander – der Henry Friedlander aus dem Friedlander-Twistie-Clan. Du weißt schon, die das Patent für diese Schnellverschlüsse für Müllsäcke haben. Die alte Lady ist bestimmt 6 oder 7 Millionen schwer. 

			Komm schon, George, gib mir eine Chance. Du kannst mich nicht den Rest meines Lebens in der Klatschspalte versauern lassen. 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Klatschspalte lebenslänglich

			Klar, kann ich das. 

			Und weißt du auch, warum? Weil ich der Redaktionsleiter dieses Blattes bin und tun kann, was ich will. 

			Nebenbei gesagt, Fuller, brauchen wir dich auf Seite 10. Und möchtest du wissen, warum? Weil du rührselig bist, Fuller. Dir gehen Katie Holmes und ihre Probleme mit Tom Cruise und Scientology an die Nieren. Du machst dir Sorgen, weil Harrison Ford sich ein chemisches Peeling hat verpassen lassen. Du interessierst dich für Courtney Loves Brüste und dafür, ob sie echt sind oder nicht. 

			Gib’s zu, Fuller. Du fühlst mit allem und jedem mit.

			Diese Sache mit deiner Nachbarin ist keine Story, Fuller. Dass alte Damen eins übergebraten bekommen − und sei’s nur wegen ein paar lausiger Kröten −, ist heutzutage leider an der Tagesordnung. 

			Ach übrigens, das Ding, mit dem man kommunizieren kann, heißt Telefon. Nächstes Mal rufst du an. 

			Kapiert?

			Und jetzt schick mir den Artikel über diese PradaGeschichte. 

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Courtney Loves Brüste sind mir so was von sch…

			… und dir wird es noch leidtun, dass du mich die Friedlander-Story nicht machen lässt. Ich sage dir, hier stinkt irgendwas ganz gewaltig. Ich rieche es förmlich.

			Ach übrigens: Harrison würde sich NIEMALS ein chemisches Peeling verpassen lassen.

			Mel

			P. S.: Sag mir lieber, wer sich nicht um Katie Holmes sorgt. Schließlich ist sie so was von süß. Willst du nicht auch, dass sie von dieser Sekte loskommt, George?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Personalabteilung <personalabteilung@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Verspätung

			Sehr geehrte Personalabteilung,

			was soll ich sagen? Sie haben mich erwischt. Ich vermute, meine schwerwiegenden Probleme – darunter 

			* Alkoholismus

			* Drogenabhängigkeit

			* Spielsucht

			* ein gewalttätiger Lebenspartner

			* Schlafstörungen

			* Depressionen

			und jede Menge weiterer Umstände haben mich auf meinen ganz persönlichen Tiefpunkt gebracht. Bitte nehmen Sie mich sofort ins New-York-Journal’s-Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm auf! Ich wäre Ihnen wahnsinnig dankbar, wenn Sie mir einen Seelenklempner besorgen könnten, der aussieht wie Brendan Fraser und seine Sitzungen vorzugsweise mit freiem Oberkörper abhält. 

			Der Hauptgrund meines Leidens ist nämlich, dass ich eine siebenundzwanzigjährige Frau mit Wohnsitz in New York bin, die keinen anständigen Partner findet. Dabei wünsche ich mir doch nur einen Mann, der mich nicht betrügt, der nicht noch bei seiner Mutter lebt und der sonntagmorgens nicht als Erstes das Feuilleton im Chronicle aufschlägt – falls Sie verstehen, was ich meine. Ist das zu viel verlangt??? 

			Bitte überprüfen Sie, ob das New-York-Journal’s-Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm dies leisten kann. 

			Mel Fuller

			Seite 10

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			Betreff: Wie erwachsene Menschen diskutieren

			Da gibt es nichts zu diskutieren. Ehrlich, Aaron, es tut mir aufrichtig leid, dass ich meine Tasche nach dir geworfen habe. Der Wutausbruch war kindisch, und ich bedaure ihn zutiefst. 

			Übrigens: Du sollst nicht glauben, der Grund für unsere Trennung hätte irgendetwas mit Barbara zu tun. Ehrlich, Aaron, das mit uns war schon lange zu Ende, bevor du mir von Barbara erzählt hast. Sagen wir doch einfach, wie es ist: Wir sind zu verschieden. Du stehst auf Stephen Hawking und ich auf Steven King.

			Tief in dir drin weißt du, dass es nie funktioniert hätte.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Aaron Spender

			Ich habe meine Tasche nicht nach ihm geworfen. Sie ist mir aus der Hand gerutscht, als ich nach meinem Drink gegriffen habe. Dabei flog sie leider durch die Luft und traf Aaron am Auge. 

			Und wenn du ihn haben willst, Dolly: bitteschön!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Wo ich war

			Ja, ja, schon gut – ich hätte anrufen sollen. Aber die letzten Stunden waren der reinste Albtraum, ehrlich. Weshalb? Also, pass auf. Es ist absolut unglaublich: Aaron hat mich in Kabul betrogen. 

			Ja, ganz genau. Du errätst nicht, mit wem – darauf kommst du nie. Versuch’s ruhig, aber du hast keine Chance.

			Gut, ich sag’s dir: Barbara Bellerieve.

			Hmhm. Ganz genau: Barbara Bellerieve, ehrwürdige BBC-Nachrichtenkorrespondentin, Talkmasterin von TwentyFourSeven und laut People vom letzten Monat zu einem der fünfzig schönsten Menschen gewählt.

			Kannst du dir vorstellen, dass sie mit AARON geschlafen hat? Ich meine, sie könnte George Clooney haben! Was will sie mit AARON?

			Nicht dass ich das alles nicht geahnt hätte. All die Mails, die er in diesem Monat, als er im Auslandseinsatz war, geschrieben hat, waren dermaßen blasiert und affig. 

			Weißt du, wie ich dahintergekommen bin? Er hat es mir selbst ERZÄHLT! Er habe das Gefühl, er sei jetzt bereit für die »nächste Ebene der Intimität« mit mir, und (dreimal darfst du raten, was jetzt kommt) dazu müsse er »reinen Tisch machen«. Er sagt, »das schlechte Gewissen« würde »ihn zerfressen« und dass das alles »überhaupt nichts zu bedeuten« habe.

			Gott, was für ein Schwachkopf. Ich fasse es immer noch nicht, dass ich drei volle Monate meines Lebens mit ihm verschwendet habe.

			Wieso gibt es eigentlich keine vernünftigen Männer mehr? Ich meine, Tony ist natürlich eine Ausnahme. Ich schwöre, Nadine, dein Freund ist der letzte anständige Mann auf Gottes Erdboden. Der allerletzte. Halt ihn fest, und lass bloß nicht locker. Ich sage dir: Da draußen ist der Dschungel!

			Mel

			P. S.: Ich kann heute nicht mit dir mittagessen gehen, weil ich nach Hause fahren und mit dem Hund meiner Nachbarin Gassi gehen muss.

			P. P. S: Frag nicht, das ist eine lange Geschichte. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dieser Vollidiot

			Sieh es mal so: Der Typ hat dir einen Gefallen getan. Mal ehrlich, Mel. Konntest du dir allen Ernstes eine Zukunft für euch beide vorstellen? Lieber Gott, dieser Typ raucht PFEIFE. Muss ich noch mehr sagen? Und was soll dieses Getue, dass er nur klassische Musik hört? Für wen hält der sich? Harold Bloom?

			Nein. Er ist ein stinknormaler Journalist – wie wir auch. Kein Literat, der hochgestochene Prosa schreibt. Was soll also die Shakespeare-Büste auf seinem Monitor?

			Dieser Mann ist ein Hochstapler, und das weißt du auch, Mel. Und genau das ist der Grund, weshalb ihr zwar drei Monate zusammen wart, aber kein einziges Mal miteinander geschlafen habt − wenn ich dich daran erinnern darf.

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Dieser Vollidiot

			Ich habe nur wegen seines Spitzbarts nicht mit ihm geschlafen. Ich kann doch unmöglich mit jemandem Sex haben, der wie Robin Hood aussieht, oder?

			Offensichtlich habe ich ihm nicht genug bedeutet, sonst hätte er sich das Ding wohl abrasiert. 

			Was mache ich nur falsch, Nad? Bin ich es nicht wert, dass man sich für mich rasiert?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dieser Vollidiot

			Hör endlich mit dieser Selbstmitleidstour auf, Mel. Du weißt genau, dass du hinreißend bist. Der Typ leidet ganz offensichtlich unter einer psychischen Störung. Wir sollten ihm Amy Jenkins auf den Hals hetzen.

			Und weshalb kannst du nicht mittagessen gehen? Hey, keine Angst, ich wollte nicht zu Burger Heaven. Wenn ich in den nächsten zwei Monaten nicht auf Größe 40 runter bin, sage ich die Hochzeit ab. All meine Schwestern haben an ihrem großen Tag das Hochzeitskleid unserer Mutter getragen. Und ich will auf keinen Fall die erste Wilcock sein, die zu Pronuptia gehen muss. 

			Nad J

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen

			Ich schaffe es heute wirklich nicht, mittagessen zu gehen, weil ich nach Hause und mit Mrs. Friedlanders Hund Gassi gehen muss. Sie liegt im Koma.

			Ach, weißt du schon das Neueste? Chris Noth soll sich geweigert haben, seine Freundin zu heiraten, obwohl die beiden ein Kind zusammen haben. 

			O Mann, wie kann die arme Frau nur so blind sein? Weshalb sieht sie nicht, dass der Typ nichts taugt? Ich meine, sieh dir nur mal an, wie er Sarah Jessica Parker in Sex and the City behandelt hat. 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Augen auf!

			Mel, ich sag es ja nur ungern, aber Sex and the City ist eine Fernsehserie, mehr nicht. Davon hast du doch bestimmt schon mal gehört, oder? Und dass sie reine Fantasieprodukte sind, ja? Also, noch mal: Nichts, was in diesen Serien passiert, hat mit der Realität zu tun. Sarah Jessica Parker ist im wahren Leben mit Matthew Broderick verheiratet, okay? Und was da auch immer gelaufen ist zwischen der Figur, die Chris Noth in Sex and the City gespielt hat, und der Figur, die Sarah Jessica Parker gespielt hat, ist NIE wirklich passiert.

			Anders gesagt: Ich finde, du solltest dich lieber erst um deine eigenen Angelegenheiten kümmern, bevor du dir um Chris Noths Freundin Sorgen machst. 

			Das ist meine unmaßgebliche Meinung.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Cc: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: VERTRAULICH

			Okay, Mädels, haltet euch fest. Ich habe die Info, die ihr wolltet: die Gehälter für nächstes Jahr. War nicht einfach. Wenn ihr irgendeinem verratet, woher ihr die Daten habt, werde ich überall herumerzählen, dass ihr spielsüchtig seid, und ihr beide findet euch schneller im Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm wieder, als ihr »Piep« sagen könnt. 

			Name Position Gehalt

			Peter Hargrave Chefredakteur $ 120 000

			George Sanchez Redaktionsleiter $ 85 000

			Dolly Vargas Moderedaktion $ 75 000

			Aaron Spender Chefkorrespondent $ 75 000

			Nadine Wilcock Restaurantkritikerin $ 45 000

			Melissa Fuller Kolumnistin Seite 10 $ 45 000

			Amy Jenkins Personalreferentin $ 45 000

			Leset und weinet, Mädels. 

			Timothy Grabowski

			EDV 

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: VERTRAULICH

			Ich kann es immer noch nicht fassen, dass Amy Jenkins genauso viel verdient wie wir. Was MACHT sie schon? Sie sitzt sich den Arsch platt und hört sich das Gejammer anderer Leute über ihre Zahnersatzleistungen an. Also bitte …

			Bei Dolly bin ich wirklich überrascht. Ich dachte, sie bekäme mehr. Mal im Ernst, wie schafft sie es, sich bei 75 000 $ im Jahr pausenlos neue Hermès-Tücher um den Hals zu binden?

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: VERTRAULICH

			Machst du Witze? Dolly stammt aus einer reichen Familie. Aus einer sehr reichen.

			Eigentlich wollte ich Aaron zu einem Ich-verzeihe-dir-Feierabend-Drink einladen – NICHT, um mich mit ihm zu versöhnen, sondern damit er endlich aufhört, ständig Wagner zu hören –, aber jetzt, wo ich weiß, wie viel mehr er verdient, kann ich ihm nicht mehr in die Augen schauen. Ich WEISS, dass ich besser schreiben kann als er. Wieso kriegt er 75 000 $ im Jahr, während ich bei 45 000 $ hängenbleibe und dann auch noch zu all den Modenschauen und Filmpremieren gehen muss? 

			Mel 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: VERTRAULICH

			Äh … vielleicht, weil du das einfach gut kannst? Ich meine, über Modenschauen und Filmpremieren schreiben. 

			Nad ;-)

			P. S.: Ich muss diesen neuen Pekingentenladen in Mott ausprobieren. Komm doch mit. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen

			Ich kann nicht. Du weißt doch, dass das nicht geht. Ich muss mit Paco raus.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen und dieser Hund

			Okay, und wie lange soll das so weitergehen – mit dir und dem Hund? Ich kann doch nicht jeden Tag allein essen gehen … Wer soll mich denn daran hindern, den doppelten Burger mit Extrakäse zu bestellen? 

			Ehrlich. Das mit dem Hund ist blöd, wenn du mich fragst.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen und dieser Hund

			Was soll ich denn machen, Nadine? Das arme Vieh in der Wohnung lassen, bis es platzt? Ich weiß, du bist keine Hundefreundin – aber ein bisschen Mitleid wäre angebracht. Außerdem ist es ja nur, bis es Mrs. Friedlander wieder besser geht. 

			Mel

			P. S.: Eben kam diese Meldung rein: Harrison Ford hat Calista Flockhart einen Heiratsantrag gemacht. Endlich wird es ernst. Gerade rief seine Pressereferentin an.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bis es Mrs. Friedlander wieder besser geht

			Und WANN wird das sein? Erde an Mel: Komm auf den Boden der Tatsachen zurück, Mel. Auf den Boden − verstanden? Sie liegt im KOMA. Wenn du mich fragst, sollte das Haustierproblem der Dame dringend anderweitig gelöst werden. Du bist ihr FUSSABTRETER, Mel. Hallo? Eine KOMATÖSE Frau benutzt dich als FUSSABTRETER. Die Gute muss Verwandte haben, Mel. SUCH SIE!

			Und ganz nebenbei: Dänische Doggen in der Großstadt zu halten ist Tierquälerei. 

			Nad 

			P. S.: Du bist der einzige Mensch, den ich kenne, der daran glaubt, dass Harrison Ford und Calista Flockhart tatsächlich vor den Altar treten. Träum weiter, Mädchen. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Debbie Phillips

			Anhang: Hochzeitsartikel

			Melissa, Schatz, ich bin’s, deine Mutter. Sieh mal, dein Vater und ich haben jetzt auch E-Mail. Ist das nicht sensationell? Jetzt kann ich dir schreiben, und vielleicht antwortest du ja ausnahmsweise mal (war nur ein Scherz, mein Liebling). 

			Jedenfalls dachten Daddy und ich, es interessiert dich vielleicht, dass die kleine Debbie Phillips – du erinnerst dich doch noch an sie, oder? Sie ist die kleine Tochter von Dr. Phillips, deinem Zahnarzt. Und war sie nicht Ballkönigin in eurem Abschlussjahr an der High School? Wie auch immer –, jedenfalls hat Debbie geheiratet! Ja! Wir haben die Anzeige in der Zeitung gelesen. 

			Und weißt du, was es noch Neues gibt, Melissa? Unsere hiesige Zeitung, der Duane County Register, ist jetzt auch auf der Linie … Oh, Daddy sagt gerade, dass das ONLINE heißt. All diese Wörter bringen mich ganz durcheinander.

			Jedenfalls ist ein Bericht über Debbies Hochzeit online; deswegen leite ich sie dir weiter – als Anhang, Attachment, wie die Computerfreaks wohl dazu sagen. Viel Spaß beim Anschauen, mein Liebling. Sie heiratet einen Arzt aus Westchester! Na ja, wir haben ja alle immer gesagt, dass sie ihren Weg schon machen wird. Mit diesen herrlichen blonden Haaren. Und wer hätte das gedacht – sie hat in Princeton glatt mit summa cum laude abgeschlossen und danach gleich Jura studiert. Ziemlich beeindruckend, was?

			Nichts gegen Journalismus. Journalisten sind genauso wichtig wie Juristen. Und natürlich müssen wir ab und zu nette Klatschgeschichten lesen. Apropos: Hast du mitbekommen, dass Michael Douglas sich schon wieder hat liften lassen? Also, ich finde es grauenhaft, wie ein derart gut aussehender Mann so etwas tun kann!

			Genieß dein Leben! Und schließ nachts die Tür ab, ja? Daddy und ich machen uns Sorgen, wo du doch so ganz allein in dieser großen, fremden Stadt wohnst.

			Das war’s für heute

			Mommy

			Anhang:

			(Hochglanzfoto Brautpaar)

			Deborah Marie Phillips, die Tochter von Dr. und Mrs. Reed Andrew Phillips of Lansing, schloss vergangene Woche mit Michael Bourke, dem Sohn von Dr. und Mrs. Reginald Bourke aus Chappaqua, New York, den Bund der Ehe. Die Zeremonie wurde von Rev. James Smith in der St.-Anthony-Kirche in Lansing abgehalten.

			Miss Phillips, 26, ist Partnerin bei Schuler, Higgins & Brandt, der international tätigen Kanzlei mit Sitz in New York. Nach ihrem mit Auszeichnung abgeschlossenen Bachelor-Studium in Princeton absolvierte sie ein Jura-Studium in Harvard. Ihr Vater ist der bekannte Lansinger Zahnarzt und Kieferchirurg, der die Phillips-Dentalklinik leitet. 

			Mr. Bourke, 31, studierte in Yale und an der Columbia University. Er ist Partner bei der Investmentbank Lehman Brothers. Sein Vater, der mittlerweile im Ruhestand befindliche Reginald Bourke, war Geschäftsführer der privaten Investmentgesellschaft Bourke & Partner.

			Nach ihrer Hochzeitsreise, die das junge Paar nach Thailand führen wird, wird das Ehepaar Bourke in Chappaqua wohnen. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Mütter

			Süße, als ich eben das herzzerreißende Gequieke an deinem Platz gehört habe, dachte ich zuerst, Tom Cruise hätte sich jetzt doch endlich zu seiner Homosexualität bekannt. Aber Nadine erzählt mir gerade, dass es wegen der Mail von deiner Mutter war.

			O Mann, ich kann dich gut verstehen. Ich bin übrigens ziemlich froh, dass meine Mutter immer viel zu blau ist, um die Tasten zu treffen. Ich rate dir: Schick deinen dich liebenden Eltern eine Kiste Campari – dann hast du Ruhe. Glaub mir, das ist die einzige Möglichkeit, wie du sie ruhigstellen und dich um die grausame »V«-Frage drücken kannst. »V« wie »verheiratet«. Nach dem Motto: »Sag, Schatz, weshalb bist du eigentlich noch nicht verheiratet? Deine Freunde sind alle längst unter der Haube. Legst du es drauf an, dass ich meine Enkelkinder nicht mehr kennen lernen darf, weil ich vorher sterbe?«

			Haha, als ob ich JEMALS ein Kind kriegen würde. Na ja, eine gut erzogene Sechsjährige wäre ja okay, aber leider muss man ja immer gleich das GANZE PAKET nehmen − und die Kleinen erst einmal stubenrein kriegen und sie dann auch noch ERZIEHEN.

			Nein, danke, zu anstrengend. Ich kann gut verstehen, dass du allein bei der Vorstellung die Krise kriegst. 

			XXXOOO

			Dolly

			P.S.: Hast du gesehen? Aaron hat sich den Bart abrasiert. Sieht leider ziemlich bescheuert aus. Vorher hat man nicht so deutlich gesehen, dass er ein fliehendes Kinn hat. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com> 

			Betreff: Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm

			Sehr geehrte Miss Fuller,

			Sie mögen es vielleicht komisch finden, das Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm Ihrer Personalabteilung in den Dreck zu ziehen – ich darf Ihnen aber versichern, dass wir vielen Ihrer Kollegen über düstere und schwere Zeiten hinweggeholfen haben. Die psychotherapeutische Betreuung hat ihnen geholfen, ihrem Leben wieder Sinn und eine Richtung zu geben. Ich finde es äußerst betrüblich, dass Sie ein Hilfsprogramm kleinreden, das vielen Menschen eine so große Hilfe war.

			Bitte beachten Sie, dass eine Abschrift Ihrer letzten E-Mail zu Ihrer Personalakte genommen wurde und Ihrem Vorgesetzten bei der nächsten anstehenden Beurteilung Ihres Jahresergebnisses vorliegen wird. 

			Amy Jenkins

			Personalreferentin

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com> 

			An: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			Betreff: Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm

			Sehr geehrte Miss Jenkins,

			ich für meinen Teil finde es äußerst betrüblich, dass ich mich vertrauensvoll an Sie und Ihre Kollegen in der Personalabteilung gewandt habe, aber statt der so dringend benötigten Hilfestellung eine äußerst rüde Abfuhr bekam. Finden Sie wirklich, dass meine chronische Männerlosigkeit kein Zustand ist, der der Hilfe bedürfte? Muss ich Ihnen erst erklären, wie deprimierend es ist, Abend für Abend Fertiggerichte für Singles zu kaufen? Und dass mit jeder Fertig-Pizza mein Selbstwertgefühl weiter schrumpft?

			Von der Salatproblematik ganz zu schweigen. Haben Sie auch nur den leisesten Schimmer, wie viel Kilo Kopfsalat ich heruntergewürgt habe, um meine Kleidergröße auf 36 zu halten und damit für die Männerwelt interessant zu bleiben? Entgegen meiner tiefen feministischen Überzeugung habe ich darüber hinaus der in der westlichen Kultur leider immer noch vorherrschenden Vorstellung Vorschub geleistet, wonach Attraktivität sich nach der Kleidergröße richtet. 

			Wenn Sie mir also sagen wollen, dass es keine Behinderung darstellt, in New York als Singlefrau zu leben, möchte ich Ihnen dringlichst anraten, an einem Samstagabend ein Edelrestaurant in Manhattan aufzusuchen und mir folgende Frage beantworten: Wer drückt sich dort scharenweise an der Salattheke herum?

			Richtig: Singlefrauen.

			Sehen Sie der Realität ins Auge, Amy. Da draußen auf der freien Wildbahn herrschen raue Sitten. Frei nach dem Motto: Friss oder stirb. Sie als Expertin für geistige Gesundheit sollten sich diese Tatsache bewusst machen und dementsprechend handeln. 

			Melissa Fuller
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			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Lass das!

			Hör auf, Amy Jenkins unten in der Personalabteilung zu piesacken. Du weißt doch, dass sie keinen Humor hat. 

			Wenn du nicht ausgelastet bist, kannst du bei mir im Büro vorbeischauen. Ich decke dich gern mit etwas mehr Arbeit ein. Der Typ, der die Nachrufe verfasst, hat gerade gekündigt.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bitte verzeih mir

			Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll. Eines jedoch vorweg: Ich ertrage das nicht länger. 

			Was genau ich nicht länger ertrage? 

			Das will ich dir sagen: Den lieben langen Tag hier sitzen zu müssen und genau zu wissen, dass du nie wieder mit mir reden willst (was du ja unmissverständlich gesagt hast). 

			Dich auf mich zukommen zu sehen und die unvermittelte Hoffnung zu hegen, dass du es dir vielleicht anders überlegt hast, nur um feststellen zu müssen, dass du an mir vorbeigehst, ohne mich auch nur eines Blickes zu würdigen. 

			Zu wissen, dass du abends das Büro verlässt, und keine Ahnung zu haben, wohin du gehst oder was du vorhast, und dass die Zeit einfach nicht vorbeigehen will und es mir wie eine Ewigkeit erscheint, bevor du am nächsten Morgen wieder ins Büro kommst. 

			So verbringe ich die zahllosen Stunden, in denen ich beinahe den Verstand verliere und meine Gedanken mit dir durch die Tür gehen und dir folgen auf eine Reise, die nirgendwohin führt, bis sie schließlich zu mir zurückkehren, zu mir, der ich hier sitze und über all das nachdenke. 

			Aaron Spender

			Chefkorrespondent

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			Betreff: All das

			Das war sehr ergreifend, Aaron. Hast du dich schon einmal mit dem Gedanken getragen, deine Brötchen mit Literatur zu verdienen?

			Ganz im Ernst: Ich finde, du hast richtig Talent.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Wir sind jetzt online!

			Nad!!! Schau mal!!! Wir haben jetzt auch E-Mail!!!!

			Ist das nicht unglaublich? Du kannst mir an foodie@fresche.com schreiben. Foodie – verstehst du? Ich bin Foodie, weil ich schließlich der Chef bin!!!

			Egal, wollte kurz Hallo sagen. Jetzt können wir uns den lieben langen Tag mailen.

			Was hast du heute an? Wieso trägst du nie das Bustierteil, das ich dir geschenkt hab?

			Willst du wissen, was heute auf der Abendkarte steht?

			• Räucherlachsröllchen mit Spargelspitzen gefüllt 

			• Taschenkrebse

			• Hummercremesuppe

			• Pasta puttanesca

			• Red Snapper in Orrecchiette-Sauce 

			• Filet mignon

			• Crème brûlée

			Ich heb dir ein bisschen Suppe auf.

			Ach, übrigens, mein Onkel Giovanni schmeißt eine Verlobungsparty für uns am Wochenende. Nichts Großartiges, nur am Pool draußen in seinem Haus in Long Island. Halt dir also den Samstag frei!

			Hab dich lieb

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Noch was …

			Tonys Onkel Gio schmeißt (mal wieder) eine Verlobungsparty für uns, und ich sage dir gleich: DU MUSST KOMMEN. Ganz im Ernst, Mel, ich glaube nicht, dass ich das ohne dich durchstehe, all diese Salernos … Du weißt doch, wie sie sind. 

			Außerdem gibt es dort einen Pool. In den sie mich bestimmt reinwerfen, garantiert. Hundert Prozent!

			Bitte sag, dass du kommst, und erspar mir die Demütigung. BITTE.

			Nad :-O

			P. S.: Und komm mir nicht wieder mit dieser bescheuerten Hundeausrede!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich kann nicht

			Du weißt doch, dass ich nicht kann. Wie soll ich bis nach Long Island rausfahren, wenn ich nach Paco sehen muss. Schließlich muss er alle vier, fünf Stunden raus. Mit diesem ständigen Hin und Her zwischen Büro und Wohnung laufe ich mir sowieso schon die Hacken ab, nur damit der arme Kerl rechtzeitig Gassi kann. Deshalb kann ich auf keinen Fall nach Long Island rauskommen. Der Ärmste explodiert sonst. 

			Mel

			P. S.: Vivica – du weißt schon, dieses Supermodel, das vor einiger Zeit Donald Trumps Trophäe war. Sie hat ihn damals in die Wüste geschickt! Ganz ehrlich! Sie hat mit DEM Donald Trump Schluss gemacht. Er hat verlauten lassen, dass er am Boden zerstört sei, und von ihr hat man seither in puncto Männern nicht mehr viel gehört. Die beiden haben mir damals echt leidgetan. Ich dachte wirklich, es klappt mit ihnen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Paco

			Okay, lass es mich so formulieren: Das ist einfach lächerlich, Mel. Du kannst nicht einfach dein Leben anhalten, nur weil deine Nachbarin zufällig im Koma liegt. Ehrlich. Es muss sich doch irgendjemand aus ihrer Familie finden lassen, der sich um den blöden Köter kümmert. Wieso musst ausgerechnet DU das machen?

			Du hast schon genug getan, verdammt. Hey, wahrscheinlich hast du ihr sogar das Leben gerettet. Also, überlass Paco und seinen Verdauungsrhythmus bitte jemand anders.

			Ich meine das ernst. Ich will auf keinen Fall allein in den Pool geschmissen werden. Wenn du keinen Verwandten dieser Dame aufstöberst, tue ich es für dich. 

			Nad 

			P. S.: Entschuldige, aber ich kann ja gerade noch nachvollziehen, dass dir Katie Holmes’ Wohl am Herzen liegt, aber Donald Trump? Und Vivica, dieses Mädchen, das schon mal den Luxus-BH für Victoria’s Secret tragen durfte? Hey, um solche Leute muss man sich keine Gedanken machen. Glaub es mir. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Paco

			Du hast leicht reden, jemand anderes soll sich um Paco kümmern. Aber WER denn? 

			Mrs. Friedlanders einziger Verwandter ist ihr Neffe Max – und nicht einmal die Polizei hat ihn aufgestöbert, um ihn über ihren Zustand zu informieren. Er muss irgendwo hier wohnen, aber leider steht er nicht im Telefonbuch. Er scheint ein vielversprechender Fotograf zu sein, der sogar im Whitney Museum ausstellt oder so. Oh, und in der Damenwelt soll er auch sehr beliebt sein … deswegen die Geheimnummer – die gehörnten Ehemänner sollen ihn nicht finden. 

			Und natürlich hat sie auch nirgendwo die Telefonnummer notiert, weil sie sie höchstwahrscheinlich auswendig weiß. 

			Was soll ich also deiner Meinung nach tun? Ich kann den armen Hund schließlich nicht ins Tierheim bringen. Er ist sowieso schon völlig durch den Wind, wo sein Frauchen doch … du weißt schon. Ich würde es nicht übers Herz bringen, ihn im Stich zu lassen. Nein, ehrlich, Nadine: Wenn du ihm nur ein einziges Mal in die Augen gesehen hättest, könntest du ihm so was auch nicht antun. Er ist das niedlichste Geschöpf, das ich je gesehen habe – meine Neffen mit eingeschlossen. 

			Ach, wäre Paco ein Mann – ich würde ihn vom Fleck weg heiraten. Ich schwöre es.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Was soll das heißen – du kommst nicht???

			Nadine, du MUSST kommen. Diese Party ist schließlich nur für DICH. Na schön, für dich und mich. Du kannst nicht einfach zu Hause bleiben. 

			Und erzähl mir bitte nicht diesen Mist von wegen, dass dich keiner aus meiner Familie im Badeanzug sehen darf. Wie oft soll ich noch sagen, dass du die schärfste Braut auf der ganze Welt bist? Mir ist schnurzegal, welche Kleidergröße du hast. Du bist eine echte Granate, Schatz.

			Du könntest ruhig öfter mal diesen Stringtanga anziehen, den ich dir gekauft hab. 

			Ich verstehe nicht, wieso das so wichtig ist, dass Mel kommt oder nicht. Wieso müssen Frauen immer alles zusammen machen? Kapier ich nicht. 

			Übrigens, wenn dir so viel daran liegt, dass sie dich nicht ins Wasser werfen, dann sag eben, du hast Ohrenentzündung und darfst nicht baden. 

			Heiliger Strohsack, euch Weiber soll einer verstehen. Ich tu’s jedenfalls nicht.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Cc: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Euer kleines Problem

			Ihr Süßen:

			Tut mir leid, aber zwangsläufig habe ich euer kleines Zwiegespräch auf dem Damenklo von vorhin belauscht. Leider war ich anderweitig beschäftigt, sonst hätte ich mich zu euch gesellt (übrigens sollten wir uns an der entsprechenden Stelle unbedingt beschweren, dass die Kabinen ziemlich eng sind). Zum Glück ist Jimmy, der neue Praktikant, erstaunlich gelenkig, sonst hätte das Ganze nie funktioniert ;-) 

			Erstens, Mel, Schätzchen: Max Friedlander hat nicht irgendein Gemälde im Whitney Museum ausgestellt – würdest du mal ein wenig über den Tellerrand schauen und dich mit Kultur befassen, die diese Bezeichnung auch verdient, wüsstest du das. Dort hängt ein unglaublich eindrucksvolles Selbstporträt von ihm, und zwar eines, auf dem er vollständig hüllenlos zu sehen ist; er ist damit bei der Biennale angetreten. Wenn du mich fragst, ist er als Fotograf ein echtes Genie. Wobei seine wahren Talente ganz woanders zu liegen scheinen − falls du verstehst, was ich meine (ich denke doch!).

			Aber egal. Jedenfalls hat er beschlossen, sein Talent vor die Säue zu werfen und sich für schnöde Fotoshootings herzugeben (beispielsweise hat er das BademodenSpecial in der Sports Illustrated fotografiert). Und soweit ich weiß, hat er auch gerade die Fotos für den Weihnachtskatalog von Victoria’s Secret geschossen. 

			Deshalb müsst ihr euch nur an die einschlägigen Redaktionen wenden, die die Nachricht bestimmt weiterleiten, Kinder.

			So viel für den Augenblick.

			XXXOOO

			Dolly

			P. S.: Oh, Mel, noch mal wegen Aaron: Kannst du ihn nicht ein bisschen aufbauen? So nützt er mir nämlich nichts. Und von diesem ewigen Wagner-Gedudel bekomme ich Kopfschmerzen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Also: Dank Dollys Hilfe konnte ich Max Friedlander tatsächlich ausfindig machen!

			Offenbar hat zwar keiner seine Telefonnummer, aber immerhin habe ich jetzt eine E-Mail-Adresse. Hilfst du mir mit der Mail? Du weißt doch, Katzbuckeln liegt mir nicht sonderlich.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Ihre Tante

			Sehr geehrter Mr. Friedlander, 

			hoffentlich erreicht Sie diese Nachricht. Höchstwahrscheinlich wissen Sie gar nicht, dass die Polizei seit mehreren Tagen versucht, Sie zu erreichen. Bedauerlicherweise muss ich Ihnen mitteilen, dass Ihre Tante, Helen Friedlander, in ihrer Wohnung überfallen und lebensgefährlich verletzt wurde. Derzeit liegt sie im Beth Israel Hospital hier in New York – im Koma. Die Ärzte können nicht mit Gewissheit sagen, ob sie jemals wieder erwacht. 

			Bitte rufen Sie mich so schnell wie möglich an, wenn Sie diese Nachricht erhalten. Sie erreichen mich mobil unter 917-555-2123. Sie können mir auch gerne mailen, wenn Ihnen das lieber ist. Wir sollten unbedingt klären, wie die Haustiere Ihrer Tante für die Dauer ihres Krankenhausaufenthaltes am besten untergebracht werden können. 

			Ich weiß, dass Sie im Augenblick andere Dinge im Kopf haben und kann mir vorstellen, dass die Sorge um Ihre Tante alles andere überschattet. Aber gerade weil sie eine so große Tierliebhaberin ist, gehe ich davon aus, dass sie nicht für den Fall der Fälle Vorsorge für ihre Tiere getroffen hat. Als ihre direkte Nachbarin (ich wohne in Apartment 15B) habe ich Paco während der letzten Tage ausgeführt und mich um die Kater Ihrer Tante gekümmert. Leider bin ich beruflich jedoch so stark eingebunden, dass ich nicht rund um die Uhr für die Tiere sorgen kann. Die Spaziergänge mit Paco schränken mich in meiner Arbeit langsam, aber sicher empfindlich ein. 

			Bitte setzen Sie sich so schnell wie möglich mit mir in Verbindung.

			Melissa Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Der Brief

			Gefällt mir. Kurz, aber sehr reizend. Und genau auf den Punkt gebracht. 

			Nad J

			P. S.: Ich finde es gut, dass du die leidige Geschichte mit deiner Unpünktlichkeit rausgelassen hast. Keiner außer UNSEREM Arbeitgeber schert sich um so was.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Der Brief

			Ja, schon. Aber glaubst du, dass er die Mail überhaupt liest? Soviel ich gehört habe, hat dieser Max Friedlander den Ehrgeiz, den Begriff »Playboy« völlig neu zu definieren. Insofern erstaunt es mich, dass er es bislang noch nicht auf Seite 10 gebracht hat. 

			Außerdem scheint er dauernd auf Achse zu sein. Letzten Monat hatte der Kerl ein Fotoshooting in Thailand, letzte Woche eines auf Hawaii, und wer weiß, wo er diese Woche unterwegs ist. Offenbar hat keiner auch nur den Hauch einer Ahnung, wo er gerade ist. 

			Wie es aussieht, brauchen wir uns um seine Handynummer ebenfalls nicht zu bemühen, denn laut der Leute in der Redaktion von Sports Illustrated hat er sein Handy beim Tauchen in Belize verloren. 

			Und selbst wenn er diese Mail jemals bekäme – klingt er für dich nach jemandem, der auf so was antwortet? 

			Ich mache mir ein bisschen Sorgen. 

			Andererseits ist es ganz okay so, wie es ist. Immerhin vertieft sich die Bindung zu den Katern (na gut, Mr. Peepers weigert sich immer noch, unterm Bett vorzukommen), und Paco ist mittlerweile so was wie mein bester Freund geworden. 

			Andererseits habe ich mittlerweile noch fünf Abmahnungen wegen Zuspätkommens von der Personalabteilung kassiert. Allmählich machen sie Ernst! Aber was soll ich denn tun? Paco BRAUCHT nun mal seinen Morgenspaziergang. Und der dauert eine gute Stunde. 

			Aber wenn ich nur noch einen Termin sausen lasse, weil ich mit diesem Hund Gassi gehen muss, werfen sie mich bestimmt demnächst raus. Und dann ging mir neulich auch noch diese Sarah-Jessica-Parker-Geschichte durch die Lappen, weil Paco ewig herumgetrödelt hat. 

			George war stinksauer, weil der Chronicle schneller war. Obwohl die doch eigentlich viel zu intellektuell für diese Art von Klatsch sind. 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Tom Barrett <concierge@paradiseinn.com>

			Betreff: Nachricht

			Sehr geehrter Empfänger dieser Nachricht: Bitte leiten Sie diese Mail weiter an Vivica Chandler, derzeit zu Gast im Sopradilla Cottage.

			Viv,

			reagier nicht – ich betone: NICHT – auf Nachrichten, Anrufe, Faxe oder E-Mails von einer gewissen Melissa Fuller. 

			Keine Sorge, sie ist keine Ex von mir, sondern die Nachbarin meiner Tante. Wie es aussieht, ist sie aus den Latschen gekippt, und jetzt will diese Fuller unbedingt mit mir über Helens dämlichen Hund sprechen. 

			Aber wir lassen uns unseren Urlaub nicht versauen, was?

			Geh nicht mal an die Tür, bis ich wieder zurück bin. Ich bringe nur noch schnell das Shooting mit Neve Campbell hinter mich und jette dann sofort von L. A. zu dir zurück. Wenn alles gut läuft, bin ich rechtzeitig zurück, um mit dir den Sonnenuntergang anzuschauen, Baby. Stell schon mal den Champagner kalt. 

			Küsschen

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tom Barrett <concierge@paradiseinn.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Nachricht

			Sehr geehrter Mr. Friedlander,

			ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, dass Ihre Nachricht an Miss Chandler zugestellt wurde. 

			Um Ihren Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten, steht unser Team vom Paradise Inn Ihnen gerne auch mit weiteren Serviceleistungen zur Verfügung. 

			Wir freuen uns auf Ihr Kommen morgen.

			Mit freundlichen Grüßen

			Tom Barrett

			Concierge

			Paradise Inn

			Key West, Florida

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Tante

			Sehr geehrte Miss Fuller,

			Ihre Nachricht im Hinblick auf meine Tante Helen hat mich erschüttert. Zutiefst erschüttert und entsetzt. Wie Sie vielleicht wissen, ist sie meine einzige noch lebende Verwandte. Ich kann Ihnen gar nicht genug danken für die Mühe, die Sie sich gemacht haben, um mich ausfindig zu machen und mir von dieser Tragödie zu berichten. 

			Obwohl ich beruflich derzeit in Afrika unterwegs bin – vielleicht haben Sie ja von der Dürrekatastrophe hier in Äthiopien gehört? Ich engagiere mich im Rahmen eines Fotoshootings für Save the Children –, werde ich meine Rückreise nach New York umgehend veranlassen. Sollte meine Tante aus dem Koma erwachen, so teilen Sie ihr bitte mit, dass ich auf dem Weg zu ihr bin. 

			Noch einmal meinen allergrößten Dank an Sie, Miss Fuller. Allem Anschein nach strafen Sie all die Vorurteile über die Kaltherzig- und Gefühllosigkeit der New Yorker Lügen. Gott segne Sie.

			Mit freundlichen Grüßen

			Maxwell Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: SOS

			Hey, John,

			ich hab ein Riesenproblem, bei dem du mir unbedingt helfen musst. Es steht ziemlich viel auf dem Spiel. Halt dich fest: Ich habe die unglaubliche Chance, mit Vivica einen längeren Urlaub zu machen. 

			Ja, du liest richtig: mit Vivica. Dem Supermodel. Die gerade Donald Trump abserviert hat. Dem Gesicht der großen Kampagne für diesen brandneuen, wassergefüllten BH. Dem Model auf dem Cover der aktuellen Sports Illustrated. Ja, ja, DIE Vivica. 

			Das klappt aber nicht, wenn du mir nicht einen klitzekleinen Gefallen tust, Alter. Nur einen winzigen. Mehr verlange ich gar nicht. 

			Wahrscheinlich brauche ich dich nicht an Vegas zu erinnern, damals, als ich dir deinen Allerwertesten gerettet habe … Du weißt schon … Spring break … Abschlussklasse … Ich habe keinen mehr getroffen, der so viele Margaritas trinken kann wie du. Ich sag dir, Mann, du würdest heute fett Unterhalt zahlen, wenn ich dich nicht vor einer Riesendummheit bewahrt hätte. ICH hab dir deinen Arsch gerettet, Mann. Und am nächsten Morgen (am Pool, das weißt du doch noch, oder?) hast du gesagt, dass du alles für mich tun würdest, wenn ich dich mal brauchte. 

			Na ja, und jetzt ist es so weit. Ich komme auf dein Angebot zurück und fordere den Gefallen ein, den du mir damals versprochen hast.

			Ach, scheiße, ich muss das Handy ausschalten, weil wir gleich starten. Melde dich schnell, Mann.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Ich wusste, dass das eines Tages passieren würde. Und jetzt ist es so weit: Max Friedlander hat sich gemeldet und fordert eine Gegenleistung für den Gefallen ein, den er mir damals, in unserem Abschlussjahr auf dem College, getan hat. 

			Mein Gott, das ist zehn Jahre her. Und dabei hat der Kerl ein Gedächtnis wie ein Sieb: Seine Sozialversicherungsnummer weiß er nicht, wohl aber, dass ich ihm noch einen Gefallen schulde. Was habe ich verbrochen, dass das Schicksal mich mit diesem Kerl straft? 

			Du erinnerst dich doch an Max, oder? Ich habe mir in unserem Abschlussjahr ein Zimmer und später, in der Stadt, eine Wohnung mit ihm geteilt. Weißt du noch, wie wir gleich am ersten Abend in dieser Spelunke im Hell’s-Kitchen-Viertel gelandet sind? Wo dieser Typ ein Messer in den Rücken bekommen hat? Es stand am nächsten Tag sogar in der Zeitung! Im Nachhinein glaube ich, dieses Erlebnis hat dazu geführt, dass ich Polizeireporter geworden bin. Und weißt du noch, wie Mim sich bereit erklärt hat, mich aus dem Mietvertrag rauszupauken, damit ich bei ihr einziehe und endlich – ich zitiere – »wie ein zivilisierter Mensch« lebe. Großer Gott, nach zwei Monaten mit Max war ich fast so weit, dass ich ihr Angebot angenommen hätte. Er hat sich aufgeführt, als wären wir noch auf dem College – halb Manhattan hat in unserem Wohnzimmer abgehangen und sich Football im Fernsehen angeschaut.

			Andererseits hat er es mir nicht weiter übel genommen, als ich am Ende ausgezogen bin. Bis heute meldet er sich alle paar Monate − einfach so, damit wir den Kontakt nicht verlieren. 

			Und jetzt das.

			Ich habe nicht die leiseste Ahnung, was Max von mir will. Wahrscheinlich soll ich ein Floß voll kubanischer Ballerinas retten oder so. Oder die australische Rugby-Mannschaft unterbringen. Oder ihm 50 000 $ leihen, die er der Russenmafia schuldet. 

			Ich überlege ernsthaft, ob ich kurzzeitig auswandern soll, Jase. Ob Mim mir wohl ihren Privatjet übers Wochenende leiht, was glaubst du? 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Ich traue mich ja eigentlich nicht zu fragen, aber als großer Bruder habe ich wohl das Recht, es zu erfahren. Also: Was für eine Art Gefallen hat Max Friedlander dir damals getan, dass du so tief in seiner Schuld stehst?

			Jason

			P. S.: Stacy fragt, wann du mal wieder vorbeikommst. Die Kinder haben sich nach dir erkundigt. Brittany macht jetzt Distanzreiten, und Haley hat letzte Woche bei der Pferdemesse das Springen gewonnen.

			P. P. S.: Der Lear steht leider nicht zur Verfügung. Julia braucht ihn.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Her name was Heidi. She was a Showgirl. She had feathers in her hair − und das war mehr oder weniger ihr ganzes Kostüm. Na gut, nicht ganz. Aber sie hieß tatsächlich Heidi und war ein Showgirl. Und ich war drauf und dran, sie zur ersten Mrs. John Trent zu machen. 

			Du kannst das natürlich nicht nachvollziehen – schließlich hast du in deinen fünfunddreißig Lebensjahren nie etwas auch nur ansatzweise Anrüchiges getan, Jason, aber versuch dich mal für einen Augenblick in meine Lage zu versetzen: 

			Es waren Ferien. Ich war zweiundzwanzig. Ich war verliebt.

			Und ich hatte mich bis zum Anschlag mit Margaritas volllaufen lassen.

			Max hat mich aus dieser Hochzeitskapelle gezerrt, Heidi in die Wüste geschickt, mir die Schlüssel abgenommen, damit ich ihr nicht nachfahren konnte, und mich dann ins Bett gesteckt und ausgenüchtert. 

			Manchmal denke ich noch an sie. Sie hatte rote Haare und leichte Hasenzähne. Sie war hinreißend.

			MEHR aber auch nicht.

			John

			P. S.: Gratulier Haley und Brittany von mir. Fährst du dieses Wochenende nach Martha’s Vineyard? Ich könnte euch doch dort besuchen kommen. Je nachdem, was Max genau von mir will.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Aha. Jetzt wird mir so einiges klar. Schließlich weiß ich ja, wie du bei Rothaarigen den Kopf verlieren kannst. 

			Aber jetzt mal raus mit der Sprache: WELCHE GEGENLEISTUNG VERLANGT ER VON DIR?

			Jason

			P. S.: Nein, wir fahren in die Hamptons. Du kannst aber gern mitkommen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: SOS

			Ich traue mich ja kaum zu fragen, aber was soll ich für dich tun, Max? Und bitte, ich flehe dich an, lass es nichts Illegales sein – weder in New York noch in irgendeinem anderen Staat. 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: SOS

			Also, eigentlich ist es ein Kinderspiel: Du musst dich nur für mich ausgeben, das ist alles. Nur für eine oder zwei Wochen. 

			Na ja, vielleicht auch für einen Monat. 

			Ganz einfach, oder? Hier also die Kurzfassung:

			Meine Tante – du weißt schon, dieses stinkreiche alte Miststück, das mich immer ein bisschen an deine Großmutter Mimi (oder wie auch immer sie heißt) erinnert. Diejenige, die über unsere Wohnung die Nase so gerümpft hat. So mies war die Gegend nun auch wieder nicht. 

			Jedenfalls hat meine Tante in einem Anfall von Altersschwachsinn einen Psychopathen in ihre Wohnung gelassen, der ihr eins übergezogen hat und dann abgehauen ist. Jetzt halten sie sie im Beth Israel Hospital auf Standby. 

			Wenn man den Ärzten glauben darf, gibt es eine – wenn auch nur geringe – Chance, dass sie irgendwann wieder zu sich kommt.

			Du wirst verstehen, dass sie unmöglich aufwachen und feststellen darf, dass ihr geliebter Maxie nicht alles stehen und liegen lassen hat, um an ihre Seite zu eilen, als er von ihrem Unfall erfuhr. Das Testament der reizenden Tante Helen sieht nämlich vor, dass achtzig Prozent der 12 Millionen $ bei ihrem Ableben an mich gehen und zwanzig Prozent an verschiedene Wohltätigkeitsorganisationen, die sie unterstützt. Und wir wollen doch nicht, dass es eine unerwartete Verschiebung der Prozentsätze gibt, oder? Nur weil herauskommt, dass Maxie lieber mit einem Supermodel gekuschelt hat, als mit ihr Händchen zu halten? Das wollen wir auf gar keinen Fall. 

			Und jetzt kommt dein Part, mein Freund: Du erzählst einfach ihrer Nachbarin, du seist ich. 

			Das ist auch schon alles. Sei einfach ich. Dann erzählt Miss Melissa Fuller Tante Helen – falls sie überhaupt wieder zu sich kommt, was eher unwahrscheinlich ist – dass, o wie schön, ihr geliebter Neffe Maxie sofort zur Stelle war, als er von ihrem kleinen Unfall hörte. 

			Oh, und ab und zu müsstest du mit dem Hund rausgehen – nur so oft, dass die Nachbarin ruhiggestellt ist.

			Sobald die Alte auch nur die geringsten Anstalten macht, wieder zu sich zu kommen, rufst du mich an. Verstanden? Und schon stehe ich brav auf der Matte.

			Aber da die Chance, dass eine achtzigjährige Frau sich von so etwas erholt, praktisch gleich null ist, erwarte ich eigentlich nicht, von dir zu hören. 

			Du weißt, dass ich dich niemals um so etwas bitten würde, wenn wir hier nicht über Vivica sprechen würden. Kapiert? VIVICA! Sie soll ziemlich gut in Yoga sein.

			YOGA, Trent.

			Wenn du das für mich machst, sind wir quitt, Alter. Also, was sagst du?

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: SOS

			Moment mal – habe ich das richtig verstanden? 

			Deine Tante wurde Opfer eines brutalen Überfalls, und du willst nicht einmal deinen Urlaub unterbrechen? 

			Du bist kalt, Friedlander, eiskalt. 

			Ich soll mich also als du ausgeben. Stimmt das?

			O Mann, da hätte ich besser das Showgirl geheiratet.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: SOS

			Ihr Polizeireporter seid doch alle gleich. 

			So ausgedrückt klingt es, als wäre das ein Verbrechen. Ich hab’s dir doch schon gesagt – es handelt sich um eine Lappalie: Helen liegt im Koma. Sie wird es nie erfahren. Wenn sie den Löffel abgibt, sagst du mir Bescheid – dann komme ich zurück und organisiere die Beerdigung. Wenn sie wieder zu sich kommt, sagst du auch Bescheid – dann komme ich zurück und stehe ihr bei der Genesung bei.

			Aber solange sie nicht bei Bewusstsein ist, macht es für sie keinen Unterschied, wer da neben ihrem Bett sitzt. Warum sollte ich also irgendwas verschieben? 

			Noch mal: Wir reden hier von Vivica.

			Siehst du, wie einfach die Dinge sein können, wenn man sie nicht überanalysiert? Aber so warst du ja schon immer. Ich erinnere mich noch genau an unsere Multiple-Choice-Tests in Biologie und an dein Getue: »Es kann auf keinen Fall ›A‹ sein. ›A‹ wäre zu eindeutig. Die versuchen bestimmt, uns reinzulegen.« Also hast du ›D‹ angekreuzt, obwohl die Antwort ganz OFFENSICHTLICH ›A‹ war. 

			Weshalb sollte ich nicht meine wohlverdiente kleine Auszeit genießen dürfen, solange Tante Helen – und ihre Anwälte – keinen Wind davon bekommen? Halt einfach nur die Nachbarin ruhig. Das ist alles, was ich von dir verlange. Und geh mit dem Hund spazieren.

			Ich finde, das ist ein kleines Opfer gemessen daran, dass ich dich davon abgehalten habe, den größten Fehler deines Lebens zu begehen. Glaubst du, die gute alte Mimsy würde dich immer noch zu ihren Soireen auf Vineyard einladen, wenn du mit einem Showgirl aus Las Vegas verheiratet wärst? 

			Wahrscheinlich eher nicht. 

			Ich denke, dass du deinem alten Kumpel Maxie etwas schuldest, und zwar nicht zu knapp. 

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Er will, dass ich mich für ihn ausgebe und mit dem Hund seiner im Koma liegenden Tante Gassi gehe, während er mit einem Supermodel wilde Partys feiert. 

			Es hätte schlimmer kommen können. Viel schlimmer.

			Aber warum habe ich nur so ein ungutes Gefühl dabei?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Stimmt – es hätte schlimmer kommen können. Machst du’s?

			Jason

			P. S.: Stacy lässt dir ausrichten, dass sie die perfekte Frau für dich gefunden hat. Haleys Dressurreitlehrerin, 29, Kleidergröße 34, blond, blauäugig. Alles dran. Was sagst du?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Warum nicht? 

			Ich meine, den Hund einer alten Dame auszuführen ist doch eigentlich gar nicht so schlimm, oder?

			John

			P. S.: Du weißt ganz genau, dass ich Dressurreiten nicht ausstehen kann. Das ist irgendwie unnatürlich, ein Pferd herumtanzen zu lassen. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Dressierte Pferde tanzen nicht herum, sie schreiten. 

			Und hast du jemals darüber nachgedacht, dass du und Heidi, dass ihr zwei füreinander bestimmt wart? Ich meine, bei dem Glück, das du in letzter Zeit bei Frauen hast, ist es doch durchaus möglich, dass Heidi deine letzte Chance auf das wahre Glück war. 

			Überleg nur mal: Wenn du deinem Herzen gefolgt wärst und nicht Max Friedlanders Hirn, könntest du Mim jetzt einen Enkel zu Weihnachten bescheren und nicht ich. 

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Habe ich eigentlich schon erwähnt, wie sehr du mir in letzter Zeit auf die Nerven gehst?

			John 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: SOS

			Okay, ich mach’s.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Operation Paco

			Hervorragend. Dann kündige ich dich (ich meine natürlich mich) sofort bei der Nachbarin an, damit die große Schlüsselübergabe stattfinden kann. Sie hat nämlich den Ersatzschlüssel von meiner Tante. Bisher ist ihr noch nicht aufgefallen, wie seltsam es ist, dass ausgerechnet ich keinen Schlüssel habe. (Der Brand in ihrer letzten Wohnung war nicht mein Fehler. Etwas mit der Verkabelung hat nicht gestimmt.)

			Und vergiss nicht: Versuch dich so zu verhalten, als ob du dich für die Blutergüsse der alten Dame interessierst (oder was auch immer sie davongetragen hat). 

			Und noch etwas: Kannst du nicht versuchen, dich ein bisschen anders anzuziehen, solange du ich bist? Mit … na ja, wie soll ich sagen? Mit STIL eben. Ich weiß, ich weiß: Typen aus reichen Familien wie du tendieren dazu, ihre Millionen nicht zu zeigen.

			Wogegen es prinzipiell ja nichts einzuwenden gibt. Ich meine, ich kann dieses Theater, das du veranstaltest, ja irgendwie verstehen – lieber einen anständigen Job als den entspannten Posten im Familienunternehmen, den dir dein großer Bruder angeboten hat. Und ich finde das im Grunde ja auch völlig richtig. Wenn du den Eindruck machen willst, als hättest du nur ein Jahresgehalt von 45 000 $ − meinetwegen. Aber könntest du dich BITTE bemühen, dich nicht wie ein Student im Abschlusssemester anzuziehen, solange du ich bist? Ich flehe dich an: keine Grateful-Dead-T-Shirts. Und bitte auch nicht diese Segelschuhe mit den Troddeln, die du immer trägst. Etwas Schickeres bringt dich doch nicht um!

			Und kauf dir um Himmels willen eine Lederjacke. Bitte! Ich weiß, damit müsstest du eine der Millionen aus dem Vermögen, das dir dein Großvater hinterlassen hat, anzwacken, aber im Ernst − mal etwas anderes als dieses Zeug von GAP wäre echt toll. 

			So, das wär’s. Um mehr bitte ich dich gar nicht. Versuch einfach nur, gut auszusehen, solange du ich bist. Ich hab schließlich einen Ruf zu verlieren, klar?

			Max

			P. S.: Die Nachbarin hat mir ihre Telefonnummer gegeben, aber die habe ich verloren. Ihre Mailadresse lautet melissa.fuller@thenyjournal.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: SOS

			Großer Gott, Friedlander, sie arbeitet für das New York JOURNAL???

			Das hast du mir nicht gesagt. Du hast mit keiner Silbe erwähnt, dass die Nachbarin deiner Tante beim New York Journal arbeitet. 

			Kapierst du das nicht, Max? Sie könnte mich KENNEN. Ich bin Journalist. Okay, wir arbeiten bei Konkurrenzblättern, aber die Branche ist klein, verdammt noch mal. Was ist, wenn sich herausstellt, dass wir uns kennen, wenn sie mir die Tür aufmacht? Weil wir auf denselben Pressekonferenzen waren – oder an denselben Tatorten?

			In diesem Fall fliegst du auf.

			Oder ist dir das etwa egal?

			John

			P. S.: Und wie soll ich ihr eine Mail schicken? Wenn sie meinen Absender sieht, weiß sie doch sofort, dass ich nicht du bin. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Operation Paco

			Natürlich ist mir das nicht egal. Aber mach dir keine Sorgen – ich habe sie schon gecheckt. Sie schreibt die Klatschkolumne, und ich bezweifle, dass du in letzter Zeit an deinen Tatorten einem Klatschkolumnisten begegnet bist. 

			Max

			P. S.: Richte dir eben einen zweiten Mail-Account ein!

			P. P. S.: Und hör schon auf, mir auf die Nerven zu gehen. Vivica und ich versuchen gerade, den Sonnenuntergang zu genießen. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Ich bin alles andere als glücklich

			Klatsch? Sie ist eine Klatschkolumnistin, Max? Dann weiß sie GARANTIERT, dass ich nicht du bin. 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Ich bin alles andere als glücklich

			MAX? MAX??? WO BIST DU?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			O mein Gott, Nadine! Er hat sich gemeldet!

			Im Moment ist er in Äthiopien und fotografiert hungernde Kinder für Save the Children. Und was mache ich? Ich pfeife ihn zurück, damit er mit dem Hund seiner Tante Gassi geht!

			Der Mann muss mich doch für ein fürchterliches Miststück halten, oder? O Gott, ich hätte niemals Kontakt mit ihm aufnehmen dürfen. 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Was ist ihm wichtiger? Ein Haufen hungernder Kinder, die er gar nicht kennt, oder der Hund seiner Tante?

			Ich will ja nicht kaltherzig klingen, aber hungernde Kinder hin oder her: Der Mann muss Verantwortung übernehmen.

			Abgesehen davon liegt seine Tante im Koma, Mel. Wenn dein einziger lebender Verwandter im Koma liegt, kommst du doch sofort nach Hause, oder etwa nicht?

			Wann genau kommt er? Schaffst du es zur Poolparty? Tony droht nämlich, unsere Verlobung zu lösen, wenn ich nicht komme. 

			Nad :-/

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Herzchen, du hast so laut gequiekt, dass ich dich sogar im Feuilleton hören konnte. Es klang, als hättest du erfahren, dass die Crew von Friends das Handtuch geworfen hat.

			Und jetzt höre ich, dass es nur wegen Max Friedlanders Mail war. 

			Aber wie war das? Er soll dir aus Äthiopien geschrieben haben? Max Friedlander würde NIEMALS freiwillig nach Äthiopien gehen! Du lieber Gott, da unten wäre es ihm viel zu staubig. 

			Du musst ihn mit jemandem verwechseln. 

			Aber noch mal wegen Aaron: Ich bin fest entschlossen, aus ihm wieder einen Kerl zu machen, mit dem ich mich nicht schämen müsste, wenn ich ihn Stephen vorstellen würde. Was meinst du? Wird er sich sehr wehren, wenn ich ihn ganz behutsam zu Barney’s lotse? Er braucht unbedingt ein Paar Leinenhosen, findest du nicht? In Leinen würde er geradezu umwerfend F.-Scott-Fitzgerald-mäßig aussehen.

			Könntest du vielleicht etwas à la »nette Hose« sagen, wenn du ihm das nächste Mal über den Weg läufst? Damit wäre er genau dort, wo ich ihn haben will. 

			XXXOOO

			Dolly 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Debbie Phillips

			Hi, Mom. Entschuldige, dass ich erst jetzt antworte. Hier war alles ziemlich hektisch, aber das habe ich dir ja schon am Telefon erzählt. Ich muss immer noch mit Mrs. Friedlanders Hund Gassi gehen, aber heute Abend will ihr Neffe vorbeikommen, damit wir uns überlegen, wie wir das Problem lösen können − hoffentlich finden wir eine Lösung. 

			Was gut wäre, denn ich habe ziemlichen Ärger in der Redaktion, weil ich morgens immer zu spät komme. Ich kann ja nicht nachvollziehen, warum die Personalabteilung immer auf uns kleinen Angestellten herumhackt − als hielten sie sich für etwas Besseres, nur weil sie bestimmen, was in unsere Personalakten reinkommt und was nicht.

			Abgesehen von der Sache mit Mrs. Friedlander (mach dir keine Sorgen, Mom, es ist wirklich sicher hier im Haus. Außerdem kann ich nicht einfach ausziehen − du weißt ja, dass die Wohnung mietgebunden ist. Aber ich schließe grundsätzlich die Tür ab und lasse auch nie Fremde herein –, abgesehen davon würde Ralph, der Portier, niemals einen Fremden hochschicken, ohne mich vorher anzurufen), ist alles okay bei mir. Ich hänge immer noch in der Warteschleife in der Seite-10-Redaktion, weil ich George Sanchez, meinen Vorgesetzten, einfach nicht davon überzeugen kann, dass ich auch seriöse Reportagen liefern könnte, wenn er mich nur ließe. 

			Tja, was wollte ich noch erzählen? Ach ja, übrigens habe ich mit diesem Kerl Schluss gemacht, von dem ich euch erzählt hatte. Diese Beziehung hat nirgendwo hingeführt – zumindest war meine Vorstellung, wo sie hinführen soll, eine andere als seine. Außerdem kam heraus, dass er mich mit Barbara Bellerieve betrogen hat. Wobei »betrogen« vielleicht nicht ganz das richtige Wort ist, denn schließlich haben wir ja auch nie … − lass das auf keinen Fall Daddy lesen, ja? 

			Oh, es klingelt. Mrs. Friedlanders Neffe. Ich muss Schluss machen.

			Alles Liebe

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Seltsame Männer!

			Melissa! Ruf mich sofort an, sobald dieser junge Herr weg ist! Wie kannst du einen Mann in deine Wohnung lassen, den du noch nie gesehen hast? Er könnte dieser Serienkiller sein, von dem bei Inside Edition berichtet wurde! Dieser Kerl, der die Kleider seiner Opfer anzieht – nachdem er sie brutal zerstückelt hat!

			Wenn du dich nicht innerhalb einer Stunde bei Daddy und mir meldest, rufe ich die Polizei. Ich meine es ernst, Melissa.

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Und??? Wie ist er????

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Und????

			SAG NADINE AUF KEINEN FALL, DASS ICH DIR GESCHRIEBEN HABE.

			Aber hör zu, Mel: Du MUSST diesen Kerl dazu bringen, dass er dir das mit dem Gassigehen abnimmt. Denn wenn du das nicht schaffst und nicht zu unserer Verlobungsparty bei Onkel Giovanni kommen kannst, kriegt Nadine einen Nervenzusammenbruch. Ich schwöre es bei Gott. Frag mich nicht, warum, aber sie macht sich doch immer einen Kopf wegen ihres Gewichts und braucht unbedingt deine moralische Unterstützung, wenn sie einen Badeanzug anziehen soll.

			Es ist deine Pflicht als Brautjungfer, dass du am Samstag zu dieser Party erscheinst. Also, bring diesen Typen dazu, mit dem Hund rauszugehen, okay?

			Falls er Ärger macht, sag einfach Bescheid. Dann kümmere ich mich darum. Die Leute glauben zwar immer, Typen, die gut kochen können, seien keine harten Jungs, aber das stimmt nicht. Ich mache mit seinem Gesicht einfach dasselbe wie mit meinem Spezialgericht auf der Abendkarte heute (Piccata vom Kalb, flach geklopft und in der leichtesten Weißweinsauce schwimmend, die du jemals gegessen hast. Wenn du willst, gebe ich dir gern das Rezept). 

			ALSO, DU WEISST, WAS DU ZU TUN HAST!!!

			Tony 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Operation Paco

			Du hattest Schuhe mit Troddeln an, stimmt’s? Als du sie heute Abend besucht hast, meine ich? 

			Raus mit der Sprache − du hast Schuhe mit Troddeln getragen!

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Wie ist es gelaufen?

			Ich wollte nur wissen, wie es heute Abend gelaufen ist. 

			Und Stacy fragt, ob du definitiv am Sonntag zum Abendessen kommst, wie wir es besprochen hatten.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: HAAALLO!!!

			HALLO! 

			ICH BIN’S, VIVICA, MAX’ FREUNDIN. MAX LIEGT GERADE IN DER BADEWANNE – ICH SOLL ABER FRAGEN, WIE ES MIT DER SELTSAMEN FRAU GELAUFEN IST. DIE MIT DEM HUNDEPROBLEM, MEINE ICH. HAT SIE DIR ABGENOMMEN, DASS DU MAX BIST???

			IST IRGENDWIE KOMISCH, DIR ZU SCHREIBEN, WEIL WIR UNS JA NICHT KENNEN. WIE IST DAS WETTER IN NEW YORK? HIER SCHEINT DIE SONNE UND ES SIND 27 °C. SUPERWETTER.

			HEUTE HABEN WIR DRESSIERTE KATZEN GESEHEN. DAS WAR ECHT IRRE!!! WER HÄTTE GEDACHT, DASS KATZEN SOLCHE SACHEN MACHEN KÖNNEN???

			OH, MAX MEINT, ICH SOLL DIR SAGEN, DASS DU IHN ANRUFEN SOLLST, SOBALD DU DIESE NACHRICHT BEKOMMST. AM BESTEN HIER IM HOTEL – DIE NUMMER IST 305-555-6576. FRAG NACH DER SOPRADILLA-HÜTTE. SOPRADILLA IST EINE PFLANZENART. SIE WÄCHST VOR ALLEM UM KEY WEST HERUM. UND KEY WEST IST NUR 145 KILOMETER VON KUBA ENTFERNT, WO ICH MAL EIN BADEMODEN-SHOOTING GEMACHT HABE.

			OH – ICH MUSS SCHLUSS MACHEN. MAX IST WIEDER DA.

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Wie er so ist?

			Okay, hier die Fakten:

			Ich würde sagen, er ist so an die eins neunzig groß. Breite Schultern – und wenn ich sage breit, dann meine ich wirklich breit. Dunkles (aber nicht zu dunkles!) Haar. Und braune Augen. Du weißt schon, solche, die manchmal ins Grünliche changieren. Und die sich tief in dein Inneres bohren …

			War nur ein Witz.

			Also weiter:

			Ich weiß nicht genau. Es ist schwer zu erklären. Jedenfalls war er ganz anders, als ich ihn mir vorgestellt hatte. Nach allem, was ich über ihn gehört habe – diese Dinge über die Fotoshootings und so − hatte ich mich auf einen aalglatten Schönling eingestellt. 

			Aber welcher aalglatte Schönling läuft in einem Grateful-Dead-T-Shirt herum? Und er trug Jeans. Und Segelschuhe ohne Socken. 

			Ich hatte zumindest Gucci-Slipper erwartet. 

			Und er war so bescheiden – zumindest dafür, dass er ein Nacktfoto von sich zur Biennale eingereicht hat. Wahrscheinlich übertreibt Dolly mal wieder, und er war gar nicht ganz nackt. Vielleicht hatte er ja einen dieser hautfarbenen Ganzkörperbodys an, du weißt schon, wie sie sie in den Filmen immer tragen. 

			Und er wollte um keinen Preis über die Äthiopiengeschichte sprechen. Als ich seine Arbeit für Save the Children erwähnte, wurde er auf einmal ganz verlegen und versuchte, das Thema zu wechseln. 

			Ich sage dir, Nadine, er ist nicht mal ansatzweise so, wie Dolly ihn beschrieben hat. 

			Sogar Mrs. Friedlander ist ihm nicht gerecht geworden in ihren Erzählungen. Bei ihr hörte es sich immer an, als wäre er ein bisschen verantwortungslos, aber auf mich wirkte er überhaupt nicht so, Nadine. Er fragte mich regelrecht aus – in Bezug auf den Raubüberfall und so. Obwohl ich ja wie gesagt stark bezweifle, dass es sich wirklich um einen Überfall handelt – schließlich war die Tür nicht einmal verschlossen.

			Jedenfalls war es sehr rührend zu sehen, wie er sich um seine Tante sorgt. Er wollte wissen, wo genau ich sie gefunden habe, wie sie genau dalag, na ja und ob etwas fehlte. Irgendwie kam es mir fast so vor, als hätte er Erfahrung im Umgang mit Gewaltverbrechen. Ich weiß auch nicht. Vielleicht waren beim Victoria’s-Secret-Shooting ja wüste Streitereien an der Tagesordnung.

			Ein bisschen seltsam fand ich allerdings, dass er erstaunt darüber zu sein schien, wie groß Paco ist – immerhin war er vor ein paar Monaten zum letzten Mal zum Abendessen bei Mrs. Friedlander. Außerdem ist Paco mittlerweile fünf Jahre alt und damit ausgewachsen. 

			Als ich erwähnte, dass Paco mir letzte Woche beinahe die Schulter ausgekugelt hätte, sagte Max, dass es ihm schleierhaft sei, wie eine so zarte alte Dame mit einem so großen Hund spazieren gehen könne. Ist das nicht merkwürdig? Ich würde sagen, ihr Neffe ist der einzige Mensch, der sie als zerbrechlich bezeichnen würde. Für meinen Geschmack ist sie ziemlich tough. Immerhin ist sie letztes Jahr ganz allein durch den Yosemite Nationalpark gewandert!

			Trotzdem bin ich sehr froh, dass du mich dazu gebracht hast, Kontakt mit ihm aufzunehmen. Er meinte nämlich, dass er es nicht richtig fände, wenn ich weiter mit Paco Gassi ginge – immerhin hätte ich ja eine verletzte Schulter und so. Deshalb würde er bei seiner Tante einziehen, um sich besser um die Tiere kümmern und die Dinge im Auge behalten zu können.

			Kannst du dir das vorstellen? Da lerne ich allen Ernstes einen Mann mit Verantwortungsbewusstsein kennen! Ich bin immer noch fassungslos.

			Jetzt muss ich Schluss machen. Da steht jemand vor der Tür. O Gott – die Polizei.

			Bis später! 

			Mel 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Wie er so ist?

			So, die Polizisten sind wieder weg. Ich habe ihnen die ganze Geschichte erklärt − du weißt schon, wegen meiner Mutter und ihrer fixen Idee mit dem Transvestitenmörder. Zum Glück sind sie nicht einmal richtig sauer geworden. 

			Aber soll ich dir noch etwas erzählen? Über Max Friedlander, meine ich. Wenn du es noch erträgst …

			Von meinem Schreibtischstuhl aus kann ich in seine Wohnung sehen – also, in Mrs. Friedlanders Wohnung. Und zwar genau ins Gästezimmer. Eigentlich hat Mrs. Friedlander die Rollos immer unten, aber Max hat sie gleich als Erstes hochgezogen (wahrscheinlich um die Großstadtlichter sehen zu können – hier im fünfzehnten Stock ist die Aussicht ja recht nett). Jetzt sehe ich ihn auf dem Bett liegen und etwas in seinen Laptop tippen. Tweedledum liegt rechts neben ihm, und Paco zu seiner Linken (von Mr. Peepers ist weit und breit nichts zu sehen, aber er ist eben ein bisschen schüchtern). 

			Ich weiß ja, dass man so etwas eigentlich nicht tun darf, aber, Nadine, sie sehen so glücklich und zufrieden aus.

			Dass Max auch noch ausgesprochen schöne Unterarme hat, ist ebenfalls nicht zu verachten…

			O Gott, ich sollte besser ins Bett gehen, sonst werde ich noch übermütig. 

			Alles Liebe

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Wie ist es gelaufen?

			Sie ist rothaarig.

			Hilfe!

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Hallo, Herzchen, habe ich das richtig verstanden, als ich dir und Nadine heute Morgen bei Starbucks über den Weg gelaufen bin? Hast du allen Ernstes gesagt, dass Max Friedlander neben dir eingezogen ist?

			Und dass du ihm nachspionierst?

			Und dass du ihn nackt gesehen hast?

			Ich glaube, ich habe bei Stephen am Wochenende Wasser in die Ohren bekommen, deshalb wollte ich zur Sicherheit noch mal nachfragen, bevor ich meine Telefonliste durchgehe und diese unglaublichen Neuigkeiten allen erzähle, die ich kenne. 

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dolly

			Mel, könntest du bitte mit diesem Theater aufhören? Wem will sie alles erzählen? Dolly kennt doch gar nicht so viele Leute hier in der Redaktion. 

			Und von denen, die sie kennt, kann sie keiner leiden und würde ihr sowieso keiner glauben.

			Vertrau mir.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du

			Mel, stimmt das, was ich von Dolly gehört habe? Neben dir ist ein nackter Mann eingezogen? Was ist mit der alten Dame passiert? Ist sie am Ende doch gestorben? Das hatte ich gar nicht mitbekommen. Wenn du deshalb traurig bist (ich weiß, dass ihr euch recht nahe standet, zumindest für Manhattaner Nachbarschaftsverhältnisse) – mein herzliches Beileid. 

			Trotzdem halte ich es für unpassend, dass ein Mann sich seinen Nachbarn nackt präsentiert. Du solltest dich bei der Eigentümerversammlung beschweren, Melissa. Ich weiß, dass deine Wohnung gemietet ist und dass du nicht gerne einen Aufstand machst, weil sie so billig ist, aber so ein Verhalten kann man durchaus als sexuelle Nötigung sehen. Ehrlich.

			Melissa, ich frage mich, ob du wohl darüber nachgedacht hast, was ich gestern im Aufzug zu dir gesagt habe. Ich habe es ernst gemeint. Ich finde, es wird jetzt höchste Zeit.

			Ich erinnere mich noch genau an den Tag, als wir in der Mittagspause im Central Park spazieren gegangen sind. Es fühlt sich an, als wäre es eine Ewigkeit her, dabei war es erst letzten Frühling. An einer Imbissbude hast du einen Hotdog gekauft, obwohl ich dich inständig gebeten habe, es nicht zu tun – schließlich hatte ich gerade diesen Artikel über karzinogene Substanzen in Speisen aus Imbisswagen gemacht. 

			Ich werde nie vergessen, wie deine blauen Augen funkelten, als du zu mir sagtest: »Aaron, bevor du sterben kannst, musst du erst ein bisschen gelebt haben.«

			Melissa, ich habe mich entschieden: Ich will leben. Und der einzige Mensch, mit dem ich leben will, bist du. Ich glaube, ich bin bereit, mich fest zu binden. 

			Oh, Melissa, bitte sag, dass du diejenige sein willst, mit der ich diese Bindung eingehen darf!

			Aaron Spender

			Chefkorrespondent

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Verspätung

			Von Dolly erfahre ich gerade, dass du endlich mit diesem Kerl Kontakt wegen des Hundes aufgenommen hast. Das würde erklären, weshalb du heute Morgen zum ersten Mal seit siebenundzwanzig Arbeitstagen pünktlich warst. 

			Herzlichen Glückwunsch, Kleine. Ich bin stolz auf dich.

			So, jetzt musst du nur noch daran arbeiten, dass du deine Artikel pünktlich abgibst, dann brauche ich dich nicht vor die Tür zu setzen. Aber ich sollte meine Hoffnungen lieber nicht zu hoch schrauben – immerhin habe ich gehört, dass dein neuer Nachbar im Adamskostüm ziemlich gut aussieht.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Dolly, ich schwöre bei Gott, dass ich höchstpersönlich zu dir rüberkomme und dir einen Holzpflock ins Herz ramme, wenn du weiter herumerzählst, dass ich Max Friedlander nackt gesehen habe. 

			Er war nicht NACKT, kapiert? Er war vollständig angezogen. VOLLSTÄNDIG ANGEZOGEN. ZU JEDEM ZEITPUNKT.

			Na gut, seine Unterarme waren nackt. Aber das ist auch schon alles, was ich gesehen habe, ehrlich. 

			Also, hör auf zu tratschen!!!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Hey, Herzchen, habe ich da einen wunden Punkt getroffen? Ich habe dich noch sie so energisch mit Großbuchstaben herumwerfen sehen. Max muss ja wirklich Eindruck auf dich gemacht haben, so hitzig wie du bist. 

			Andererseits hatte er schon immer diese Wirkung auf Frauen. Er kann nicht anders. Ja, ja, die Pheromone … Der Typ wirft damit nur so um sich. 

			Tja, ich muss Schluss machen. Peter Hargrave lädt mich zum Mittagessen ein. Ja, du hast richtig gelesen: Peter Hargrave, der Chefredakteur. Wer weiß, vielleicht habe ich ja eine dicke, fette Gehaltserhöhung, wenn ich wieder zurück bin. 

			Aber mach dir keine Gedanken, ich grüße dich dann trotzdem noch :-)

			XXXOOO

			Dolly

			P.S.: Wie findest du Aarons neue Hose? Ist sie nicht einfach unglaublich? Hugo Boss. 

			P. P. S.: Ja, ja, ich weiß. Aber immerhin ein Anfang.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Samstag

			Hi! Nur ganz kurz: Mach dir keine Sorgen, ich komme am Samstag. 

			Und − ja, der Hundemann ist aufgetaucht. 

			Bis dann.

			Ach, und ich fühle mich geehrt, die Brautjungfer deiner Zukünftigen zu sein.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: John Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Wie ist es gelaufen?

			Rothaarig? Ja und? Jetzt mach’s nicht so spannend!

			WAS IST PASSIERT?

			Jason

			P. S.: Stacy will es auch wissen

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Wie es gelaufen ist

			Entschuldige. Zuerst hat mir eine Story den letzten Nerv geraubt, und dann musste ich zu Friedlanders Tante, um mit dem Hund Gassi zu gehen. Max hatte leider vergessen zu erwähnen, dass sein Name ein wenig irreführend ist – Paco ist nämlich eine DEUTSCHE DOGGE, die mehr auf die Waage bringt als Mim. 

			Also, was willst du wissen?

			Ob sie geglaubt hat, dass ich wirklich Max Friedlander bin? Tut mir leid, wenn ich dich enttäuschen muss, aber das hat sie tatsächlich getan.

			Ob ich Max Friedlander perfekt gespielt habe? Tja, muss ich wohl, sonst hätte sie ja nicht geglaubt, dass ich wirklich er bin. 

			Ob ich mich wie das letzte Schwein fühle, weil ich da mitspiele? Ja. Schande über mich. 

			Das Allerschlimmste ist aber … na ja, genau das habe ich ja gerade geschrieben: Sie denkt, ich sei Max Friedlander. Max Friedlander, dieser undankbare Mistkerl, den es offenbar völlig kalt lässt, dass seine achtzigjährige Tante niedergeschlagen wurde. 

			Melissa lässt es aber nicht kalt. 

			So heißt sie. Die Rothaarige. Melissa. Ihre Freunde nennen sie Mel. Hat sie mir erzählt. »Die meisten nennen mich Mel«, hat sie wörtlich gesagt. Sie ist direkt nach dem College in die Stadt gezogen, was bedeutet, dass sie jetzt ungefähr siebenundzwanzig sein muss (sie hat erwähnt, dass sie seit fünf Jahren in New York lebt). Geboren und aufgewachsen ist sie in Lansing, Illinois. Hast du schon mal von Lansing, Illinois gehört? Ich kenne ein Lansing in Michigan, aber dass es auch eines in Illinois gibt, wusste ich bislang nicht. Sie sagt, es sei eine Kleinstadt und dass dort jeder »Oh, hi, Mel« rufe, wenn sie dort die Hauptstraße entlanggeht.

			Einfach so. »Oh, hi, Mel.«

			In ihren Bücherregalen stehen neben endlos vielen anderen Büchern sämtliche Thriller von Stephen King. Wirklich alles, was er je zu Papier gebracht hat. Melissa vertritt die Theorie, dass jedes Jahrhundert einen Schriftsteller hervorbringt, der Stellvertreter für die gesamtgesellschaftlichen Verhältnisse ist. Fürs 19. Jahrhundert sieht sie diesen in Charles Dickens und fürs 20. Jahrhundert eben in Stephen King. Sie sagt auch, dass es noch nicht ganz klar sei, wer die Stimme des 21. Jahrhunderts werde. 

			Du erinnerst dich doch noch, was Heather, meine Ex (du weißt schon, Heather – die Frau, die Stacy immer als Verbalentlüfter bezeichnet hat) – in ihren Bücherregalen stehen hatte, oder? Das Gesamtwerk von Kierkegaard. Natürlich hatte sie kein einziges davon gelesen, aber immerhin haben die Coverfarben zu ihren Sofakissen gepasst. Heather hat mich immer als ihr eins neunzig großes Scheckbuch gesehen, das die Rechnungen ihres Innenausstatters bezahlt. 

			Weshalb war Mim noch mal so unglücklich, als Heather und ich uns getrennt haben?

			Oh, und als ich kam, hat sie mir ein Bier angeboten. Also, Melissa, meine ich. Kein Mineralwasser. Keinen Wein. Auch keinen Glenfiddich auf Eis oder einen Cosmopolitan. Nein, Bier. Sie habe zwei Sorten, hat sie gleich zur Begrüßung gesagt: Alkoholfreies und Malzbier. Ich habe ein Malzbier getrunken. Sie auch. 

			Sie hat mir auch gezeigt, wo Max’ Tante das Hunde- und Katzenfutter aufbewahrt. Und sie hat mir erklärt, wo ich Nachschub kaufen kann, für den Fall der Fälle. Sie hat mir gesagt, welche Strecken Paco am liebsten läuft. Und sie hat mir gezeigt, wie ich einen Kater namens Mr. Peepers (ganz im Ernst, so heißt er wirklich) unterm Bett hervorlocken kann. 

			Und sie hat mich nach meiner Arbeit bei Save the Children ausgefragt. Und wie meine Reise nach Äthiopien gewesen sei. Sie wollte wissen, ob ich meine Tante schon im Krankenhaus besucht hätte und ob es sehr schlimm für mich gewesen sei, sie so dort liegen zu sehen mit all den vielen Schläuchen. Sie hat meinen Arm gestreichelt und gemeint, ich solle mir keine allzu großen Sorgen machen, denn wenn einer wieder aus dem Koma erwachen würde, dann meine Tante Helen. 

			Und ich habe einfach nur dagestanden, dämlich gegrinst und so getan, als sei ich Max Friedlander.

			Jedenfalls werde ich definitiv dort einziehen. In Helen Friedlanders Wohnung. Wenn du mich also erreichen willst – die Telefonnummer dort ist 212-555-8972. Ruf aber bloß nicht an. Laute Klingeltöne regen Mr. Peepers nämlich auf, habe ich festgestellt.

			Ich muss jetzt Schluss machen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Wer sind Sie?

			Und was haben Sie mit meinem Bruder gemacht? Er war immer ein vernünftiger Mensch – solange zumindest, bis er anfing, sich als Max Friedlander auszugeben, und diese Melissa kennen lernte. 

			BIST DU ÜBERGESCHNAPPT? Du kannst doch nicht einfach in die Wohnung von dieser Frau einziehen! HAU AB, SOLANGE DU NOCH KANNST.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich finde das sehr süß

			Hallo, John. Ich bin’s, Stacy. Jason hat mich deine letzte E-Mail lesen lassen. Ich hoffe, es macht dir nichts aus. 

			Und ich hoffe auch, dass du nicht auf ihn hörst. Ich finde es nämlich sehr süß von dir, dass du diesem Mädchen von nebenan hilfst, sich um die Tiere der alten Frau zu kümmern. Jason will mir einreden, dass du das nicht machst, weil du nett bist, und faselt irgendwas von rotem Haar, aber ich höre einfach nicht hin. Er hat eine ziemlich kranke Fantasie. Gestern hat er allen Ernstes zu mir gesagt, dass sich die Musik auf meinem Schwangerschaftsgymnastik-Video wie Pornogedudel anhört!

			Wann dieser Mann einen Porno gesehen haben will, würde mich ja wirklich interessieren.

			Jedenfalls wollte ich dir sagen, dass du kein schlechtes Gewissen zu haben brauchst, weil du dich als dieser Max ausgibst. Immerhin geht es hier um ein höheres Ziel. Und warum willst du den kleinen Rotschopf nicht am Sonntag zum Abendessen mitbringen? Ich sorge auch dafür, dass die Mädchen dich Max nennen. Sie finden das bestimmt lustig, weil sie denken, es wäre ein Spiel. 

			Hoffentlich sehen wir uns bald.

			Deine dich liebende Schwägerin

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			Betreff: Abwesenheitsnotiz

			Bis auf weiteres bin ich nur mobil zu erreichen. Nachrichten auf meinem privaten Anrufbeantworter werden nicht beantwortet. Weiterhin bin ich entweder unter dieser Adresse oder unter meiner neuen Adresse jerrylives@freemail.com erreichbar.

			Vielen Dank.

			John Trent

			Leitender Polizeireporter

			New York Chronicle

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Für Stacy

			Liebe Stacy,

			danke für dein Verständnis. Und du siehst es ganz richtig: Mein Bruder – dein Ehemann – ist ein Zyniker vor dem Herrn. 

			Frag mich nicht, wie er so geworden ist – eigentlich war Jason immer das Glückskind von uns beiden. Er hat das Händchen fürs Geschäftliche, ich hingegen habe nur den knackigen Körper in die Wiege gelegt bekommen (klingt abgedroschen, ich weiß). 

			Und er hatte das Riesenglück, dich zu bekommen, Stacy. Wer ein Prachtexemplar wie dich als Ehefrau hat, der kann sich bequem zurückzulehnen und an uns Idioten herummäkeln, die wir nicht einmal in der Lage sind, Kristallsteine zu finden – geschweige denn ein Juwel, wie du eines bist. Wahrscheinlich hat Jason schon vergessen, wie schwer es war, ein Mädchen zu finden, das ihn attraktiv fand und nicht das Familienvermögen der Trents. 

			Offenbar erinnert er sich nicht mehr an Michelle. Frag ihn ruhig mal nach Michelle, Stacy. Und nach Fiona, wenn du schon dabei bist. Oder nach Monica, Karen, Louise, Cathy und Alyson.

			Los, frag ihn einfach. Mich würde brennend interessieren, was er über sie alle zu sagen hat. 

			Jason ist unübersehbar nicht klar, dass er die beste Frau der Welt längst gefunden hat. Und er vergisst, dass wir anderen Loser immer noch auf der Suche sind. Also sage deinem Mann bitte, er soll ein bisschen Nachsicht mit mir haben, okay, Stacy?

			Und danke für die Einladung, aber wenn das okay für dich ist, würde ich unser allsonntägliches Abendessen diese Woche ausfallen lassen.

			Alles Liebe

			John

			P. S.: Schreib mir bitte an meine neue Mail-Adresse. Ich bin allerdings nicht sicher, ob sie schon freigeschaltet ist. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com> 

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Deine neue Mail-Adresse

			John:

			Jerry lives? Hast du endgültig den Verstand verloren? Du hast dir DIESE Mail-Adresse für deine kleine Rothaarige zugelegt?

			Vielleicht überrascht es dich, aber die meisten Mädchen mögen Jerry Garcia nicht, John. Sie mögen Mariah Carey. Das weiß ich aus MTV. 

			Und lass meine Frau in Ruhe. Ich habe den ganzen Tag nichts anderes zu hören bekommen als »Wer ist Alyson?« und »Wer ist Michelle?«

			Wenn wir uns das nächste Mal begegnen, Jerry, mache ich dich kalt. 

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Jerry

			Falsch. Die meisten Mädchen mögen Jerry Garcia wesentlich lieber als Mariah Carey. Ich habe im Büro gerade eine Umfrage gemacht, und Jerry hat mit klarem Vorsprung − fast fünf zu eins – gewonnen (das Mädchen von der Poststelle steht auf beide nicht, deshalb zählt ihre Stimme nicht). 

			Außerdem habe ich einen Blick auf Melissas CD-Sammlung geworfen, als sie in der Küche war, um das Bier zu holen. Und ich darf dir mitteilen, dass sie keine einzige Mariah-Carey-CD besitzt. 

			Du hast keine Ahnung von Frauen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com> 

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Ich habe keine Ahnung von Frauen

			Aber du schon, ja???

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			Betreff: Helen Friedlander

			Reese!

			Könntest du mir einen Gefallen tun? Ich brauche unbedingt sämtliche Informationen über Helen Friedlander (wohnhaft West 82nd Nr. 12-17, Apartment 15A). Sie wurde Opfer eines Einbruchsdelikts, soweit ich weiß, mit anschließender Körperverletzung, und liegt seither auf der Intensivstation – im Koma. 

			Ich wäre dir für deine Mühe sehr dankbar. Und, nein – es geht nicht um einen Artikel, du kannst deinen Vorgesetzten also beruhigen. 

			John Trent

			Leitender Polizeireporter

			New York Chronicle

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Helen Friedlander

			Keine Sorge, es ist alles gut gegangen. Ich habe Miss Fullers Fragen über meine/deine Arbeit für Save the Children souverän umschifft. Hübsche Idee, übrigens. Nur dass in deinem Fall »Children« keine »Kinder« sind, sondern Kaugummi kauende superdünne Achtzehnjährige in Fummeln, wie sie sich nur geschiedene Frauen jenseits der Menopause von ihrem Zugewinnausgleich leisten können. Richtig?

			Du bist ein echter Drecksack, weißt du.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Mach dich locker

			Meine Güte, ich hatte völlig vergessen, was für ein Miesepeter du sein kannst. Kein Wunder, dass du keine Freundin findest. Was gab es an der letzten eigentlich auszusetzen? Ach ja, jetzt fällt es mir wieder ein: die Kierkegaard-Gesamtausgabe, die so gut zu den Sofakissen gepasst hat. Komm runter, Kumpel. Wen interessiert schon, was eine Frau in ihrem Bücherregal stehen hat? In Wahrheit kommt es doch nur darauf an, was sie im Bett zu bieten hat, hahaha. 

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Helen Friedlander

			Trent!

			Die Akte – oder vielmehr die Kopie der Akte, die versehentlich in der Mittagspause meines Vorgesetzten angefertigt wurde, ist schon auf dem Weg zu dir. Sollte sich aber nur die kleinste Kleinigkeit daraus in dein Blatt verirren, Trent, kannst du deinen Ford Mustang in den Wind schreiben. Betrachte ihn als beschlagnahmt.

			Hier noch die kurze Zusammenfassung des Tathergangs im Fall Helen Friedlander:

			Gegen 8:50 Uhr: Eingang Notruf. Bewusstlose Frau in ihrer Wohnung aufgefunden. Kollegen vorbeigeschickt, die auf Streife im Park nahe des Tatorts waren. Kollegen trafen gegen 8:55 Uhr am Tatort an und fanden dort Opfer und fremde Frau vor, die erste Hilfe leistete und behauptete, die Nachbarin zu sein. Information bestätigte sich – es handelte sich um eine gewisse Melissa Fuller, wohnhaft in Apartment 15B. 

			Opfer ist weiblich, ca. achtzig Jahre alt. Wurde mit dem Gesicht nach unten auf dem Wohnzimmerteppich liegend vorgefunden. Zeugin gab zu Protokoll, dass sie die Verletzte umdrehte, um Herztöne und Atmung zu überprüfen. Bei Eintreffen des Notarztes um 9:02 Uhr atmete Opfer, Puls schwach. 

			Keine Anzeichen auf Einbruch oder unbefugtes Betreten der Wohnung. Türschloss von außen nicht beschädigt. Laut Nachbarin war die Eingangstür unverschlossen. 

			Der Ärztebericht besagt, dass dem Opfer mit stumpfem Gegenstand auf den Hinterkopf geschlagen wurde, wahrscheinlich mit Kleinkaliberpistole. Tatzeitpunkt ungefähr zwölf Stunden vor Auffinden. Befragungen des Portiers und der Nachbarn ergaben, dass

			1.) keine Telefonanrufe in der Nacht vor Auffinden des Opfers für Wohnung 15A eingingen;

			2.) keine verdächtigen Geräusche um ca. 21:00 Uhr am Tatabend bemerkt wurden.

			Weitere Bemerkungen: Auf dem Bett waren Kleidungsstücke des Opfers verstreut, als hätte es auf der Suche nach etwas Passendem seine Sachen durchwühlt. Allerdings trug das Opfer beim Auffinden Nachtwäsche …

			Ein Journalist könnte versuchen, aus den Ermittlungsergebnissen abzuleiten, dass der Transvestitenmörder wieder zugeschlagen hat. Es gibt aber einen gravierenden Unterschied zwischen den Fällen: Der Transvestitenmörder tötet seine Opfer, bleibt jedoch in ihrer Nähe, um sicherzugehen, dass die Opfer auch wirklich tot sind. 

			Außerdem sind die Opfer des Transvestitenmörders zwischen zwanzig und vierzig Jahre alt. Obwohl Mrs. Friedlander sehr rüstig ist, würde sie unmöglich als jüngere Frau durchgehen.

			Tja, mehr haben wir leider nicht. Keine konkreten Hinweise oder sonst etwas. Wenn die alte Dame eine Aussage machen könnte, sähe das Ganze natürlich anders aus. Aber bis dahin wird der Fall wie ein vereitelter Einbruch behandelt. 

			Viel Glück

			Paul 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Er hat es nicht so gemeint

			Nadine, du weißt doch, dass er es nicht so gemeint hat. Auf jeden Fall nicht so, wie du es interpretierst.

			Tony hat nur gesagt, dass er nicht versteht, warum du nicht in ein Fitnessstudio gehst − immer würdest du nur dasitzen und dich über dein Gewicht beschweren. Ich war dabei und habe es mit eigenen Ohren gehört. ER HAT NICHT GESAGT, DASS DU FETT BIST.

			Du willst mir doch nicht allen Ernstes erzählen, dass du dich auf der Party nicht gut amüsiert hast? Tonys Onkel Giovanni ist ein echter Schatz! Seine Rede auf euch war so süß! Ich schwöre, Nadine, manchmal bin ich so neidisch, dass ich platzen könnte. Ich würde alles geben für einen Kerl mit einem Onkel Giovanni, der eine Poolparty für mich schmeißt und mich als Venus von Botticelli bezeichnet.

			Und in diesem Badeanzug hast du NICHT fett ausgesehen. Heiliger Strohsack, der war schließlich stramm genug, um Marlon Brandos Fettschürze in Schach zu halten. Dagegen hatte dein winziges Bäuchlein keinerlei Chance.

			Würdest du also bitte der Realität ins Auge sehen und dich wie eine erwachsene Frau benehmen?!

			Wenn du brav bist, darfst du auch zu mir kommen und mit mir ein bisschen Max Friedlander gucken … Ooooh, sieh mal einer an, heute Abend trägt er ein ärmelloses Shirt … 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Hintern

			Du lügst. Sowohl was das Muskel-Shirt als auch die Auslegung von Tonys Worten angeht. Du weißt ganz genau, dass er eigentlich sagen wollte, dass er meinen Riesenarsch satt hat. Bei mir ist es jedenfalls so. Deshalb bin ich fest entschlossen, mich in einem Fitnessclub anzumelden.

			Aber das brauche ich mir von Tony nicht sagen zu lassen!

			Schließlich ist es seine Schuld, dass ich inzwischen Hosengröße 46 trage. Bis er in mein Leben getreten ist und mir jeden Abend seine berühmten Pappardelle alla Toscana mit vier Sorten Käse und einer Marsala-Weinsauce kredenzt hat, habe ich 40 getragen. »Ach komm schon, Schatz, probier wenigstens mal, so was Leckeres hast du garantiert noch nie gegessen!«

			Ha!

			Und seine Rigatoni alla Wodka? Wodka? So ein Quatsch! Mir kann keiner erzählen, dass das keine Sahnesauce ist.

			Und was den Venus-von-Botticelli-Vergleich angeht – ich kann dir versichern, dass es schmeichelhaftere Komplimente gibt als dieses.

			Also, was trägt der Hundetyp nun wirklich? Raus mit der Sprache!

			Nad :-/ 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Klamotten

			Warum interessierst du dich dafür, was er anhat? Du bist verlobt.

			Na gut, wenn du darauf bestehst, dann sage ich es dir. 

			Also, mal sehen – aha, er liegt auf dem Bett. In Jeans und T-Shirt (tut mir leid, kein Muskel-Shirt heute – ja, ja, du hattest Recht, ich habe geschwindelt – aber nur, weil ich wissen wollte, ob du zuhörst). 

			Er hat seinen Laptop wieder vor der Nase. Paco sitzt neben ihm. Und sieht verdammt glücklich aus, muss ich zugeben. So glücklich hat der Hund nie ausgesehen, wenn ich rübergegangen bin, um ihn zu füttern. Vielleicht …

			O mein Gott! Kein Wunder, dass der Hund so glücklich ist. Max füttert ihn mit Hundekuchen – auf dem Bett! Dieser Hund versaut Mrs. Friedlanders Chenille-Tagesdecke! Was ist los mit diesem Mann? Weiß er nicht, dass Chenille gereinigt werden muss? 

			Das ist alles so erbärmlich, Nadine. So unglaublich erbärmlich. Ich sitze hier in meiner Wohnung und schildere meiner Freundin (die noch dazu verlobt ist), was der Kerl in der Wohnung nebenan treibt. Du wirst bald heiraten, Nadine! Und was tue ich? Ich hänge in der Jogginghose herum und …

			ICH BIN SO WAS VON ERBÄRMLICH!!! Nein, sogar noch viel schlimmer als erbärmlich, regelrecht … O Gott, Nadine! O GOTT!!! Jetzt hat er mich gesehen. Ganz ehrlich. Und er hat mir zugewinkt!!! 

			Das ist alles so peinlich. Ich sterbe gleich. Ich …

			O Gott, jetzt macht er auch noch das Fenster auf. Und sagt etwas zu mir. 

			Ich melde mich gleich wieder.

			Mel 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: MELDE DICH!!!!

			Falls ich heute Abend nichts mehr von dir höre, rufe ich die Polizei, das schwöre ich. Und es ist mir ziemlich egal, ob ich mich wie deine Mutter benehme. Du weißt doch nichts über den Kerl, außer dass seine verrückte alte Tante deine Nachbarin ist und dass im Whitney Museum ein Aktfoto von ihm hängt. Wo wir beide am Dienstag dringend hingehen sollten, um einen Blick draufzuwerfen.

			JETZT SCHREIB ENDLICH!!!

			Sonst statten dir die Jungs vom 87. Revier wirklich noch einen kleinen Besuch ab. 

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Hör endlich auf damit!

			Ich habe jetzt geschlagene zwei Stunden versucht, dich zu erreichen. Entweder hast du das Telefon abgeschaltet, weil du nicht mit mir reden willst, oder du und Mel faselt online wieder mal, bis der Morgen graut. Falls ja, mach Schluss und ruf mich an. Sollte meine erste Vermutung stimmen − hör auf, dich so aufzuführen.

			Ich habe doch nur vorgeschlagen, dass du dir einen Fitnesstrainer oder so was suchen sollst, wenn dich dieses Theater mit dem Brautkleid so verrückt macht. Du machst mich noch ganz fertig mit diesem ewigen »Ich-muss-runter-auf-Größe-40«-Gejammer. MICH interessiert nicht, welche Kleidergröße du trägst. Ich liebe dich so, wie du bist.

			Und es interessiert mich noch viel weniger, wie viele von deinen Schwestern in diesem dämlichen Brautkleid deiner Mutter geheiratet haben. Ich finde es sowieso scheußlich − wirklich scheußlich. Geh doch einfach und kauf dir ein neues – eins, das dir JETZT passt. In einem neuen Kleid wirst du dich garantiert nicht nur besser fühlen, sondern auch besser aussehen. Deine Mutter versteht das schon. Und hey, wen kümmert’s, was deine Schwestern denken? 

			Ich muss Schluss machen. Tisch 7 hat den Lachs zurückgehen lassen, weil er innen noch roh war. Siehst du jetzt, was du mit mir anstellst?

			Tony 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Entschuldige mal …

			… aber mit deiner Einstellung zu meinen Schwestern bin ich ganz und gar nicht einverstanden. Zufälligerweise mag ich meine Schwestern nämlich. Was würdest du denken, wenn ich sagen würde: Scheiß auf deine Brüder? Oder: Scheiß auf deinen Onkel Giovanni? Wie würde dir das gefallen, hm?

			Außerdem hast du gut reden. Du musst dich schließlich nur in einen geliehenen Smoking schmeißen. Ich dagegen muss die strahlende Braut sein. 

			VERSTEHST DU DAS NICHT?

			Gott, es ist so einfach, ein Mann zu sein. 

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Keine große Sache

			Er konnte den elektrischen Dosenöffner von seiner Tante nicht bedienen. Er hat für Mr. Peepers irgendwelche Thunfischleckereien gekauft, um ihn unter dem Bett hervorzulocken. Was natürlich nicht geklappt hat. Ich habe ihm vorgeschlagen, er soll nächstes Mal besser Thunfisch im eigenen Saft kaufen statt welchen in Öl. Ich wüsste nicht, dass Katzen sonderlich auf Öl stehen. 

			Und während ich dort war, wollte er wissen, wo man hier in der Gegend das beste asiatische Essen bekommt. Ich habe ihm einen Tipp gegeben, worauf er fragte, ob ich schon zu Abend gegessen hätte. Als ich Nein sagte, schlug er vor, ob wir uns etwas kommen lassen sollten. Ich sagte Ja, und dann haben wir gegrillte Schweinerippchen, kalte Sesamnudeln, Schweinefleisch mit Pilzen und Gemüse und Hühnchen mit Brokkoli gegessen. 

			Ja, ja, ich weiß, was du sagen willst. Und, nein, es war kein Date, Nadine. Mein Gott, wir haben nur chinesisch gegessen. In der Küche seiner Tante. Paco saß zu unseren Füßen, in der Hoffnung, dass einem von uns beiden etwas runterfällt, was er sich einverleiben könnte.

			Und, nein, er hat auch keine Annäherungsversuche gemacht. Max, meine ich, nicht Paco. Obwohl ich das ehrlich gesagt nicht ganz nachvollziehen kann, denn eigentlich sah ich hinreißend aus in meiner Samstagabend-ich-bleib-zu Hause-Jogginghose. 

			Dolly muss sich ziemlich täuschen in Max. Er ist nämlich überhaupt kein Frauenheld, sondern die Atmosphäre war völlig ungezwungen und freundschaftlich. Wie sich herausstellt, haben wir viel gemeinsam. Er liest gerne Krimis wie ich auch. Wir haben uns den halben Abend über unsere Lieblingsbücher unterhalten. Er ist ziemlich belesen. Für einen Fotografen zumindest. Na ja, im Vergleich zu einigen Kandidaten aus unserem Feuilleton … Kannst du dir Larry vorstellen, wie er geistreich über Edgar Allen Poe diskutiert? Ich nicht.

			Aber gerade kommt mir ein übler Gedanke: Was ist, wenn doch alles stimmt, was Dolly über Max gesagt hat? Wenn er WIRKLICH ein Frauenheld ist? Was für eine grauenhafte Vorstellung. Und was hat es dann zu bedeuten, dass er mich nicht angemacht hat?

			Das kann nur eines bedeuten!

			O Gott, ich bin total unattraktiv!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nimm eine Tablette gegen dein PMS

			Okay? Du bist nicht total unattraktiv. Ich bin ganz sicher, dass nichts von dem stimmt, was Dolly über Max Friedlander gesagt hat. Ich meine, wir reden hier immerhin von DOLLY! Als sie noch auf deinem Posten saß, hat sie es mit dem Wahrheitsgehalt ihrer Meldungen nicht sonderlich genau genommen, ganz im Gegensatz zu dir. 

			Ich bin absolut sicher, dass Max ein sehr netter Mann ist, genau wie du gesagt hast.

			Nad J

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Also, spuck’s aus. Wie ist der Typ wirklich? Ich muss es wissen, weil er im Grunde neben Mel eingezogen ist und sie sich Hals über Kopf verknallt hat – obwohl sie es natürlich vehement bestreitet. Ist er wirklich so schlimm, wie du sagst, oder übertreibst du wieder mal?

			Und denk dran: Ich bin die leitende Restaurantkritikerin dieses Blattes. Ein einziger Anruf von mir, und du setzt nie wieder einen Fuß über die Schwelle des Nobu, also verscherz es dir nicht mit mir, Dolly.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Und?

			Redest du nicht mehr mit mir, oder was? Ich habe vorhin am Telefon doch nur gesagt, dass deine Wissenslücke über Frauen so groß wie der Grand Canyon ist. Wieso bist du auf einmal so empfindlich?

			Jason

			P. S.: Stacy fragt, ob du den kleinen Rotschopf schon ausgeführt hast. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Und?

			Ich bin überhaupt nicht empfindlich. Was willst du eigentlich? Nicht jeder hat eine persönliche Assistentin, einen Fahrer, ein Au-pair-Mädchen, eine Haushälterin, einen Gärtner, ein Reinigungsteam nur für den Pool, einen Tennislehrer, einen Ernährungsberater und einen Job, den unser Großvater ihm auf dem Silbertablett präsentiert hat. Ich habe viel zu tun – das ist alles, klar? Mein Gott, immerhin habe ich einen Vollzeitjob und eine Deutsche Dogge am Hals, mit der ich viermal am Tag rausmuss.

			John

			P. S.: Richte Stacy aus, dass ich daran arbeite.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Du solltest dir professionelle Hilfe suchen

			Pass auf, du durchgeknallter Freak: Wieso auf einmal so feindselig? Du könntest doch jederzeit einen Job in Großvaters Firma haben, wenn du wolltest, das weißt du ganz genau. Und eine persönliche Assistentin wäre auch drin. Ob du eine Pool-Reinigungsmannschaft brauchst, kann ich nicht beurteilen – immerhin wohnst du in der Stadt und hast gar keinen Pool. Aber alles, was ich habe, könntest du dir auch ohne Weiteres leisten, wenn du nur endlich von deinem albernen Trip herunterkommen würdest, es ohne Mims Geld schaffen zu wollen. 

			Das Einzige, was du wirklich brauchst, aber noch nicht hast, ist ein Psychiater, Kumpel, das sage ich dir. Denn du läufst gerade Gefahr, etwas Wichtiges zu vergessen: Du MUSST nicht viermal am Tag mit diesem verdammten Hund raus! Warum? Das kann ich dir sagen: Weil du nicht Max Friedlander bist. Verstanden?

			DU BIST NICHT MAX FRIEDLANDER − ob du diesem Mädchen nun etwas anderes erzählst oder nicht. 

			Also, komm wieder runter!

			Jason

			P. S.: Mim möchte wissen, ob du zur Einweihung von diesem neuen Gebäudeflügel kommst, den wir dem Memorial Sloan-Kettering Cancer Center gestiftet haben. Wenn ja, will sie, dass du zur Abwechslung eine Krawatte trägst. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hallo

			Ich bin’s. Also, Max Friedlander. Ich stecke hinter jerrylives@freemail.com. Damit spiele ich auf Jerry Garcia an, den Leadsänger und Frontmann von Grateful Dead, falls du das noch nicht wusstest. 

			Wie geht es dir? Ich hoffe, du hast gestern nicht diese übrig gebliebenen Sesamnudeln noch einmal warm gemacht. 

			Meine Hälfte ist über Nacht geronnen und hat jetzt ungefähr die Konsistenz von Gipsputz.

			Übrigens ist wohl ein Teil deiner gereinigten Klamotten in die Wohnung meiner Tante geliefert worden statt zu dir. Das glaube ich zumindest, denn ich kann mir nur schwer vorstellen, dass meine Tante Blusen mit Leopardenmuster von Banana Republic besitzt – und falls doch, hatte sie in letzter Zeit leider wenig Gelegenheit, sie zu tragen. Folglich müssen sie dir gehören, richtig? Vielleicht können wir uns ja später treffen − zum Wäscheaustausch?

			Ach ja, übrigens läuft morgen Abend im Filmforum eine restaurierte und digitalisierte Fassung von Im Schatten des Zweifels, von dem du doch sagtest, er sei dein Lieblingsfilm von Hitchcock. Vielleicht könnten wir ja in die Vorstellung um sieben gehen – falls du noch nichts anderes vorhast – und danach eine Kleinigkeit essen. Am liebsten nicht chinesisch. Sag einfach Bescheid.

			Max Friedlander

			P. S.: Ich wollte dir gestern eigentlich schon sagen, dass meine Freunde mich alle John nennen. Ein Relikt aus College-Zeiten, das sich beharrlich gehalten hat. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Hallo zurück

			Gerne. Die Vorstellung um sieben wäre super. Danach könnten wir zu Brother’s Barbecue gehen. Das ist ganz in der Nähe vom Filmforum, nur ein Stück die Straße runter. 

			Danke, dass du meine gereinigten Klamotten gerettet hast. Ralph verwechselt immer 15A und 15B. Mir wird regelmäßig tonnenweise Hundefutter geliefert. Ich komme heute Abend gegen neun vorbei, wenn dir das nicht zu spät ist. Ich muss nach der Arbeit zu einer Veranstaltung – eine Vernissage, über die ich in meiner Kolumne berichten soll. Der Künstler macht allen Ernstes Skulpturen aus Vaseline. Ungelogen. Und die Leute kaufen die Dinger auch noch.

			Bis später.

			Mel

			P. S.: John ist aber ein komischer Spitzname, was?

			P. P. S.: Vielleicht überrascht es dich, aber ich weiß tatsächlich, wer Jerry Garcia ist. Ich war sogar mal auf einem Konzert von ihm. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: O MEIN GOTT!

			ER HAT MICH GEFRAGT, OB ICH MIT IHM AUSGEHEN WILL!!!

			Na ja, so was in der Richtung. Wir gehen ins Kino, aber das zählt doch auch, oder?

			Hier, lies mal meine Antwort, und sag mir, ob ich zu enthusiastisch klinge. 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Großer Gott! Ich weiß genau, was du meinst. So aufgeregt habe ich Mel nur erlebt, als sie herausfand, dass eine Fortsetzung von Unsere kleine Farm mit allen Originalschauspielern geplant ist (erinnerst du dich noch an die arme blinde Mary? Was für eine Pflaume). 

			Zum Glück ist Aaron gerade in Botswana und muss sich diesem begeisterten Gequieke von Mel nicht aussetzen. Dieser Jammerlappen hängt immer noch an ihr. Ich kann ja beim besten Willen nicht nachvollziehen, dass Mel einen Rohdiamanten wie Aaron für so einen Kerl wie Max sausen lässt. Ich meine, Aaron hat wenigstens Potenzial. Im Gegensatz zu Max. Ich habe schon so viele Frauen gesehen, die versucht haben, Max zu ändern. Und immer vergeblich.

			Mit anderen Worten: Befürchte das Schlimmste, Nadine, das Allerschlimmste. Max ist die Personifizierung des Kerls, vor dem unsere Mütter uns immer gewarnt haben (na ja, meine hätte das theoretisch getan, aber in Wahrheit war sie ja nie zu Hause). 

			Max’ Vorgehensweise: Ernsthaftes Werben so lange, bis er sie ins Bett gekriegt hat. Und dann, sobald ihm das arme Ding aus der Hand frisst, kratzt er die Kurve. Sie wiederum fällt aus allen Wolken, wenn der bisher so aufmerksame Max plötzlich nicht mehr anruft. Es folgen unschöne Szenen und Vorwürfe à la »Warum hast du nicht angerufen?« oder »Wer war die Frau, mit der ich dich gestern Abend gesehen habe?«, die er mit Sätzen wie »Hör auf, mich zu ersticken« oder »Ich bin noch nicht reif für eine feste Bindung« abtut. Variationen dieses Themas beinhalten auch Sätze wie »Können wir das mit uns nicht mal langsam angehen lassen?« oder »Ich melde mich am Freitag. Ehrlich.«

			Verstehst du, was ich dir sagen will?

			Oh, habe ich dir eigentlich erzählt, wie Max sämtliche Models beim Shooting für die Bademodenkollektion von Sports Illustrated dazu gebracht hat, sich Eiswürfel in den Ausschnitt zu stecken, weil ihre Brustwarzen sich nicht genug abgezeichnet hatten? 

			Süße, der Kerl wird unsere Mel erst mit Haut und Haaren verschlingen und sie dann wieder ausspucken. 

			Und das mit dem Nobu hast du nicht ernst gemeint, oder?

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Okay, und was soll ich anziehen?

			Ehrlich. Beim letzten Mal hatte ich Jogginghosen an. Deshalb möchte ich jetzt so richtig gut aussehen. Geh mit mir mittagessen, und danach hilfst du mir, etwas Passendes auszusuchen. Ich denke an das Etuikleid, das ich bei Bebe gesehen habe. Oder ist das zu schlampenmäßig für ein erstes Date?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wir müssen reden

			Wir treffen uns in fünf Minuten auf der Damentoilette.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Cc: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>; Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Arbeitet hier eigentlich keiner mehr?

			Wo zum Teufel seid ihr alle? Hat irgendeine von euch schon mal gehört, dass wir hier eine Zeitung auf die Beine stellen müssen?

			Dolly, wo bleibt deine Geschichte? Stilettos, der leise Tod?

			Nadine, ich warte immer noch auf deine Homestory über Bobby Flay.

			Mel, warst du nun gestern Abend auf der Filmpremiere des neuen Streifens von Brad Pitt oder nicht? Ich hätte wenigstens eine Tirade von dir erwartet, wieso um alles in der Welt er die reizende Jennifer Aniston für dieses grauenhafte Weibsstück verlassen konnte, das mal behauptet hat, sie stehe auf ihren Bruder.

			Wenn ich nicht bald eure Hintern auf euren Schreibtischstühlen sehe, kriegt ihr keinen Kuchen auf Stellas Babyparty.

			Und diesmal meine ich es wirklich ernst.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Ich? Feindselig?

			Du solltest dich lieber an die eigene Nase fassen, Jase. Deine Gene sind nicht schuld, dass du frühzeitig eine Glatze bekommst, Kumpel. Ich bin im Prinzip dein genetischer Doppelgänger – und ohne angeben zu wollen, muss ich leider sagen, dass ich mich bis heute einer stattlichen Mähne erfreue. Deine angestaute Feindseligkeit zerfrisst deine Haarwurzeln, und wenn du mich fragst, richtet sie sich gegen Mim. Du bist selbst schuld, wenn du zulässt, dass sie über dein Leben entscheidet. Ich habe mich schließlich auch freigeschwommen – und weißt du was? Da ist nicht ein einziges ausgegangenes Haar auf meinem Kopfkissen, wenn ich morgens aufwache. 

			Fürs Erste sehe ich gerne großzügig über deine schweren Minderwertigkeitskomplexe hinweg und setze dich lieber davon in Kenntnis, dass ich morgen Abend nicht an der Einweihungsfeier teilnehmen kann, weil ich anderweitige Pläne habe. 

			Ich werde das nicht weiter ausführen, um zu verhindern, dass es zu einem geschwisterlichen Zerwürfnis kommt. 

			Geschwisterliches Zerwürfnis – was für ein Wort! Vielleicht verarbeite ich es in meinem Roman. 

			Mit geschwisterlichen Grüßen 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Cc: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Kommt runter!

			Jetzt kommt mal runter, ihr beiden. Ich gehe doch nur mit ihm aus, okay? Ich habe nicht vor, sofort mit ihm ins Bett zu fallen. Wie Aaron bezeugen kann, falle ich mit niemandem so schnell ins Bett. Kapiert?

			Ihr reagiert völlig über. Erstens, Dolly, glaube ich diese Brustwarzengeschichte nicht, und Nadine − ich bin nicht der emotionale Scherbenhaufen, für den du mich hältst. Ja, du hast Recht – ich fühle mit Katie Holmes und Britney Spears, aber das raubt mir nicht den Nachtschlaf. Dasselbe gilt für Jennifer Aniston.

			Ich kann schon auf mich aufpassen.

			Außerdem gehen wir nur ins Kino.

			Trotzdem lieb, dass ihr euch Sorgen macht.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Was ist denn hier los?

			Was sollte denn das gerade sein? Eine Notfallmaßnahme? Ich bin fast umgefallen, als ich eben auf die Damentoilette kam, und du nicht allein dort warst, sondern MIT DOLLY. Ich habe mich als Erstes umgesehen, ob nicht der Praktikant mit einer Schachtel Kondome und Massageöl mit Geschmack in einer der Kabinen sitzt. Dass SIE da war, habe ich zu diesem Zeitpunkt für einen Riesenzufall gehalten. 

			Nadine, es ist mir egal, was Dolly über Max Friedlander erzählt. Er ist nicht so. Vielleicht hat er sich geändert. Ich weiß es. Ich habe viel Zeit mit dem Mann verbracht. Und ich habe gesehen, wie er mit Paco und insbesondere mit Mr. Peepers umgeht (gut, ich gebe es ja zu, ich habe ihn heimlich durchs Fenster beobachtet. Ich bin nicht stolz darauf, aber es ist die Wahrheit). Mr. Peepers ist misstrauisch und scheu und kann niemanden leiden, aber mit Max wird er gerade richtig warm. Natürlich ist mir klar, dass man einen Menschen nicht danach beurteilen kann, wie er sich gegenüber Tieren verhält – aber ich finde trotzdem, es sagt eine Menge über Max, dass er so viel Zeit damit verbringt, sich mit den Haustieren seiner Tante anzufreunden. 

			Okay?

			Na ja, vielleicht bin ich ja zu blauäugig, wenn man bedenkt, dass Aaron hinter meinem Rücken Barbara Bellerieve flachgelegt hat und ich nicht den Hauch einer Ahnung hatte. Aber ich kann mir wirklich nicht vorstellen, dass Max mich nur ins Bett kriegen will. Wenn es stimmt, was Dolly sagt, könnte Max jedes Mädchen haben. Warum sollte er ausgerechnet mich wollen? Keine falsche Bescheidenheit − aber weshalb sollte ein Typ wie er ausgerechnet scharf auf eine kleine rothaarige Klatschkolumnistin sein, wenn er … keine Ahnung … Cindy Crawford (wenn sie nicht glücklich verheiratet wäre mit dem Typen, dem die Skybar gehört), Stephanie von Monaco oder sonst jemanden in dieser Preisklasse bekommen könnte.

			Also ehrlich, überleg doch mal, Nadine.

			Okay. Ich bin nicht sauer oder so. Nur verletzt, glaube ich. Schließlich bin ich kein Baby mehr.

			Mel

			P. S.: Ihr könnt das wiedergutmachen, wenn ihr mir helft, passende Schuhe zu meinem neuen Kleid bei Nine West zu finden. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gut. Dann geh doch mit ihm aus. Du wirst schon sehen, ob ich mir Sorgen mache oder nicht

			Aber ich verlange einen ausführlichen Bericht, sobald du wieder da bist. Verstanden?

			Und ich warne dich, Mel. Wenn dir dieser Typ das Herz bricht und du bei meiner Hochzeit Trübsal bläst, bringe ich euch beide um. 

			Nad :-(

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Was für ein Roman?

			Jetzt schreibst du auch noch einen Roman? Du hast dich von den Zwängen unseres Familienvermögens befreit, du führst ein Doppelleben, du willst das Geheimnis um den Überfall auf die alte Dame aufklären – und du schreibst einen Roman? 

			Für wen hältst du dich? Für Bruce Wayne?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Batman

			Ich glaube nicht, dass Bruce Wayne jemals einen Roman geschrieben hat. Und von seinem Familienvermögen hat er sich auch nicht getrennt. Soviel ich weiß, hat er das ziemlich großzügig für die Verbrechensbekämpfung eingesetzt. Aber immerhin – das stimmt – hat er ein Doppelleben geführt. 

			Und bei der Lösung des Rätsels um die alte Dame hätte Bruce sich wahrscheinlich schlauer angestellt als ich bislang. Warum sollte jemand eine so harmlose alte Dame um die Ecke bringen wollen? Am plausibelsten ist noch der Erklärungsversuch der Polizei, dass der Einbrecher überrascht worden ist. Aber wie? Und von wem?

			Mel hat erwähnt, dass der Portier oft ihre Wohnung 15B mit der von Mrs. Friedlander, 15A, verwechselt. Was mich dazu brachte, einen befreundeten Polizisten um Rat zu fragen. Nach seiner Aussage deutet alles auf den Transvestitenmörder hin – jedoch mit der kleinen Einschränkung, dass die alte Dame nicht ins Opferprofil passt. Deshalb frage ich mich, ob der Kerl sich nicht einfach in der Wohnung geirrt hat … ob Mrs. Friedlander überhaupt diejenige war, auf die er es abgesehen hatte. Dass er, als er seinen Fehler bemerkte, die Sache durchziehen wollte, es aber nicht zu Ende gebracht hat und unverrichteter Dinge abgehauen ist. 

			Keine Ahnung, vielleicht verrenne ich mich auch nur in etwas. Ich hab das Wachpersonal hier im Gebäude ausgequetscht, aber keiner erinnert sich daran, in der Tatnacht jemanden in den fünfzehnten Stock gelassen zu haben. Einer von ihnen hat mich gefragt, ob ich beim Friseur gewesen sei − offensichtlich hat er Max schon einmal gesehen. Aber obwohl er ahnte, dass ich nicht das Original bin, fiel es ihm schwer zu sagen, inwiefern ich mich äußerlich verändert habe. Ziemlich erschreckend, wie sehr wir auf diese Sicherheitsleute vertrauen. 

			Egal. Wenn du brav bist, schicke ich dir die ersten beiden Kapitel meines Werks. Es geht darin um ein paar Leute, die allesamt keine einzige liebenswerte Eigenschaft haben – klingt fast nach Mims Freunden. Es wird dir gefallen. 

			Oh, muss Schluss machen. Ich muss in einer Viertelstunde im Kino sein. 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du bist unglaublich

			Filmforum? Du kannst an der Einweihung nicht teilnehmen, weil du ins Kino gehst?

			Das hat mit dem Rotschopf zu tun, stimmt’s?

			Jason 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Exakte Date-o-logie

			18:00 Uhr

			Beginn der Vorbereitungen für mein Date. Ich ziehe das atemberaubende blaue Kleid an, das du gemeinsam mit mir ausgesucht hast. Dabei fällt mir auf, dass es ein bisschen zu atemberaubend aussieht für einen Kinobesuch mit Abendessen. Also ziehe ich eine Strickjacke darüber. Mom wäre hocherfreut, mich so zu sehen. Ich erinnere mich an ihre Ermahnungen: Du weißt doch, wie kalt es im Kino werden kann – besonders im Sommer. 

			Die nächste halbe Stunde übe ich, mich in den neuen Plateauschuhen sicher zu bewegen. Nur zweimal umgeknickt. Dann bin ich bereit. Und wie.

			18:30 Uhr

			Abfahrt. Ich stelle fest, dass ich ganz hübsch aussehen muss, weil ich in der Linie 1 zwischen Times Square und Penn Station begrapscht werde. Mit kräftigen Rippenstößen gekontert. Trägt mir Applaus von den anderen Fahrgästen an den Haltestangen ein. Der Grapscher steigt mit betretenem Gesicht aus.

			19:00 Uhr

			Ankunft vor dem Kino. Vor der Kasse eine Riesenschlange! Nervöse Suche nach John (hatte ich dir erzählt, dass Max John genannt werden will? Das ist ein alter Spitzname aus College-Zeiten). Schließlich erspähe ich ihn am Ende der Schlange. Er hat die Karten schon. Mein Vorhaben, getrennt zu bezahlen (was aus dem Ganzen ein rein freundschaftliches Treffen gemacht und den Rendezvous-Charakter entschärft hätte), ist damit auf einen Schlag hinfällig. Ich muss mich erst einmal von diesem Schreck erholen, deshalb biete ich an, Popcorn und Limo zu besorgen. Es freut dich bestimmt zu hören, dass John diesen Vorschlag dankbar annimmt.

			19:00–19:20 Uhr

			Wir stehen Schlange und plaudern über die riesige Grube im Asphalt auf der 79th Street. Du weißt ja, wie sehr ich Unwetterkatastrophen liebe. Tja, es stellt sich heraus, dass John diese Vorliebe teilt. Was zu einer langen Unterhaltung über unsere Lieblingswetterkatastrophen führt.

			19:21 Uhr

			Schlange kommt in Bewegung. John geht voraus, um gute Sitzplätze für uns zu ergattern. Ich mache mich auf den Weg, um Popcorn und Limo zu kaufen. Stelle entsetzt fest, dass ich vergessen habe, ihm zu sagen, dass ich in der Nähe des Gangs sitzen möchte − wegen meiner Sextanerblase.

			Als ich in den Saal komme, hat er bereits perfekte Plätze reserviert und bietet mir den Sessel am Gang an. Hand aufs Herz, Nad, hat Tony dir jemals den Sessel am Gang überlassen? Nein, hat er nicht. Und zwar noch nie. 

			19:30–21:30 Uhr

			Wir sehen uns den Film an. Essen Popcorn. Mir fällt auf, dass John gleichzeitig kauen und durch die Nase atmen kann. Das ist eine gigantische Steigerung im Vergleich zu Aaron, der, wie du weißt, diesbezüglich Koordinationsprobleme hat. Ich frage mich, ob Dolly das auch schon weiß. 

			John sieht während des Films auch nicht auf die Uhr. Was übrigens Aarons störendste Angewohnheit war. Auf den zweiten Blick fällt mir auf, dass John nicht mal eine Armbanduhr trägt. Was definitiv eine Verbesserung gegenüber Aaron ist, der nicht nur eine trug, sondern auch noch zwanghaft alle zwanzig Minuten draufschauen musste. 

			21:30–22:00 Uhr

			Wir gehen rüber zu Brother’s Barbecue und müssen feststellen, dass es dort – wie in allen beliebten Restaurants in Manhattan – von Touristen nur so wimmelt. Zwei Stunden Wartezeit auf einen Tisch! Ich schlage vor, dass wir auf ein Stück Pizza zu Joe’s gehen, wo es die beste Pizza der Stadt gibt (wie du ja selbst weißt). Auf dem Weg erzählt John eine witzige Anekdote über sich und seinen Bruder und wie sie eines Abends zu später Stunde betrunken zu Joe’s gepilgert sind. Ich hätte gar nicht gewusst, dass er einen Bruder hat, sage ich, worauf er antwortet, selbstverständlich habe er einen Verbindungsbruder gemeint. Blöderweise habe ich mir damals, zu College-Zeiten, nach einem unglaublich peinlichen Vorfall (in den unter anderem ein Delta-Ypsilon-Typ und eine Socke verwickelt waren) geschworen, nie wieder etwas mit einem Verbindungstypen anzufangen – habe ich dir jemals von diesem Vorfall erzählt?

			Jedenfalls fiel mir wieder ein, dass ich ja gar kein Date habe, sondern nur ein einfaches Treffen unter Freunden. Das hat mir geholfen, mich wieder zu entspannen.

			22.30–24:00 Uhr

			Im Stehen Pizza gegessen, weil wir keinen Sitzplatz bekommen haben. Währenddessen erzähle ich eine kurzweilige Anekdote, wie ich Gwyneth Paltrow bei Joe’s begegnet bin und sie ein Stück Gemüsepizza mit Sauce, aber ohne Käse bestellt hat. Was zu einer angeregten Unterhaltung über meinen Job führt und darüber, dass ich viel lieber im Feuilleton wäre. Es stellt sich heraus, dass John immer Seite 10 liest und meinen lebhaften Plauderton bewundert. Das waren exakt seine Worte. Lebhaft! 

			Ich bin doch lebhaft, oder?

			Dann versuche ich, mich mit ihm über seinen Job zu unterhalten. In der Annahme, dass ich diskret herausfinden kann, was es mit dieser Brustwarzengeschichte auf sich hat. 

			Aber er will nicht über sich sprechen. Und zwar überhaupt nicht. Stattdessen will er wissen, wo ich auf dem College war und solche Dinge. Er fragt mich allen Ernstes über Lansing aus – als ob das das interessanteste Thema der Welt wäre! (Obwohl ich mir natürlich Mühe gebe, es spannend klingen zu lassen.) Ich erzähle ihm, wie die Hell’s Angels mal in die Stadt eingefallen sind, und natürlich von dem Tornado, der die Schulcafeteria aus den Angeln gehoben und mitgerissen hat (leider ist das während der Sommerferien passiert, sodass nicht einmal eine einzige Stunde ausfiel). 

			Schließlich geht mir die Luft aus, und ich schlage vor, dass wir nach Hause gehen. Aber auf dem Weg zur U-Bahn kommen wir an einer Bar vorbei, wo Livemusik gespielt wird – und noch dazu Blues … Du weißt ja, dass ich da nicht widerstehen kann. Keine Ahnung, ob er meinen sehnsuchtsvollen Blick bemerkt hat – jedenfalls schlägt er vor reinzugehen.

			Als ich sehe, dass das Ganze 15 $ Eintritt kostet und ein Mindestverzehr von zwei Drinks dazukommt, rudere ich zurück und sage: »Nein, nein, das muss nicht sein.« Worauf er anbietet, die Drinks zu bezahlen, wenn ich den Eintritt übernehme (was ich ziemlich großzügig von ihm finde, denn du weißt ja, dass einem in Läden wie diesem zehn Dollar für ein Bier abgeknöpft werden). Also gehen wir doch rein, ich überwinde meinen toten Punkt und bin auf einmal wieder hellwach. Wir amüsieren uns prächtig, trinken Bier, essen Erdnüsse und werfen die Schalen auf den Boden. Als die Band eine Pause macht, stellen wir fest, dass es schon Mitternacht ist. Und dann fällt es uns siedend heiß ein − o Gott, Paco! 

			Wir hetzen also heim – wir teilen uns ein Taxi, was ziemlich teuer wird, dafür geht es wesentlich schneller als mit der U-Bahn – und kommen gerade noch rechtzeitig, bevor größere Unfälle passieren oder er zu jaulen anfängt. Am Aufzug verabschiede ich mich, worauf er meint, dass wir das bald wiederholen sollten. 

			»Ja, gerne. Du weißt ja, wo du mich findest«, sage ich. 

			Dann gehe ich in meine Wohnung und springe noch unter die Dusche, um den Zigarettenqualm aus meinem Haar zu bekommen, und sprühe mein neues Kleid mit Textilerfrischer ein.

			Dir wird bei der Lektüre aufgefallen sein, dass keiner von uns versucht hat, sich an den anderen heranzumachen, und die ganze Sache sehr freundschaftlich und korrekt und reif über die Bühne ging.

			Und jetzt hoffe ich, dass du dich gewaltig schämst für all die schlimmen Dinge, die du über ihn gedacht hast. Max ist nämlich wirklich süß und witzig, und er hat die tollsten Jeans angehabt, die ich je gesehen habe – nicht zu eng, aber auch nicht zu locker sitzend, mit höchst interessanter Waschung. Oh, außerdem hatte er die Ärmel bis zu den Ellenbogen hochgekrempelt …

			Ups, da kommt George. Und er wird mich gleich umbringen, denn ich habe die Artikel für morgen immer noch nicht fertig. Ich muss Schluss machen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Moment mal …

			Wieso hat er eigentlich nicht versucht, sich an mich heranzumachen? O Gott! Ich bin also doch total unattraktiv!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Das hat mit dem Rotschopf zu tun, stimmt’s?

			Ja, natürlich.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Reg dich ab

			Okay. Ich sage es noch einmal: DU BIST NICHT UNATTRAKTIV. Wie kommst du nur auf diesen Schwachsinn?

			Wenn ich falschgelegen habe, bin ich gerne bereit, das zuzugeben. Also gebe ich es zu: Ich habe mich geirrt, was Max betrifft.

			Wenigstens bis jetzt.

			Ich finde es nämlich durchaus ein bisschen seltsam, dass er John genannt werden möchte. Was soll denn das für ein Spitzname sein? Ich sag dir: Das ist sein richtiger Name, nicht sein Spitzname.

			Aber von mir aus. Du hast Recht: Du bist kein Baby mehr und triffst deine eigenen Entscheidungen. Du willst also Blues mit ihm hören, Erdnüsse essen und über Unwetter mit ihm plaudern? Bitteschön. Ich werde dich nicht daran hindern. Es geht mich ja auch nichts an. 

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Was ist los mit dir?

			Seit wann geht dich das, was ich mache, nichts an? In den fünf Jahren, die wir uns jetzt kennen, hast du deine Nase in jede noch so unwichtige Angelegenheit gesteckt, die mich betraf – wie auch umgekehrt. Was soll also dieser »Es-geht-mich-ja-auch-nichts-an«-Mist?

			Läuft da irgendwas hinter meinem Rücken?

			Du und Tony, ihr habt euch doch wieder versöhnt, stimmt’s? Ich meine, nach dem Krach, den ihr hattet, weil er sich bei Onkel Giovanni verquatscht hat? Oder?

			Oder?

			Nadine, du und Tony, ihr dürft euch nicht trennen. Ihr seid das einzige Paar in meinem Freundeskreis, das wirklich glücklich zu sein scheint. 

			Außer James und Lisa natürlich. Die hatte ich kurz vergessen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ja, Tony und ich …

			… haben uns versöhnt. Das Ganze hatte nichts mit ihm zu tun. Wenigstens nicht direkt. Es ist nur – und ich will jetzt auf keinen Fall selbstmitleidig oder weinerlich oder so klingen − aber es ist nun einmal so, Mel – ich bin …

			… FETT!

			Ich bin furchtbar fett und schaffe es beim besten Willen nicht abzunehmen. Ich habe keine Lust mehr auf diese grauenvollen Reiswaffeln. Außerdem bringt Tony immer das übrig gebliebene Brot aus dem Restaurant mit und macht jeden Morgen French Toast daraus …

			Ich meine, ich liebe ihn ja, wirklich, aber bei der Vorstellung, dass seine ganze Verwandtschaft beim Ringtausch auf meinen Riesenhintern guckt, möchte ich am liebsten kotzen. Ganz im Ernst.

			Wenn wir doch nur einfach durchbrennen und heimlich heiraten könnten …

			Nad :-(

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Nein!

			Das könnt ihr nicht machen! Was soll ich denn dann mit diesem blöden auberginefarbenen Brautjungfernkleid anfangen, das ich mir für eure Hochzeit kaufen musste? Schließlich hast du mich dazu gezwungen.

			Okay, jetzt reicht’s. Du zwingst mich, das zu tun, Nadine. Aber vergiss eines nicht: Es ist nur zu deinem Besten.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was tun?

			Mel, was genau willst du tun? Du machst mich echt nervös. 

			Ich kann es ehrlich gesagt überhaupt nicht leiden, wenn du so bist. 

			Außerdem dachte ich, dir gefällt das Brautjungfernkleid, das ich ausgesucht habe. 

			Mel???

			MEL???

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			Cc: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Diätprogramm

			Sehr geehrte Miss Jenkins,

			da Ihnen allen in der Personalabteilung ja so sehr daran gelegen ist, uns armen, geschundenen Mitarbeitern in der Redaktion zu helfen, bitte ich höflich um Mitteilung, ob und in welchem Umfang das New York Journal für seine Mitarbeiter vergünstigte Mitgliedschaften in Fitnessclubs der näheren Umgebung anbietet. 

			Bitte lassen Sie mich dies schnellstmöglich wissen.

			Besten Dank.

			Melissa Fuller

			Redaktion Seite 10

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hast du vollkommen den Verstand verloren?

			WAS GLAUBST DU EIGENTLICH, WAS DU DA TUST?

			Ich kann doch nicht Mitglied in einem Fitnessclub werden!

			Ich bringe dich um, ich schwöre … 

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Lass uns über Katastrophen sprechen

			Hey, hast du heute Morgen den Wetterkanal geschaut? Ein tropisches Tiefdruckgebiet über den Bahamas. Ich bin fest davon überzeugt, dass da noch mehr drin ist − wir können uns auf einen saftigen Tropensturm gefasst machen.

			Drück uns die Daumen.

			Mel

			P. S.: Wenn du das nächste Mal deine Tante besuchst, sag Bescheid. Ich komme gerne mit. Ich habe gehört, dass Komapatienten Stimmen erkennen. Ich könnte also versuchen, mit ihr zu sprechen. Immerhin habe ich sie ja täglich gesprochen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich

			Hi, wie geht’s so? Lange nichts mehr voneinander gehört, was? Ich dachte, ich melde mich mal. Wie geht’s meiner Tante? Ist die alte Schachtel noch unter uns?

			War nur ein Scherz. Ich weiß ja, wie sensibel du auf so etwas reagierst, deshalb werde ich ab jetzt keine Witze mehr über betagte Damen reißen, die bald vor ihren Schöpfer treten. 

			Außerdem kann ich die alte Schreckschraube ziemlich gut leiden. Ehrlich. 

			Hier in Key West läuft alles wie geschmiert. Und das meine ich wörtlich. Gestern haben Viv und ich einen FKK-Strand gefunden. Ich sag nur eins: John, wenn du noch nie mit einem o-beinigen Supermodel nackt baden warst, dann hast du nicht richtig gelebt, Kumpel.

			Während sie in die Stadt gefahren ist, um sich die Bikinizone enthaaren zu lassen (für die Gelegenheiten, bei denen wir uns verhüllen müssen, wie beispielsweise am Hotelpool), kam mir in den Sinn, ich könnte mich ja mal erkundigen, wie es bei dir so läuft. 

			Du hast mir echt aus der Klemme geholfen, und ich möchte nicht, dass du denkst, ich wüsste das nicht zu schätzen. 

			Ich schätze es sogar so sehr, dass ich dir ein paar Tipps geben möchte. Im Hinblick auf Frauen. Schließlich weiß ich ja, wie du dich an dieser Front anstellst. 

			Erstens solltest du nicht so reserviert sein. Immerhin siehst du doch nicht so übel aus. Und gerade jetzt, wo du dich dank meiner Hilfe ein bisschen schicker anziehst und dadurch bestimmt mehr Aufmerksamkeit bekommst, ist der Zeitpunkt für Max Friedlanders Kleines Frauenbrevier gekommen.

			Es gibt sieben Frauentypen. Klar? Sieben. Nicht mehr. Und nicht weniger. Und zwar:

			1. Die Vogelfrau

			2. Die Rindviehfrau

			3. Die Hundefrau

			4. Die Zicke

	





	
		
			

			5. Die Pferdefrau

			6. Das Kätzchen

			7. Die Schweinefrau 

			Natürlich kannst du auch an Mischtypen geraten, beispielsweise an eine äußerst schweinische junge Dame – genussfreudig, ja, vielleicht sogar ein bisschen gefräßig und so –, die aber gleichzeitig auch noch etwas von einer Vogelfrau hat (sprich: Sie ist nicht die Hellste und dazu noch unberechenbar und launenhaft). Ich würde sagen, die beste Kombination für dich ist ein Mädchen wie Vivica: sexy und unabhängig wie ein Kätzchen, dabei aber auch pferdefraulich – also stolz und dennoch poetisch. 

			Völlig verkehrt für dich sind die devoten Hundefrauen (sie machen sich sehr schnell und sehr stark abhängig von dir) oder Rindviehfrauen (da ist der Name Programm). Und halt dich fern von Zicken – ihre Spielchen sind nichts für dich.

			Also, das wär’s für heute. Ich hoffe, du hast die kleine Schulstunde genossen und, was noch viel wichtiger ist, du hast begriffen, was ich dir damit sagen wollte. Ich habe nämlich im Moment ziemlich einen in der Krone, musst du wissen.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Du

			Bitte schreib mir nicht mehr. 

			Ich werde weiter mit dem Hund deiner Tante Gassi gehen und ihre Kater füttern. Ich werde weiterhin so tun, als wäre ich du.

			Aber schreib mir bitte nicht mehr. Deine erbärmlichen Ausschweifungen über ein Thema lesen zu müssen, das du wohl niemals wirklich verstehen wirst, übersteigt im Augenblick schlicht und ergreifend mein Fassungsvermögen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Der Rotschopf

			Hi, John, ich bin’s, Stacy. Jason weigert sich beharrlich zu fragen – deshalb tue ich es einfach.

			Wie läuft es zwischen euch? Ich meine, zwischen dir und dem Mädchen, dem du Max Friedlander vorspielst. 

			Erzähl mal!

			Alles Liebe

			Stacy

			P. S.: Wir haben dich auf der Einweihungszeremonie vermisst. Wäre schön gewesen, wenn du dabei gewesen wärst. Deine Großmutter war ziemlich gekränkt – wie deine beiden Nichten übrigens auch. Sie liegen mir dauernd in den Ohren und wollen wissen, ob du uns nie wieder besuchen kommst.

			Du kommst doch wieder, oder?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Wie läuft’s?

			Wie es läuft? Du fragst allen Ernstes, wie es läuft, Stacy?

			Also gut, ich sage es dir: Es läuft beschissen, danke der Nachfrage.

			Richtig gehört. Beschissen. Es ist ein Riesendrama.

			Natürlich sollte gar nichts ein Riesendrama sein. Alles sollte ganz wunderbar sein. Ich habe dieses unglaublich tolle Mädchen kennen gelernt. Und ich meine es genau so, wie ich es sage: Mel ist der Wahnsinn, Stace. Sie mag Tornados und Blues, Bier und alles, was mit Serienkillern zu tun hat. Sie verschlingt Promiklatsch und -tratsch genauso begeistert wie einen Teller voller Schweinefleisch mit Pilzen und Gemüse, sie trägt Schuhe mit Absätzen, die viel zu hoch für sie sind, in denen sie aber ganz fabelhaft aussieht – genauso fabelhaft wie in Sneakers und Jogginghosen.

			Und sie ist richtig nett. Ich meine, wirklich und ehrlich und vom Grunde ihres Herzens aus nett. In einer Stadt, in der niemand seine Nachbarn kennt, kennt sie ihre Nachbarin nicht nur ziemlich gut, sondern kümmert sich auch noch um sie. Und sie lebt in Manhattan. In Manhattan, wo die Leute ohne mit der Wimper zu zucken über Obdachlose steigen, um in ihr Lieblingsrestaurant hineinzukommen. Lansing, Illinois (13 000 Einwohner) scheint sie vorher nie verlassen zu haben. Und trotzdem bewegt sie sich auf dem Broadway genauso sicher, als wäre er die Hauptstraße bei ihr zu Hause. 

			Und jetzt lass dir Folgendes auf der Zunge zergehen: Neulich waren wir zusammen aus, und sie wollte sich nicht von mir einladen lassen. Ja, du hast richtig gelesen: Sie wollte sich nicht von mir einladen lassen. Du hättest ihr Gesicht sehen sollen, als sie herausfand, dass ich die Kinokarten schon gekauft hatte – als hätte ich einen Welpen ersäuft oder so. Ich bin noch nie mit einer Frau ausgegangen (übrigens waren es bei weitem nicht so viele, wie mein Bruder wahrscheinlich behauptet), die ihre Kinokarte selbst bezahlt hat – oder die überhaupt etwas bezahlt hat, wenn ich dabei war. Nicht dass es mir etwas ausmacht zu bezahlen. Aber keine von ihnen hat auch nur Anstalten gemacht, den Geldbeutel mal zu zücken. 

			Ja, klar, natürlich haben alle gewusst, dass sie mit John Trent ausgehen – einem Mitglied des Trent-Clans aus der Park Avenue. Wie schwer bin ich denn im Moment? Hast du zufällig ein Auge auf den NASDAQ?

			Aber noch mal: Sie haben es nie wenigstens angeboten.

			Verstehst du, Stace? Nach all den Heathers und Courtneys und Meghans (lieber Gott, erinnerst du dich an Meghan? Und diesen desaströsen Debütantinnenknicks?) und all diesen Ashleys bin ich endlich einer Mel begegnet, die eine Put-Option nicht von einer Call-Option unterscheiden kann, die sich nicht für mein Investmentportfolio, dafür aber für mich interessiert …

			Und ich kann ihr nicht einmal meinen richtigen Namen verraten. Weil sie nämlich denkt, ich sei Max Friedlander. Max Friedlander, dessen Hirn komplett verkümmert ist, wie immer deutlicher wird. Er ist intellektuell auf dem Stand eines Sechzehnjährigen.

			Ich weiß, was du gleich sagen wirst, ich weiß es ganz genau, Stace. Aber meine Antwort lautet: nein. Ich kann nicht. Ich könnte es vielleicht, wenn ich nicht von vornherein geschwindelt hätte. Wenn ich gleich bei unserer ersten Begegnung gesagt hätte: »Hör mal, ich bin nicht Max. Max konnte so schnell nicht kommen. Es tat ihm furchtbar leid, als er hörte, was mit seiner Tante passiert ist, und deshalb hat er mich geschickt.«

			Das habe ich aber nicht getan. Alles klar? Ich hab’s vermasselt. Ich hab’s von Anfang an vermasselt. 

			Und jetzt ist es zu spät, um ihr die Wahrheit zu sagen, weil sie dann wahrscheinlich bei allem, was ich ihr in Zukunft sage, denkt, ich lüge. Vielleicht würde sie es nicht zugeben. Aber ganz tief drinnen wird immer der Stachel des Misstrauens sitzen. (Vielleicht lügt er mich jetzt ja auch an.)

			Versuch gar nicht erst, mich vom Gegenteil zu überzeugen, Stace.

			Und jetzt will sie auch noch mit mir Max’ Tante besuchen gehen. Die Tante, die im Koma liegt! Sie hätte gelesen, Komapatienten bekämen manchmal mit, was um sie herum passiert und könnten sogar Stimmen wiedererkennen. Tja, meine Stimme wird sie ganz bestimmt nicht wiedererkennen, was?

			Bitte sehr, da hast du’s. So läuft mein Leben gerade − kurz gesagt. Hast du vielleicht irgendwelche klugen weiblichen Ratschläge oder sonst etwas Konstruktives auf Lager?

			Nein, ich denke nicht. Ich bin mir vollkommen im Klaren darüber, dass ich mir die Grube selbst gegraben habe, in der ich jetzt sitze. Schätzungsweise habe ich keine andere Wahl.

			Tiefschürfende Grüße

			John 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Herzchen, ich habe eben dein kurzes Gespräch mit Nadine beim Faxgerät mitangehört – stimmt es wirklich, dass ihr euch in einem Fitnessclub angemeldet habt und jetzt zum Spinning gehen wollt?

			Bravo! Gut gemacht! Ich sage ja immer: Frauen an die Macht. Sagt Bescheid, ob es in eurem Club so was wie Tribünen gibt oder sonst irgendeine Sitzgelegenheit, wo ich mich niederlassen und euch anfeuern kann (ach ja, und wenn ihr schon dabei seid, fragt auch gleich noch, ob es Erfrischungsgetränke für Nichtmitglieder gibt. Am liebsten alkoholhaltig – denn bei Gott, nur so bekommst du mich freiwillig in ein Fitnessstudio). 

			Ach so, noch kurz wegen der anderen Sache, die du erwähnt hast. Willst du wirklich wissen, weshalb er dich nicht angemacht hat? Max Friedlander, meine ich. Ist doch eigentlich ganz logisch, wenn man genau darüber nachdenkt. Erinnere dich nur mal an all die Frauengeschichten, die wir über ihn gehört haben, obwohl er sich nicht binden will, wie er immer behauptet. Dann dieser Perfektionszwang beim Fotografieren, sein pausenloses Bedürfnis nach Bestätigung, seine beharrliche Weigerung, sich irgendwo niederzulassen und jetzt auch noch seine neueste Marotte, sich mit einem anderen Namen ansprechen zu lassen?

			Ganz klar, all diese Indizien lassen nur einen Schluss zu: Er ist schwul.

			Das liegt doch auf der Hand, Süße. Deshalb hat er dich nicht angemacht.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Beruhige dich!

			Er ist nicht schwul. Kapiert? Dolly erzählt kompletten Unsinn. Offenbar ist ihr langweilig. Die Sache ist doch die: Peter Hargrave wird ihretwegen niemals seine Frau verlassen, Aaron ist deinetwegen immer noch am Boden zerstört, deshalb hat Dolly nichts Besseres zu tun, als dich ein bisschen zu piesacken. Wenn du dich aufregst, spielst du ihr direkt in die Hände. 

			Also. Welche Stunde nehmen wir morgen? Die um zwölf oder die um halb sechs?

			Nad 

			P. S.: Ich muss dir hoffentlich nicht sagen, wie übel ich das finde, oder? Diese Sache mit dem Sport, meine ich. Nur für den Fall, dass du es noch nicht wusstest: Ich finde schwitzen widerlich. Das ist doch pervers. Absolut pervers!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Das würde aber erklären, wieso …

			… er nicht den Arm um mich gelegt hat oder sonst was in der Richtung. Er ist schwul!

			Und ich habe ihm auch noch angeboten, dass ich nächstes Mal mitgehe, wenn er seine Tante im Krankenhaus besucht. Ich muss ihm doch wie die dämlichste Nervensäge der Welt vorkommen!

			Mel

			P. S.: Lass uns in die Mittagsstunde gehen, damit wir es schnell hinter uns bringen. Ich weiß, dass dir das keinen Spaß macht, Nadine, aber es tut dir gut. Und schwitzen ist nicht pervers. Der Mensch schwitzt schon seit Jahrtausenden. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Braucht dein Hirn vielleicht …

			… einen Reset?

			Erstens: Er ist nicht schwul.

			Zweitens: Selbst wenn er schwul wäre, fände er dein Angebot, mit ihm seine Tante besuchen zu gehen, unter Garantie alles andere als nervtötend − es ist nämlich einfach nur sehr nett. 

			Drittens: Erinnerst du dich noch, was du über die Chenille-Tagesdecke erzählt hast? Dass er dem Hund auf dem Bett – auf dem genau diese Tagesdecke lag – mit Hundekuchen gefüttert hat? Und was meinst du? Würde ein schwuler Mann ein solches Risiko für seine Chenille-Tagesdecke eingehen?

			HÖR NICHT AUF DOLLY!!!

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Oh!

			Stimmt. Du hast Recht. Kein schwuler Mann würde so etwas mit einer Chenille-Decke anstellen.

			Danke, dass es dich gibt, Nadine.

			Mel

			P. S.: Aber wenn er nicht schwul ist – weshalb hat er mir dann nicht zurückgemailt? Ich habe ihm vor einer halben Ewigkeit etwas über ein tropisches Tiefdruckgebiet geschrieben, mittlerweile steht die Vorhersage auf Sturm! 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Herrgott noch mal

			Ruf das Mädchen endlich an! Sonst kommt ein anderer und schnappt sie dir vor der Nase weg, während du herumhockst und dich in deinem Unglück suhlst.

			Keine Sorge, dieses Max-Friedlander-Problem wird sich von allein lösen. Du ahnst ja nicht, welche Lügen Jason mir am Anfang unserer Beziehung aufgetischt hat. Die dreisteste war, dass er vor mir sogar mal mit Jodie Foster ausgegangen sei. Dass er aber nur zufällig auf derselben Fähre nach Catalina war wie sie, hat er geflissentlich unterschlagen.

			Er war mit Jodie Foster »aus« – schon klar.

			Oh, und eure Großmutter hat mir ein Foto von dieser Michelle gezeigt, von der dein Bruder ja noch heute behauptet, sie sei die schönste Frau, der er je begegnet sei. Aber wenn du mich fragst, sieht sie aus wie ein Pitbull. 

			Hilfe, da kommt Jason. Er ruft irgendwas von Grillkäse und warum ich mir nicht einen eigenen Mail-Account zulege, sondern ständig seinen benutze. Und jetzt versucht er, mich von seinem Schreibtischstuhl zu zerren, obwohl ich kurz vor der Entbindung seines Sohnes stehe und die Mutter seiner Töchter bin.

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Hau ab!

			Du solltest wissen, dass hier alles aus den Fugen gerät, seit du meiner Frau ununterbrochen deine unausgegorenen Probleme aufs Auge drückst – die übrigens alle hausgemacht sind. Ich musste den Mädchen ihr Mittagessen machen, und dabei ist der ganze Käse in den Sandwichmaker getropft – bis in die letzte Ritze! Am Ende ist das Ding in Flammen aufgegangen.

			Also, such dir eine eigene Frau, und lass meine in Ruhe. 

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: HI, ONKEL JOHN!

			Wir sind’s, Haley und Brittany. Mommy und Daddy haben einen Riesenstreit darüber, was du mit der rothaarigen Frau machen sollst. Mommy sagt, du sollst sie anrufen und zum Abendessen einladen. Daddy sagt, du sollst eine Therapie machen. 

			Wenn du die rothaarige Frau heiratest – wird sie dann unsere Tante?

			Wann kommst du uns besuchen? Wir vermissen dich. Wir waren sehr brav. jedes Mal, wenn die Ader auf Daddys Stirn wieder lila anläuft, singen wir das Lied, das du uns beigebracht hast – genau wie du gesagt hast. Du weiSSt schon, welches. Das über Durchfall.

			JETZT müssen WIR aufhören. Daddy sagt, wir sollen seinen Schreibtisch räumen.

			Schreib uns bald zurück!!!

			Alles Liebe

			Brittany und Haley

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Baseballgroße Hagelkörner und andere Kapriolen

			Liebe Melissa,

			tut mir leid, dass es so lange gedauert hat, bis ich mich wieder melde. Ich musste mich um ein paar dringende Angelegenheiten kümmern. Aber jetzt sieht es aus, als wäre alles mehr oder weniger geregelt – wenigstens soweit es im Augenblick möglich ist. 

			Dein Angebot, mich zu meiner Tante zu begleiten, ist sehr süß von dir, aber du weißt, dass du das nicht musst.

			Halt. Warte. Ich weiß, was du jetzt sagen willst.

			Falls ich dich unterbrechen darf, lass mich folgenden Vorschlag machen: Wie wär’s mit morgen Abend? Oder hast du schon etwas vor? 

			Bei dieser Gelegenheit würde ich gern etwas besprechen, das mir schon die ganze Zeit auf der Seele brennt: dass ich tief in deiner Schuld stehe, weil du meiner Tante das Leben gerettet hast. 

			Halt. Ich weiß schon wieder, was du sagen willst. Aber Tatsache ist doch, dass du genau das getan hast. Das hat mir die Polizei erzählt. 

			Obwohl es nur ein unzureichender Ausdruck meiner ungeheuren Dankbarkeit und Wertschätzung für all das ist, was du für meine Tante getan hast, hoffe ich, dass du mir gestattest, dich zum Abendessen einzuladen. Und da ich weiß, wie tief diese Einladung dein Midwestlerinnen-Ehrgefühl verletzt, bin ich bereit, dir die Wahl des Restaurants zu überlassen, damit du nicht fürchten musst, ich könnte mich ruinieren.

			Denk einfach darüber nach und sag Bescheid. Wie du weißt, sind meine Abendtermine dank Paco bis ungefähr elf ziemlich frei. 

			Schöne Grüße

			John

			P. S.: Hast du gestern diese Meldung auf dem Wetterkanal gesehen? Wieso können eigentlich immer genau die Leute, die unbedingt im Geländewagen durch überschwemmte Gebiete fahren wollen, nicht schwimmen? 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Er hat zurückgeschrieben!

			Und gefragt, ob ich mit ihm ausgehen will – das Restaurant soll ich aussuchen.

			Na ja, so ungefähr wenigstens. Ich denke, es geht eher darum, sich zu revanchieren, als tatsächlich ein Date mit mir zu haben.

			Aber vielleicht kann ich ja das Ruder noch herumreißen, wenn ich das richtige Kleid anziehe …

			Du bist die Restaurantexpertin. Was rätst du mir?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du wirst nächsten Monat deine Miete nicht zahlen können …

			… wenn du dir weiter so teure Fummel kaufst, nur um ihn zu beeindrucken. 

			Ich habe eine Idee. Zieh doch einfach etwas an, das du schon hast. Er ist schließlich erst vor ein paar Wochen eingezogen und kann folglich nicht deinen gesamten Kleiderschrank kennen. Immerhin hast du allein ein paar Millionen Röcke.

			Und ich habe noch eine Idee: Schlag ihm das Fresche vor! Dann könnten Tony und ich ihn ganz unauffällig in Augenschein nehmen und dir später sagen, wie wir ihn finden.

			Ist nur so ein Gedanke.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ha!

			Denkst du, ich bin bescheuert? Wir gehen nicht mal im näheren Umkreis vom Fresche essen. Nicht in einer Million Jahren.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Aha, wir sind dir also nicht gut genug, was?

			Vermutlich weiß man spätestens dann, wer seine Freunde sind, wenn es ans Essen geht. Ganz offensichtlich hast du ein Vorurteil gegen mein Restaurant, von dem ich bislang noch nichts wusste. 

			Aber wann immer ich dich gefragt habe, ob ich dir ein paar von meinen legendären Hühnerschlegeln grillen soll, hast du nicht abgelehnt. Könnte es sein, dass du mich nur bei Laune halten wolltest?

			Und was ist mit Nadine? Sie ist gar nicht deine beste Freundin, stimmt’s? Wahrscheinlich hast du eine andere, schickere beste Freundin, die du im Notfall aus dem Hut zauberst.

			Jetzt wird mir alles klar.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Du weißt ganz genau …

			… warum ich nicht in dein Restaurant kommen will. Nicht dass es mir etwas ausmachen würde, mich von meiner besten Freundin und deren Freund anstarren zu lassen.

			Was du ganz genau weißt, oder? 

			Du bist wirklich unerträglich, weißt du das? Aber wenigstens bist du ein erstklassiger Koch – und ein attraktiver noch dazu. 

			Mel ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Abendessen

			Herzchen, spinnst du? Du musst dich unbedingt ins La Grenouille ausführen lassen. Etwas Besseres findest du weit und breit nicht. 

			Außerdem ist es nicht so, dass er sich das nicht leisten könnte. Großer Gott, Max Friedlander hat ein Vermögen verdient, als er diese Vivica für die neue Maybelline-Printkampagne abgelichtet hat. 

			Außerdem hast du dieser Frau erste Hilfe geleistet. Eigentlich wäre dafür etwas von Tiffany oder Cartier fällig. Mindestens.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Das Bistro am Eck

			Dorthin soll der Typ dich ausführen, denn da gibt es die besten Burger der ganzen Stadt. Außerdem kannst du dir beim Essen das Spiel ansehen. 

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wie kommst du auch nur auf die Idee …

			… irgendwo anders als ins Peking Duck House zu gehen? Du weißt doch, dass es dort die beste Pekingente der Stadt gibt.

			Jim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gaydar

			Nadine hat mir die letzte Mail von deinem Freund John weitergeleitet, die du wohl an sie weitergeleitet hattest, und als Schwuler kann ich dir bestätigen, dass dieser Mann definitiv straight ist. Ich kenne keinen schwulen Mann, der einer Frau die Restaurantwahl überlassen würde – auch nicht, wenn sie seiner Tante das Leben gerettet hat. 

			Lass dich ins Fresche ausführen. Nadine und ich und alle anderen setzen uns an die Bar und tun so, als würden wir dich nicht kennen. Biiiiiiiitte, geht ins Fresche.

			Bestimmt wird es ein schöner Abend – oh, und tut mir einen Gefallen: Benutzt ein Kondom, ja?

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal>

			Betreff: Um Himmels willen

			Hör endlich auf, der gesamten Belegschaft mein Privatleben auf die Nase zu binden. Das ist so was von peinlich! Tim Grabowski aus der EDV hat mir gerade eine Mail geschickt. Und wenn die EDV Bescheid weiß, ist es eine reine Zeitfrage, bis es sich zur Grafik herumgesprochen hat. Und was ist, wenn einer aus der Grafik Max Friedlander kennt und ihm erzählt, dass das gesamte Kolumnenressort über ihn spricht?

			Ich meine, großer Gott, was soll das hier werden?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Cc: Tony Salerno <foody@fresche.com>; Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>; George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>; Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com> 

			Betreff: Mel

			Also gut, Leute, lasst sie in Ruhe. Wir machen sie nur nervös. 

			Ich meine es ernst, Dolly, keine weiteren Die-schnapp-ich-mir-auf-dem-Damenklo-Aktionen. Vergiss es!

			Nad

			P. S.: Außerdem wisst ihr ja sowieso, dass sie auf Teufel komm raus kein Geheimnis für sich behalten kann. Auf kurz oder lang rückt sie damit raus, wohin sie gehen, und dann haben wir sie!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Abendessen

			Lieber John, 

			das mit der Einladung zum Abendessen ist wahnsinnig süß, aber wirklich nicht nötig.

			Ich habe deiner Tante sehr gern geholfen und wünschte, ich hätte mehr für sie tun können. Aber wenn du natürlich darauf bestehst, ist mir jedes Restaurant recht.

			Na ja, das stimmt nicht ganz. Eines gibt es, in das ich auf keinen Fall gehen möchte – das Fresche. Alles andere ist prima. Wieso überraschst du mich nicht einfach?

			Treffen wir uns heute Abend im fünfzehnten Stock (Besuche auf der Intensivstation sind nur von halb sieben bis sieben Uhr erlaubt)?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Abendessen

			Alles klar. 

			Ich reserviere einen Tisch für acht Uhr. Ich suche das Restaurant aus – und ich hoffe, du weißt, was du tust. Ich stehe nämlich auf Innereien, musst du wissen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Ich glaube dir kein Wort

			Du versuchst nur, mir Angst zu machen.

			Abgesehen davon bin ich auf einer Farm groß geworden, wo es jeden Morgen Innereien auf Toast zum Frühstück gab.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Jetzt machst du …

			… mir echt Angst.

			Wir sehen uns um sechs.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Gestern Abend

			Trent! 

			Okay, Mann, ich kann mich nur in aller Form entschuldigen. Keine Ahnung, was da zwischen dir und dieser rothaarigen Braut läuft, aber ich wollte dir auf keinen Fall die Tour vermasseln. Ich hatte nur nicht damit gerechnet, dir ausgerechnet dort über den Weg zu laufen! Hallo? Ich meine, John Trent, in der Tierklinik? Was für einem Verbrechen warst du auf der Spur? Bestimmt einem ganz üblen …

			Tut mir leid. Ich konnte nicht widerstehen.

			Aber mal im Ernst. Wir waren nur wegen Hugo dort, unserer Sprengstoffspürnase aus dem Revier. Irgendein Idiot hat die Reste seines Mittagessens von Kentucky Fried Chicken an ihn verfüttert, und du weißt ja, was man über Hunde und Hühnerknochen sagt! Leider stimmt es. Zum Glück können wir davon ausgehen, dass der Bursche wieder auf die Beine kommt.

			Also, was hattest du dort zu suchen? Du hast einen ziemlich nervösen Eindruck gemacht. Na ja, zumindest für einen Kerl mit einem heißen Feger neben sich. 

			Sag Bescheid, wie ich das wiedergutmachen kann. Vielleicht indem ich ein paar Strafzettel verschwinden lasse? Oder den Mann deiner kleinen Rothaarigen mal für ein Wochenende einbuchte? Ich würde alles tun.

			Alles, absolut alles, um es wiedergutzumachen.

			Paul

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@theneychronicle.com>

			An: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			Betreff: Längst verziehen

			Jetzt zumindest. Gestern Abend hätte ich dir am liebsten eins auf die Nase gegeben.

			Nicht dass du irgendetwas falsch gemacht hättest. Du hast mich einfach gesehen und gefragt: »Wie geht’s dir so, Trent?« Was eben jeder normale Mensch in einer solchen Situation fragen würde.

			Woher solltest du auch wissen, dass ich im Moment unter einem anderen Namen unterwegs bin?

			Aber was als der katastrophalste Abend aller Zeiten angefangen hat – wer konnte ahnen, dass Katzen Gummibänder fressen? Ich jedenfalls nicht –, entpuppte sich als der Himmel auf Erden.

			Also sei unbesorgt, ich habe dir verziehen, Kumpel.

			Und was die Rothaarige betrifft, nun ja, das ist eine lange Geschichte. Vielleicht erzähle ich sie dir sogar eines Tages. Hängt natürlich davon ab, wie das Ganze ausgeht.

			Jetzt muss ich erst einmal in die Tierklinik fahren, um den Kater zu holen, der sich von seiner Operation inzwischen erholt haben dürfte. Und auf dem Heimweg werde ich ihm den größten, stinkendsten Fisch kaufen, den man sich nur vorstellen kann – als Dankeschön für die kluge Entscheidung, dieses Gummiband zu fressen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Und???

			Was hattest du an? Wo seid ihr am Ende gelandet? Hast du dich gut amüsiert?

			WAS IST PASSIERT???

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournalcom>

			Betreff: Es ist passiert

			>Was hattest du an?<

			Meinen kurzen schwarzen Wickelrock von Calvin Klein, den leichten hellblauen Seidenpulli mit dem V-Ausschnitt und den Dreiviertelärmeln und dazu die blauen Riemchensandalen mit den Sieben-Zentimeter-Absätzen.

			>Wo seid ihr am Ende gelandet?<

			Nirgendwo. Zumindest nicht zum Abendessen.

			>Hast du dich gut amüsiert?<

			JA.

			>WAS IST PASSIERT?<

			Es ist passiert.

			Okay, gut, nicht richtig, aber fast. Also, pass auf: Ich hatte gerade die letzte Schicht Lippenstift aufgelegt, als es an meiner Wohnungstür klopfte. Als ich aufmachte, stand John davor. Mit Krawatte! Nicht zu fassen. Er sah fantastisch aus – nur leider auch ziemlich besorgt. 

			»Was ist denn passiert?«, habe ich gefragt.

			Er also: »Es geht um Tweedledum. Etwas stimmt nicht mit ihm. Könntest du mal kurz kommen und ihn dir ansehen?«

			Also bin ich hinübergegangen, und siehe da, Tweedledum, der normalerweise aktivere und anhänglichere von Mrs. Friedlanders beiden Katern, lag unterm Esszimmertisch und sah wie ein kleines Kind aus, das zu viele Süßigkeiten gefuttert hat. Er wollte sich von niemandem hochnehmen lassen und knurrte mich sogar an, als ich es versuchte.

			In diesem Moment fiel mir siedend heiß etwas ein. »O Gott, hast du die Gummis von den Chronicle-Ausgaben abgemacht, als du sie hereingebracht hast?«, fragte ich John. 

			Denn diese Typen vom Chronicle nehmen sich ja so wichtig, dass sie ihre Zeitungen mit einem Gummiband versehen ausliefern, weil ihre Leser schlichtweg ausflippen würden, wenn auch nur ein kostbarer Teil fehlte und sie auf ihre Wirtschaftsseiten oder was auch immer verzichten müssten.

			Jedenfalls meinte John: »Nein, wieso? Hätte ich das tun sollen?«

			Und da wurde mir klar, dass ich vergessen hatte, ihm das Wichtigste über die Haustiere seiner Tante zu erzählen: Tweedledum frisst gern Gummibänder. Genau wie sein Bruder Tweedledee früher. Was exakt der Grund dafür ist, dass er nicht mehr unter uns weilt.

			»Wir müssen diesen Kater sofort in die Tierklinik bringen!«, rief ich.

			John sah mich völlig entgeistert an. »Du machst Witze, oder?«

			»Nein, im Ernst!« Ich holte den Katzenkorb aus dem obersten Fach von Mrs. Friedlanders Wäscheschrank. »Pack ihn in ein Handtuch.«

			Aber John rührte sich nicht vom Fleck. »Du meinst das wirklich ernst.«

			»Absolut«, sagte ich. »Wir müssen dafür sorgen, dass dieses Gummiband rauskommt, bevor es irgendetwas verstopft.«

			Ehrlich gesagt habe ich nicht die leiseste Ahnung, ob ein Gummiband etwas verstopfen kann, aber Tweedledums glasige Augen verrieten mir, dass er echt krank war.

			Also holte John ein Handtuch, in das wir Tweedledum einwickelten (eine Aktion, die John mehrere üble Kratzer einbrachte), ehe wir mit ihm in die Tierklinik fuhren. Dorthin hat Mrs. Friedlander auch Tweedledee gebracht, nachdem er das Gummiband vom Chronicle verschluckt hatte. Das weiß ich deshalb, weil sie die Trauernden nach seinem Ableben um eine Spende für die Klinik anstelle von Blumen gebeten hat. 

			Sie nahmen uns den armen Tweedledum sofort ab und brachten ihn zum Röntgen, während uns nichts anderes übrig blieb, als zu warten und zu beten.

			Was ziemlich schwierig war, weil ich nur darüber nachdenken konnte, wie sehr ich den Chronicle hasse und dass nur wegen dieser dämlichen Zeitung mein tolles Date den Bach runtergeht. Zumindest glaube ich, dass es ein Date geworden wäre. Egal was wir tun, ständig kommen uns diese Typen vom Chronicle zuvor und werden mit einer Weihnachtsfeier im Water Club belohnt, während wir uns im Bowlmore Lanes zu Tode langweilen müssen. Eine Kegelbahn – also bitte! Außerdem ist ihre Auflage um 100 000 Exemplare höher als unsere, ständig räumen sie all die Preise ab, ihr Modeteil ist vierfarbig, und so was wie eine Klatschseite haben sie nicht mal.

			Tja, irgendwann konnte ich nur noch lachen. Keine Ahnung, wieso. Es war nur … na ja, wieder mal hatte der Chronicle es geschafft, mir etwas zu versauen, das mir wichtig war.

			John wollte wissen, wieso ich lache, also habe ich es ihm erzählt (natürlich nicht den Teil, dass der Chronicle unser Date vermasselt hat, aber alles andere.) 

			Und John musste auch lachen. Keine Ahnung, weshalb er lachen musste, wenn ich mal davon absehe, dass er mir nicht wie der Typ vorkommt, der oft betet. Er bekam regelrechte Lachkrämpfe. Ich konnte genau sehen, wie er versuchte, sich das Lachen zu verbeißen, aber es ging einfach nicht.

			Währenddessen tauchten die schrägsten Gestalten mit den schrägsten Notfällen auf! Eine Dame brachte ihren Retriever vorbei, weil der ihren gesamten Prozac-Vorrat gefressen hatte; eine andere kam mit ihrem Leguan, der vom Balkon ihrer Wohnung im siebten Stock gesprungen (und scheinbar unverletzt auf dem Dach eines Imbisses gelandet) war. Eine andere Frau machte sich Sorgen um ihren Igel, weil er sich angeblich irgendwie komisch benahm.

			»Wie soll sich denn ein Igel benehmen?«, flüsterte John mir zu.

			In Wahrheit war es nicht besonders witzig. Wir mussten nur gleich wieder so lachen, dass wir nicht mehr aufhören konnten. Und dass uns all die Leute so komische Blicke zuwarfen, machte es nur noch schlimmer. Also saßen wir da, ein aufgebrezeltes Pärchen, das krampfhaft versuchte, es sich auf knochenharten Stühlen bequem zu machen und nicht zu lachen, was allerdings nicht glückte …

			Zumindest nicht bis zu dem Augenblick, als all die Cops hereinkamen. Sie brachten einen ihrer Sprengstoffsuchhunde vorbei, der einen Hühnerknochen verschluckt hatte, und als einer von ihnen John sah, rief er »Hey, Trent, was tust du denn hier?«

			Genau in diesem Moment verging John das Lachen. Er lief dunkelrot an und stotterte etwas von »Oh, hi, Sergeant Reese« – mit besonderer Betonung auf dem Wort Sergeant. Sergeant Reese schien ziemlich perplex zu sein und wollte etwas sagen, aber in diesem Moment kam der Tierarzt und rief laut »Mr. Friedlander?«

			John sprang auf. »Das bin ich«, sagte er und hastete ins Sprechzimmer.

			Der Tierarzt informierte uns darüber, dass Tweedledum tatsächlich ein Gummiband verschluckt hatte. Es hätte sich in seinem winzigen Verdauungstrakt festgesetzt, weshalb er dringend operiert werden müsse, sonst könne er sterben. Sie könnten sofort mit der Operation beginnen, allerdings sei das Ganze recht kostspielig − 1500 Mäuse plus 200 für die Versorgung über Nacht.

			1700 $!!! Ich war entsetzt. Aber John nickte nur, zückte seine Brieftasche und reichte dem Arzt seine Kreditkarte. Allerdings riss er sie ihm sofort wieder aus der Hand und stammelte etwas davon, er habe vergessen, dass der Kreditrahmen erreicht sei. Er müsse zur Bank gehen und das Geld in bar abheben.

			Bar! Er wollte die Rechnung in bar bezahlen! 1700 $!

			Die Sache habe nur einen Haken, sagte ich ihm. Man könne nämlich nicht so viel an einem einzigen Tag abheben. »Nehmen wir doch einfach meine Karte, und du zahlst es mir später zurück«, schlug ich also vor. (Ja, ich weiß, was du jetzt gleich sagst, Nadine, aber du liegst falsch: Er hätte es mir zurückgezahlt. Ich weiß es einfach.)

			Aber er weigerte sich rundheraus. Und ehe ich mich versah, war er weg – offenbar an der Kasse, um Ratenzahlung zu vereinbaren – während ich zurückblieb, inmitten all dieser Cops und dem Tierarzt, die mich anstarrten. Keine Ahnung, wieso. Wahrscheinlich wegen meines zu kurzen Rocks.

			Nach einer Weile kam John zurück und meinte, es sei alles bestens, worauf die Cops verschwanden. Der Tierarzt schlug uns vor, während der Operation dazubleiben, nur für den Fall, dass es zu Komplikationen käme, also gingen wir in den Warteraum zurück. 

			»Wieso hat dich dieser Polizist Trent genannt?«, fragte ich.

			John winkte ab. »Ach, du weißt doch, wie Cops sind. Müssen sich ständig Spitznamen für andere Leute einfallen lassen.«

			Aber ich hätte schwören können, dass er mir etwas verschweigt.

			Auch er musste meinen Zweifel gespürt haben, denn er meinte, ich bräuchte nicht mit ihm in der Klinik herumzusitzen und zu warten. Er spendiere mir ein Taxi nach Hause und hoffe, dass wir unser Essen bald nachholen könnten. 

			Ich fragte ihn, ob er verrückt geworden sei, worauf er meinte, das könne er sich eigentlich nicht vorstellen. Und ich meinte, jemand mit so vielen Spitznamen wie er müsse wohl zwangsläufig ein Problem haben, worauf er mir zustimmte, und die nächsten zwei Stunden kabbelten wir uns über die durchgeknalltesten Serienkiller in der Geschichte der Menschheit, bis der Tierarzt herauskam und meinte, Tweedledum werde wieder ganz gesund, und wir könnten jetzt nach Hause gehen. 

			Für Manhattaner Verhältnisse war es noch nicht zu spät fürs Abendessen – gerade mal zehn Uhr abends –, und John war begeistert von der Idee, etwas Essbares zu besorgen, da wir unseren Tisch in dem Restaurant, das er ausgesucht hatte, natürlich vergessen konnten. Aber ich hatte keine Lust, mich mit der spätabendlichen Meute Hungriger herumzuschlagen, was er genauso sah. 

			»Sollen wir uns etwas vom Chinesen kommen lassen oder so?«, schlug er vor, und ich sagte, es wäre wohl gut, Paco und Mr. Peepers ein bisschen zu beruhigen, die das abrupte Verschwinden ihres Katzengefährten bestimmt gehörig durcheinanderbrachte. Außerdem hatte ich in der Fernsehzeitschrift gelesen, dass auf PBS Der dünne Mann lief.

			Also fuhren wir in seine Wohnung – besser gesagt, die Wohnung seiner Tante – und bestellten wieder Schweinefleisch mit Pilzen und Gemüse. Gerade als der Film anfing, wurde das Essen geliefert. Wir stellten alles auf den Wohnzimmertisch und machten es uns auf Mrs. Friedlanders schwarzer Ledercouch gemütlich. Allerdings muss ich zugeben, dass mir nicht nur eine, sondern gleich zwei dieser Frühlingsrollen mit Chilisauce herunterfielen.

			Was genau der Moment war, als er mich küsste. Ehrlich. Ich hatte ein fürchterlich schlechtes Gewissen und entschuldigte mich, weil ich dieses orangefarbene Zeug überall verschmiert hatte, und er beugte sich herunter – wobei er mit dem Knie mitten in dem Saucenklecks landete – und küsste mich einfach.

			Seit meinem ersten Jahr auf der Highschool, als mein Algebralehrer dasselbe getan hat, war ich nicht mehr so schockiert. Nur dass damals keine orangefarbene Sauce im Spiel war und wir uns über Gleichungen und nicht über Küchenrollen unterhalten hatten.

			Aber eines kann ich dir sagen – Max Friedlander küsst tausendmal besser als mein Algebralehrer damals. Er hat es voll drauf. So sehr, dass ich schon Angst hatte, mir bläst es gleich die Schädeldecke weg. Ernsthaft. Dieser Mann kann küssen wie ein Gott.

			Oder vielleicht ist es auch gar nicht wahr. Sondern ich empfinde es nur so, weil mich schon so lange kein Mann mehr so leidenschaftlich geküsst hat – du weißt schon, so richtig mit allen Schikanen –, dass ich vergessen habe, wie es sich anfühlt.

			Und John küsst mit Leidenschaft. Mit echter Leidenschaft.

			Trotzdem war ich so verwirrt, dass ich, kaum hatte er aufgehört, fragte: »Wofür war das denn jetzt?«, was vielleicht ein bisschen ungeschickt herauskam, was er aber überhaupt nicht so auffasste. 

			»Weil ich es wollte«, antwortete er nur.

			Ich dachte eine Sekunde lang darüber nach, dann legte ich ihm die Arme um den Hals und sagte: »Gut.«

			Und dann übernahm ich das Ruder. Was recht nett war, weil Mrs. Friedlanders Couch sehr kuschelig und weich ist, und John sozusagen auf mich sank und ich folglich tiefer in die Couch sank. Na ja, so ging es eine ganze Weile, besser gesagt, so lange, bis Paco auf die Idee kam, er müsse dringend mal raus, und seine riesige schwarze Nase zwischen uns zwängte.

			In diesem Moment dämmerte mir, dass ich dringend verschwinden sollte. Erstens weißt du ja, was unsere Mütter immer sagen – kein Knutschen vor dem dritten Date. Und zweitens hatte ich mitbekommen, dass sich in seinen südlichen Gefilden eindeutig etwas tat, wenn du verstehst, was ich meine.

			Und damit das klar ist: Max Friedlander ist definitiv NICHT schwul. Schwule kriegen keinen Ständer, wenn sie mit einem Mädchen knutschen. Das weiß sogar eine Landpomeranze wie ich.

			Während John also Paco und seine Blase verwünschte, richtete ich mich auf und strich mein Kleid glatt. »Tja, also vielen Dank für den schönen Abend, aber ich glaube, ich sollte jetzt besser gehen«, sagte ich und nahm die Beine in die Hand, während er mir nachrief: »Aber, Mel, warte doch, wir müssen dringend reden.«

			Ich wartete nicht. Ich konnte nicht. Ich musste raus, solange ich noch die Kontrolle über meine Motorik hatte. Ich sage dir, Nadine, dieser Kerl schafft es, mit seinen Küssen deinen Hirnstamm lahmzulegen. So gut küsst er.

			Also. Was soll ich sagen?

			Ach ja, eines gleich vorneweg, Nadine. Ich werde mit diesem Mann zu deiner Hochzeit kommen.

			Jetzt muss ich aber Schluss machen. Ich habe schon Krämpfe in den Fingern vom Schreiben, außerdem muss ich die Kolumne für morgen noch tippen. An der Britney-Spears-Front sieht es ziemlich gut aus. Ich habe gehört, es gäbe einen neuen Mann in ihrem Leben. Ich fasse es nicht − Britney und ich finden zur selben Zeit einen Mann! 

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich hoffe wenigstens …

			… du hast ihn das Essen vom Chinesen zahlen lassen.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournalcom>

			Betreff: Natürlich …

			… hat er das Essen bezahlt. Bis auf das Trinkgeld. Er hatte keine Münzen zur Hand.

			Wieso bist du so zickig? Ich habe mich fantastisch amüsiert. Und ich fand das Ganze süß.

			Und es ist nicht so, dass ich mich von ihm habe begrapschen lassen, um Himmels willen, nein!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Tempo

			Ich finde nur, das Ganze geht ein bisschen sehr schnell. Ich habe diesen Kerl ja noch nicht einmal gesehen. Ich will dir nicht zu nahe treten, Mel, aber in puncto Männer sieht deine Statistik nicht gerade berauschend aus – Aaron ist nur die Spitze des Eisbergs. Ich meine, was war das mit dieser Delta-Ypsilon-Geschichte und der Socke, die du neulich erwähnt hast?

			Ich sage ja nur, dass mir wohler wäre, wenn ich deinen Prinzen wenigstens einmal gesehen hätte. Schließlich hat Dolly ein paar ziemlich üble Dinge über ihn erzählt. Wie soll ich deiner Meinung nach reagieren? Du bist für mich wie die Schwester, die ich nie hatte. Ich will nur sicher sein können, dass dir keiner wehtut.

			Könntest du ihn nicht breitschlagen, dass wir bei Gelegenheit mal zusammen mittagessen gehen oder so etwas? Dafür würde ich auch jederzeit das Spinning sausen lassen …

			Und bitte – ich ertrage den Gedanken nicht, dass du mich hassen könntest.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Du bist so eine …

			… Glucke. 

			Aber, okay, wenn du unbedingt willst, könnte ich dafür sorgen, dass ihr beide euch demnächst einmal zufällig in die Arme lauft. 

			Gott, was tut man nicht alles für seine Freunde.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Dein Verhalten

			Lieber John,

			hier spricht deine Großmutter. Oder sollte ich lieber sagen schreibt? Bestimmt erstaunt es dich, auf diesem Weg von mir zu hören. Ich habe dieses Kommunikationsmittel gewählt, weil du auf keinen einzigen meiner Telefonanrufe reagierst und dein Bruder Jason behauptet, dass du zwar möglicherweise deinen Anrufbeantworter nicht abhörst, wohl aber regelmäßig deine Mails überprüfst.

			Deshalb will ich gleich zur Sache kommen:

			Ich kann dir ja verzeihen, dass du jede Vernunft über Bord geworfen und dich für eine Karriere in einer Branche entschieden hast, die, offen gestanden, kein Trent oder Randolph, der etwas auf sich hält, sonst jemals in Betracht ziehen würde. Aber du hast mir bewiesen, dass nicht alle Nachrichtenreporter zwangsläufig Gesindel sind.

			Und ich verzeihe dir auch die Tatsache, dass du beschlossen hast, von zu Hause auszuziehen und dir eine eigene Bleibe zu suchen – anfangs in diesem abscheulichen Loch in der 37. mit diesem stark behaarten Verrückten und jetzt in Brooklyn, dem, wie ich höre, charmantesten der fünf New Yorker Bezirke, vom einen oder anderen blutigen Aufstand und einstürzenden Supermarkt einmal abgesehen.

			Ich kann dir ebenfalls verzeihen, dass du beschlossen hast, nichts von dem Geld anzurühren, das wir seit dem Tod deines Großvaters als Trust für dich angelegt haben. Ein Mann sollte sich allein in der Welt behaupten können und sich nicht auf die Mittel seiner Familie stützen. Ich beglückwünsche dich zu deinen Bemühungen in dieser Richtung. Was du tust, ist weit mehr, als jedes andere meiner Enkelkinder bislang zuwege gebracht hat. Sieh dir nur deinen Cousin Dickie an. Ich bin sicher, hätte dieser Junge eine ähnliche Berufung gefunden wie du, John, würde er sich wohl kaum Dinge in die Nase ziehen, die dort definitiv nicht hingehören.

			Jedoch kann ich dir beim besten Willen nicht verzeihen, dass du die Einweihungszeremonie neulich Abend versäumt hast. Du weißt, wie viel mir die Stiftung bedeutet. Der Gebäudeflügel der Krebsklinik, den ich gestiftet habe, liegt mir ganz besonders am Herzen, zumal es genau diese Krankheit war, die mir deinen geliebten Großvater genommen hat. Mir ist durchaus klar, dass du möglicherweise eine andere wichtige Verpflichtung hattest, aber du hättest wenigstens so höflich sein und absagen können. 

			Ich will ganz offen zu dir sein, John. Ich hätte dich besonders gern dabei gewusst, weil es da eine gewisse junge Dame gibt, die ich dir unbedingt vorstellen wollte. Ich weiß, wie du über meine Bemühungen denkst, dir die eine oder andere unverheiratete Tochter meiner Freundinnen vorzustellen. Aber Victoria Arbuthnot, an die du dich gewiss noch aus den Sommerferien auf Vineyard erinnern kannst – die Arbuthnots hatten dieses Haus in Chilmark – hat sich zu einer durchaus attraktiven jungen Dame gemausert. Sie hat sogar dieses üble Kinnproblem gelöst, unter dem so viele in ihrer Familie leiden.

			Und sie ist, wenn ich recht verstanden habe, ein echtes As in der Investmentbranche. Da du ja schon immer eine Schwäche für Frauen mit beruflichen Ambitionen hattest, habe ich alles darangesetzt, dass Victoria bei dieser Eröffnungszeremonie zugegen ist.

			Und dank dir habe ich wie eine Närrin dagestanden, John! Ich musste Victoria deinem Cousin Bill anvertrauen. Und du weißt ja, was ich von ihm halte!

			Ich weiß, du bist stolz darauf, das schwarze Schaf der Familie zu sein, John, und ich verstehe dich – ich kann nicht recht nachvollziehen, was so schrecklich daran sein soll, wenn ein Mann seinen Lebensunterhalt selbst verdient, noch dazu mit einem Job, den er gern macht. Im Vergleich dazu finde ich deine Cousins und Cousinen mit ihren diversen Abhängigkeiten und unschicklichen Schwangerschaften weitaus ärgerlicher.

			Nichtsdestotrotz ist ein derartiges Benehmen reichlich bestürzend. Ich kann nur hoffen, dass du eine gute Erklärung dafür hast. Des Weiteren hoffe ich, du nimmst dir wenigstens die Zeit, auf meinen Brief zu reagieren. Ich finde es sehr unhöflich von dir, meine Anrufe einfach zu ignorieren.

			Dennoch − herzlichst

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Genevieve Randolph Trent <grtent@trentcapital.com>

			Betreff: Vergibst du mir?

			Liebste Mim! 

			Was soll ich sagen? Ich bin zutiefst beschämt. Es war gedankenlos von mir, nicht auf deine Anrufe zu reagieren. Dass ich meinen Anrufbeantworter nicht mit der gewohnten Gewissenhaftigkeit abgehört habe, liegt einzig und allein daran, dass ich die letzten Tage in der Wohnung eines Freundes zugebracht habe, genauer gesagt, in der Wohnung seiner Tante, die derzeit im Krankenhaus liegt und deren Haustiere versorgt werden müssen.

			Obwohl ich angesichts dessen, was gerade eben mit einem ihrer Kater passiert ist, nicht sicher bin, ob ich der geeignetste Kandidat dafür bin.

			Jedenfalls hat mein Fernbleiben nichts mit Missachtung deiner Person oder der Einweihung gegenüber zu tun. Ich hatte einfach nur etwas anderes zu erledigen. Etwas überaus Wichtiges.

			Und wo wir gerade beim Thema sind: Vickie Arbuthnot sollte lieber nicht auf mich warten, Mim. Ich habe nämlich eine Frau kennen gelernt.

			Und, nein, du kennst sie nicht, es sei denn, du bist zufällig mit den Fullers aus Lansing, Illinois, befreundet. Was wohl eher nicht der Fall sein wird.

			Ich weiß, ich weiß, nach dem Debakel mit Heather bin ich in deinen Augen ein hoffnungsloser Fall. Tja, aber ein Mann wie ich lässt sich nicht ins Bockshorn jagen, nur weil er herausfindet, dass ein Mädchen, dem er noch nicht mal einen Heiratsantrag gemacht hat, schon als künftige Mrs. John Trent einen Hochzeitstisch bei Bloomingdale’s eingerichtet hat (noch dazu einen mit Laken für 1000 $ das Stück). Da müsste es schon ein wenig dicker kommen.

			Aber bevor du mich gleich bekniest, dass du sie unbedingt kennen lernen willst, erlaube mir wenigstens, vorher noch ein paar kleine … Probleme zu lösen. So etwas wie eine unkomplizierte Romanze gibt es in New York City ja sowieso nicht, aber diese hier ist noch eine Spur komplizierter als die meisten anderen. Allerdings bin ich zuversichtlich, dass ich es schaffen werde. Ich muss es sogar schaffen.

			Das Problem ist nur, dass ich nicht die leiseste Ahnung habe, wie ich das anstellen soll. 

			Wie auch immer – ich entschuldige mich aus tiefstem Herzen bei dir und hoffe, du bleibst mir trotz allem gewogen.

			Dein John

			P. S.: Als Vorschlag zur Güte biete ich dir an, nächste Woche an der Lincoln-Center-Benefizgala zum Kampf gegen Krebs teilzunehmen, weil ich weiß, dass du als Hauptgeldgeberin in Erscheinung trittst. Ich werde sogar ins Trust-Töpfchen greifen und einen großzügigen Scheck mit vier Nullen ausstellen. Genügt das, um dich ein bisschen zu besänftigen?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Guck mal!

			Anhang: Hochzeitsartikel

			Hi, Schatz, 

			hier ist wieder mal Mommy. Ich hoffe, du passt auch gut auf dich auf. Erst gestern Abend kam ein Bericht im Fernsehen, in Manhattan hätte sich schon wieder so ein fürchterlicher Krater im Asphalt aufgetan. Noch dazu direkt vor einem Zeitungsgebäude!

			Aber keine Sorge, nicht vor dem, wo du arbeitest, sondern vor dem von diesem Schmierenblatt, das du so hasst. Trotzdem, Schatz, stell dir nur mal vor – du hättest im Taxi sitzen können, das in dieses sieben Meter tiefe Loch gefallen ist! Obwohl ich ja weiß, dass du nie Taxi fährst, weil du dein ganzes Geld für Klamotten ausgibst.

			Aber diese arme Frau, die drinsaß! Meine Güte, drei Feuerwehrmänner waren notwendig, um sie da rauszuholen (du bist ja so zierlich, dass einer gereicht hätte, aber trotzdem). 

			Jedenfalls wollte ich dir nur noch mal sagen – SEI VORSICHTIG! Du musst immer auf den Boden gucken, aber auch nach oben. Ich habe nämlich gehört, dass die Klimaanlagen manchmal runterkommen, wenn sie nicht anständig unterm Fenster angeschraubt sind. Deshalb können sie sich lösen und den Fußgängern auf den Kopf fallen.

			In dieser Stadt lauert die Gefahr an jeder Ecke! Wieso kannst du nicht einfach heimkommen und beim Duane County Register anfangen? Erst neulich bin ich Mabel Fleming im Supermarkt über den Weg gelaufen, die meinte, sie würden dich jederzeit als Kolumnistin für ihr Kunst- und Unterhaltungsressort nehmen.

			Denk doch einfach mal drüber nach, ja? In Lansing ist alles sicher – keine Löcher in der Erde, herabfallende Klimaanlagen oder Transvestiten, die Leute umbringen. Nur dieser Kerl, der damals alle Leute im Tierfutterladen erschossen hat, aber das ist Jahre her.

			Alles Liebe

			Mommy

			P. S.: Rate mal, was passiert ist! Einer deiner Exfreunde hat geheiratet. Den Artikel habe ich dir hier angehängt.

			Anhang: 

			(Foto von einem Vollidioten und einem Mädchen mit fürchterlich aufgedonnerter Frisur)

			Vergangenen Samstag schlossen Crystal Hope LeBeau und Jeremy »Jer« Vaughn, beide aus Lansing, in der Lansing Church of Christ den Bund der Ehe.

			Bei den Eltern des Brautpaars handelt es sich um Brandi Jo und Dwight LeBeau aus Lansing, Inhaber von Buckeye Liquors auf der Main Street im Stadtzentrum, sowie um Roger Vaughn, Mitarbeiter beim Smith-Autohandel, und seiner Frau Joan, Hausfrau und Mutter.

			Der Empfang fand in der Lansing Masonic Lodge statt, wo Mr. LeBeau Mitglied ist.

			Die Braut, 22, besitzt einen Abschluss der Lansing High School und ist derzeit auf der Schönheitsfarm Beauty Barn beschäftigt. Der Bräutigam, 29, stieg nach seinem Abschluss an der Lansing High School ins elterliche Geschäft ein.

			Nach den Flitterwochen auf Maui wird sich das Paar in Lansing niederlassen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Arbeitsmoral

			Lieber George,

			als Versuch, die allgemeine Arbeitsmoral zu heben, die, wie du mir gewiss zustimmen wirst, unter aller Sau ist – um auf eine Formulierung zurückzugreifen, die du ja so gern bemühst –, schlage ich vor, statt der allwöchentlichen Mitarbeiterversammlung zur Abwechslung einen Spaziergang über die 53rd und Madison zu machen, um einen Blick auf diesen Krater in der Erde zu werfen, der sich vor dem Redaktionsgebäude unseres Todfeinds, dem New York Chronicle, aufgetan hat.

			Du stimmst mir sicherlich zu, dass dies eine willkommene Abwechslung zu dem ständigen Gejammer darstellt, dass die Doughnut-Filiale an der Ecke dichtgemacht hat und es deshalb bei der Redaktionskonferenz keine anständigen Doughnuts gibt. 

			Außerdem kommen wir auf diese Weise in den Genuss zuzusehen, wie unsere geschätzten Kollegen in die Starbucks-Filiale gegenüber rennen müssen, um ihre Notdurft zu verrichten, weil die gesamte Wasserversorgung des Gebäudes durch den Krater lahmgelegt wurde. 

			Ich wäre dir überaus dankbar, wenn du meinen Vorschlag mit der Ernsthaftigkeit in Erwägung zögest, die er verdient.

			Herzlichst

			Mel Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Arbeitsmoral

			Hast du irgendwas genommen?

			Jeder hier weiß, dass du dir dieses Loch in der Erde nur ansehen willst, weil du auf Katastrophen stehst.

			Mach dich wieder an die Arbeit, Fuller. Ich bezahl dich nicht für dein gutes Aussehen.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ein riesiges Loch in der Erde

			Los, hab dich nicht so. Wie kannst du bei so was nur widerstehen? Wenn du mit mir hinfährst, erlasse ich dir das Spinning heute Abend …

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Das riesige Loch an der Stelle, wo dein Gehirn sein sollte

			Du spinnst doch komplett. Draußen herrschen fast 30 °C. Ich werde ganz bestimmt nicht meine kostbare Mittagspause dafür vergeuden, in ein riesiges Loch zu starren, selbst wenn es vor dem Chronicle ist.

			Frag Tim Grabowski. Der geht bestimmt mit. Der Typ geht überall hin, wo viele Männer in Uniform versammelt sind.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich hab ihn gesehen!

			Du faules Stück, du! Hättest du deinen Hintern aufgerafft und wärst mitgekommen, hättest du den Typen kennen gelernt, von dem unsere kleine Miss Mel schon den ganzen Monat schwärmt. 

			Aber manche von uns sind sich ja zu fein, um irgendwelche Löcher in der Erde anzusehen.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: DU HAST IHN GESEHEN???

			Los, raus damit, du elender Scheißkerl!

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Was krieg ich dafür?

			????? Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich muss …

			… eine Kritik über Bobby DeNiros neues Restaurant schreiben, und du darfst mitkommen, wenn du mir alles über Max Friedlander erzählst.

			Biiiitteee, erzähl’s mir. Bitte, bitte, bitte.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Bevor ich mich schlagen lasse

			Okay, ich erzähle dir alles. Aber ich will unbedingt zum Abendessen in Bobbys neues Restaurant, nicht über Mittag. Abends kommen nämlich all die niedlichen Investmentbanker hin.

			Also gut.

			Stell dir folgende Szene vor:

			53rd und Madison. Mitten auf der Straße ein bestimmt fünfzehn mal sieben Meter großer Krater in der Erde. Drumherum überall Polizeiabsperrungen, orangefarbene Warnkegel, Bagger, Zementmischmaschinen, Laster, Ü-Wagen und Reporter, dazwischen bestimmt hundert Cops und zwanzig der knackigsten Bauarbeiter, die der kleine Computer-Timothy je zu Gesicht bekommen hat.

			Es herrscht ohrenbetäubender Lärm – das Hämmern der Pressluftbohrer, das Gehupe der Pendler, die zu blöd sind, den Verkehrsfunk einzuschalten, wenn sie von ihrem Einfamilienhäuschen in Jersey losfahren. Sengende Hitze. Und der Gestank – o Mann. Keine Ahnung, was die Typen von den Stadtwerken in diesem Loch treiben, aber ich schwöre dir, die haben unter Garantie die verkehrte Leitung erwischt.

			Es ist, als wäre das sprichwörtliche Tor zur Hölle aufgegangen − direkt vor der Bastion des Bösen, dem illustren New York Chronicle − und versuche, dieses elende Blatt in seinen Schlund zu ziehen, weit hinab zu seinem Schöpfer, Mr. Satan persönlich. 

			Und dann, inmitten von diesem Chaos, sehe ich auf dem Gesicht unserer Miss Mel – die sich, wie du dir bestimmt vorstellen kannst, vor Entzücken über dieses Spektakel gar nicht mehr einkriegt – einen Ausdruck so reiner Seligkeit, dass ich im ersten Moment glaube, ein Eiswagen hätte an der Ecke angehalten und verteile kostenlos Schokoladeneis.

			Als ich aber ihrem Blick folge, dämmert mir, was den hingerissenen Ausdruck auf ihre Züge gezaubert hat:

			Ein Apollo. Ich übertreibe nicht. Das Paradebeispiel männlicher Schönheit. Der Kerl steht in weiten Freizeithosen und einem supersoften Jeanshemd hinter einer der Absperrungen, starrt in den Krater und sieht dabei aus, als wäre er geradewegs einem Katalog für Männermode entstiegen. Eine leise Brise zerzaust ihm das braune Haar, und ich schwöre, Nadine, hätte ihm einer der Bauarbeiter eine Schaufel in die Hand gedrückt, hätte er nicht mal ansatzweise deplatziert gewirkt. Riesige Hände, sage ich dir, riesige Hände.

			Was ich von meinem Gespielen leider nicht behaupten kann.

			Aber zurück zur Szenerie:

			Unsere Miss Mel (die sich die Lunge aus dem Leib brüllt, um die Presslufthammer zu übertönen) schreit also: »John, John! Hier drüben!«

			Worauf Apollo sich zu uns umdreht. Er sieht uns. Eine tiefe, aber nichtsdestotrotz attraktive Röte überzieht sein Gesicht. Ich folge unserer kleinen Miss Mel durch die Traube aus Cops und aufgebrachten Chronicle-Mitarbeitern, die sich mit gezückten Presseausweisen auf die armen Jungs von den Stadtwerken gestürzt haben und sie mit Fragen bombardieren, wann das Wasser in ihren privaten Bidets – versuch gar nicht erst, mir zu erzählen, dass es so etwas in den geheiligten, vergoldeten Hallen des Chronicle nicht gibt – wieder angestellt wird. Sobald wir vor dieser göttergleichen Gestalt stehen, den sie aus unerfindlichen Gründen John nennt, fängt sie auf ihre typisch atemlose Art an:

			Unsere Miss Mel: »Was machst du denn hier? Bist du hergekommen, um Fotos von diesem Krater zu machen?«

			Max Friedlander: »Äh … ja.«

			Unsere Miss Mel: »Wo ist denn deine Kamera?«

			Max Friedlander: »Oh. Äh … hab ich vergessen.«

			Hmm. Ich versteh nur Bahnhof. Zumindest bis …

			Max Friedlander: »Ehrlich gesagt habe ich die Aufnahme, die ich gebraucht habe, schon gemacht. Ich war nur hier, um … na ja, ich steh eben auf Katastrophen.«

			Unsere Miss Mel: »Und ich erst! Ach ja, darf ich dir meinen alten Freund Tim vorstellen?«

			Alter Freund Tim schüttelt Mr. Paradebeispiel männlicher Schönheit die Hand. Die Alter Freund Tim nie wieder waschen wird.

			Max Friedlander: »Hi, freut mich.«

			Alter Freund Tim: »Und mich erst.«

			Unsere Miss Mel: »Ach ja, gut, dass ich dich sehe.« Und dann wirft sie sämtliche Dating-Regeln über Bord und blubbert wild drauflos: »All meine Freunde wollen dich unbedingt mal unter die Lupe nehmen. Hättest du Lust, morgen Abend gegen neun ins Fresche zu kommen? Es sind nur ein paar Leute von der Zeitung, also keine Angst.«

			VÖLLIG RICHTIG! Ich war genauso entsetzt wie du! Ich meine, was hat sie sich nur dabei gedacht? So etwas trompetet man doch nicht vor einem potenziellen Bräutigam heraus! Hat diese Frau schon mal was von Subtilität gehört? Was ist aus der berühmten weiblichen Tücke und List geworden? Einfach mit der Wahrheit rauszuplatzen … Ich schwöre, ich wäre vor Scham am liebsten im Boden versunken! Man kann es drehen und wenden, wie man will: Dieses Mädchen ist und bleibt ein Landei, auch wenn sie noch so weit von zu Hause weg ist.

			Mr. Friedlander war genauso schockiert wie ich, das war nicht zu übersehen, nur lief er diesmal nicht rot an, sondern wurde auf einmal leichenblass.

			Max Friedlander: »Äh … ja … klar.«

			Unsere Miss Mel: »Super. Bis dann.«

			Max Friedlander: »Bis dann.«

			Abgang Miss Mel. Abgang Alter Freund Tim. Als ich einen letzten Blick über die Schulter werfe, ist Max Friedlander verschwunden – auffallend schnell, wenn man bedenkt, dass es auf seiner Seite des Loches nur einen Ort gab, wohin er verschwunden sein konnte – das Chronicle-Gebäude.

			Aber dort kann er unmöglich reingegangen sein, weil ihm augenblicklich die Seele geraubt worden wäre und sich die Dämonen auf ihn gestürzt hätten, um ihm den Lebenssaft auszusaugen.

			Tja, so war das also. Ich gehe davon aus, dass ich dich heute Abend um Punkt neun im Fresche sehe. Und komm ja nicht zu spät.

			Was wäre ein angemessener Cocktail für eine Gelegenheit wie diese? Oh, ich hab’s. Fragen wir Dolly. Die kennt sich mit solchen Dingen aus.

			Das wär’s für den Moment.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Cc: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>; Stella Markowitz <stella.markowitz@thenyjournal.com>; Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com>; Elizabeth Strang <elizabeth.strang@thenyjournal.com>; Angie So <angela.so@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Also, Leute, ihr habt den Hype mitbekommen. Mal sehen, ob der Kerl hält, was er verspricht. Wir treffen uns im Fresche. Um neun. Und kommt, und zwar unbedingt, sonst wisst ihr morgen früh am Wasserspender nicht, wovon die anderen reden.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: New York Journal

			Also gut, raus mit der Sprache, aber schnell.

			Wen kennst du beim New York Journal?

			Ich will Namen, Friedlander. Eine ganze Liste, wenn’s geht. Und zwar schnell.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: New York Journal

			Wie ich sehe, redest du gnädigerweise wieder mit mir, ja? Du bist also von deinem hohen Ross heruntergestiegen, was? Dabei dachte ich doch, ich hätte dich mit meinen wohldurchdachten Prinzipien über die Damenwelt zutiefst beleidigt?

			Aber ich wusste, dass du irgendwann wieder angekrochen kommst. Also, was willst du wissen? Ob ich jemanden beim New York Journal kenne? Spinnst du komplett? Du bist der einzige Journalist, den ich in meinen Dunstkreis lasse. Ich ertrage diese aufgeblasenen Pseudo-Intellektuellen nicht. Halten sich für die Allergrößten, nur weil sie ein paar Wörter zu einem Satz zusammenfrickeln können.

			Aber wieso willst du das überhaupt wissen?

			Hey, Trent, du tust doch nicht etwa in aller Öffentlichkeit so, als wärst du ich, oder? Ich meine, diese ganze Nummer spielt sich doch nur im Haus meiner Tante ab, oder? Mit diesem Mädchen, das unbedingt mit dem Hund Gassi gehen wollte, oder?

			Oder?

			ODER?

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: New York Journal

			Moment, ich hab etwas vergessen. Da gibt es ein Mädchen, Dolly irgendwas. Ich glaube, sie arbeitet beim Journal. Aber mit der bist du doch wohl nicht zusammen, oder?

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Miss Fuller

			Liebster John,

			gütiger Himmel, ausgerechnet eine Klatschkolumnistin. Du solltest dich schämen. Ich dachte, es sei schlimmstenfalls eine dieser Alternativen. Du weißt schon, diese grässlichen langmähnigen Dinger, die auf einer Bank im Central Park sitzen und Proust lesen. Die mit den flachen Sandalen, Brille auf der Nase und einem Rucksack neben sich.

			Aber eine Klatschkolumnistin! Also wirklich, John. Was hast du dir nur dabei gedacht?

			Hast du geglaubt, ich finde es nicht heraus? Das ist ja noch schlimmer! Es war kinderleicht. Ein Anruf bei den Fullers in Lansing, Illinois, und schon wusste ich Bescheid. Ich habe mich als Genealogin ausgegeben und behauptet, ich würde an der Erstellung eines Familienstammbaums arbeiten – ein Fuller sei damals auf der Mayflower gewesen … Oh, wie bereitwillig sie mir von ihrer reizenden kleinen Melissa erzählt haben, die ja in der großen, großen Stadt wohnt, das arme kleine Ding. Und nicht nur in irgendeiner großen, großen Stadt, sondern in der größten auf der ganzen Welt. New York City!

			Also wirklich, John.

			Tja, du solltest sie besser so schnell wie möglich mitbringen, damit wir sie uns mal ansehen können. Nächste Woche würde gut passen. Aber erst nach der Gala, John. Bis dahin habe ich massenhaft Termine.

			Alles Liebe

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Mim

			Ich wollte dich nur kurz warnen, dass Mim auf dem Kriegspfad ist, weil du die Einweihungszeremonie versäumt hast.

			Außerdem scheint sie etwas über deine kleine Rothaarige herausgefunden zu haben. Was genau, weiß ich allerdings nicht.

			Ich hab ihr jedenfalls nichts verraten, das sage ich gleich. Und ich bleibe bei meiner Meinung: Sich auf diese Geschichte einzulassen, war blanker Irrsinn.

			Stacy will allerdings wissen, ob du ihren Rat beherzigt hast oder nicht.

			Jason

			P. S.: Ich habe in den Nachrichten einen Bericht über diesen Krater vor deinem Bürogebäude gesehen und wollte dir nur sagen, wie sehr ich dich wegen der Toilettensituation bedaure.

			P. P. S.: Tut mir leid, wenn ich dich als psychotischen Freak bezeichnet habe. Auch wenn du in Wahrheit einer bist.

			P. P. P. S.: Eins habe ich ganz vergessen: Stacy hat sich inzwischen einen eigenen Mail-Account zugelegt, weil sie es leid war, ständig meinen zu benutzen. Ihre Adresse lautet: IH8BARNEY@freemail.com

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Du darfst mir …

			… jedes Schimpfwort an den Kopf werfen. Das ist mir egal.

			Mach dir wegen Mim keine Sorgen. Ich tue es auch nicht. 

			Und den Krater mag ich irgendwie. Ich empfinde sogar eine tiefe Zuneigung ihm gegenüber. Offen gestanden werde ich ziemlich traurig sein, wenn sie das Loch zuschütten.

			Holla, gerade gab es eine Messerstecherei mit drei Toten in Inwood. Muss los.

			John

			P. S.: Ich wusste gar nicht, dass Stacy zu den »I-HATE-BARNEY«-Fans gehört.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: John

			Stace! 

			Mit John stimmt etwas nicht. Ich habe ihn letzte Woche als psychotischen Freak bezeichnet, und es scheint ihm völlig egal zu sein. Außerdem habe ich ihn vor Mims Zorn gewarnt, aber auch das interessiert ihn nicht mal ansatzweise!

			Es ist ihm ebenfalls egal, dass vor seinem Bürogebäude ein riesiger Krater im Asphalt klafft und die Toiletten in der Redaktion nicht funktionieren.

			Cousin Bill hat sich ganz genauso benommen, als er damals unten in Mexiko den Wurm aus dieser Tequilaflasche geschluckt hat. Wir mussten ihn für einen ganzen Monat in eine Rehaklinik stecken!

			Was machen wir nur?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: John

			Jason! 

			Bevor du deinen Bruder in die Reha einweisen lässt, will ich erst mal herausfinden, ob ich etwas tun kann. Vielleicht öffnet er sich mir ja, schließlich habe ich ihm keine Schimpfwörter an den Kopf geworfen.

			Kuss

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du hast meinen Rat beherzigt, stimmt’s?

			Leugnen ist zwecklos. Du hast sie angerufen. Also, raus mit der Sprache.

			Und zwar alles, bis ins letzte Detail. Ich bin vierunddreißig Jahre alt und damit auf dem Höhepunkt meiner sexuellen Empfindungsfähigkeit. Außerdem bin ich schwanger und habe seit Wochen meine eigenen Füße nicht mehr gesehen. Das heißt, Sex findet für mich im Augenblick nur im Kopf statt.

			Also, hämmer in die Tasten, Mäusezähnchen.

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Mäusezähnchens Antwort

			Aus dir kann im Augenblick nur die Vollbluthausfrau und zwei(einhalb)fache Mutter sprechen. Sind all die anderen Mommys im Elternbeirat genauso versaut wie du? Wenn ja, muss am Kuchenstand beim Schulfest ja mächtig die Post abgehen.

			Zu deiner Information – das, was du vermutet hast, ist nicht passiert. Und wenn es so weitergeht, wird es wohl auch nie dazu kommen.

			Keine Ahnung, was mit diesem Mädchen los ist. Ich weiß ja, dass ich nicht gerade der Charme in Person bin, und keiner, der mich kennt, würde mich als klassischen Playboy bezeichnen − aber ein kompletter Blödmann bin ich auch nicht. Allerdings stehe ich jedes Mal wie einer da, wenn Mel in der Nähe ist – wahrscheinlich ist das die Strafe Gottes dafür, dass ich nahezu ununterbrochen lüge, seit ich sie kenne. Wie es aussieht, kriege ich noch nicht mal ein einfaches Abendessen auf die Reihe. 

			Mein erster Versuch in dieser Richtung endete mit einer Pizza im Stehen (wobei sie für ihre auch noch selbst bezahlen musste). Der zweite Versuch ging noch viel mehr in die Hose: Wir haben den Großteil des Abends in einer Tierklinik verbracht. Und um noch einen draufzusetzen, hätte ich sie danach auf der Couch von Max Friedlanders Tante beinahe vergewaltigt, worauf sie in bester Schnulzenromantradition wie ein aufgeschrecktes Reh geflohen ist. Und ihr blieb wohl auch nichts anderes übrig, denn wenn ich darüber nachdenke … Ich muss wie ein hormonüberschüssiger Teenager mit abgelaufenem Haltbarkeitsdatum gewirkt haben.

			Peitscht es dich auf, dir meine romantischen Abenteuer anzuhören, Stacy? Spannst du vor Erregung schon die Zehen an, die du so lange nicht mehr zu Gesicht bekommen hast?

			Nach dem Vorfall auf der Couch hätte ich ihr um ein Haar alles gestanden. Und ich wünschte bei Gott, ich hätte es getan, denn seither ist es nur noch schlimmer geworden. Mit jedem Tag, den ich schweige, wird ihr Hass auf mich größer werden, wenn sie am Ende die Wahrheit herausfindet.

			Und sie wird sie herausfinden. Ich meine, irgendwann wird mich das Glück verlassen, und jemand, der Max Friedlander kennt, wird ihr sagen, dass ich nicht er bin, und sie wird es nicht verstehen, wenn ich es ihr zu erklären versuche, weil die ganze Situation so total albern und kindisch ist, und dann wird sie mich hassen, und das werde ich nicht überleben.

			Denn aus irgendeinem unerfindlichen Grund – ich kann mir beim besten Willen nicht erklären, aus welchem − verschmäht mich Mel nicht, wie jede Frau, die ihre fünf Sinne beisammenhat, es tun würde, sondern sie scheint mich tatsächlich zu mögen. Ich meine, wenn man bedenkt, was sie über mich weiß – besser gesagt, über Max Friedlander –, sollte man annehmen, dass sie mich aus tiefster Seele verabscheut.

			Aber nein, ganz im Gegenteil: Mel lacht über meine albernen Scherze, sie hört sich meine schwachsinnigen Geschichten an. Und offenbar erzählt sie ihren Freunden und Kollegen von mir, denn einige von ihnen wollten mich unbedingt kennen lernen, und wir haben sie im Fresche getroffen.

			Ich weiß genau, was du jetzt denkst. Du denkst: Wieso um alles in der Welt ist er nur hingegangen? Und ich kann dir noch nicht einmal sagen, weshalb ich das getan habe. Sie hat mich darum gebeten, als wir uns auf der Straße vor meinem Büro begegnet sind, wo sie wie aus heiterem Himmel aufgetaucht ist. Ich war so geschockt, sie zu sehen – ich hatte eine Heidenangst, jemand könnte »Mr. Trent« rufen –, dass ich offenbar wie erstarrt war, obwohl draußen fast 30 °C herrschten. Die Sonne schien, und überall war ein fürchterlicher Lärm und eine Hektik, und auf einmal stand sie da, mit diesem glänzenden Haar, das ihren Kopf wie ein Heiligenschein umgibt, und diesen riesigen blauen Augen. Ich glaube, ich hätte sogar Ja gesagt, wenn sie von mir verlangt hätte, Scherben aus ihrer Hand zu fressen.

			Und danach konnte ich keinen Rückzieher mehr machen, schließlich hatte ich zugesagt. Es ging einfach nicht. Also habe ich panisch versucht herauszufinden, ob Max irgendjemanden beim Journal kennt.

			Dann habe ich ihre Kollegen kennen gelernt, die allesamt ziemlich argwöhnisch waren, auch wenn sie Mel gegenüber so getan haben, als wäre alles bestens, weil sie sie unübersehbar heiß und innig lieben. Am Ende des Abends waren wir alle dicke Freunde.

			Aber nur, weil diese Frau, die Max kennt, nicht kommen konnte.

			Was ich natürlich erst erfahren habe, als ich hinkam und Mel meinte: »Oh, Dolly Vargas – du kennst sie ja – kann nicht, weil sie Karten fürs Ballett hat. Aber sie lässt dich grüßen.«

			Siehst du jetzt, wie knapp das Ganze war? Wie gesagt, es ist eine reine Zeitfrage, bis sie dahinterkommt.

			Und was mache ich jetzt? Wenn ich ihr alles erzähle, wird sie mich hassen, und dann sehe ich sie nie wieder. Wenn ich nichts sage, wird sie es irgendwann herausfinden und mich hassen, und dann sehe ich sie auch nie wieder. 

			Nachdem ihre Freunde gegangen waren, schlug sie vor, vor der Heimfahrt noch einen kleinen Spaziergang zu machen. Also gingen wir die 10th Street entlang – eine, wie du dich vielleicht aus der Zeit erinnern kannst, bevor du mit Jason in euren Randbezirk geflüchtet bist, wunderschöne Wohnstraße mit vielen Bäumen und alten Ziegelhäusern, wo abends die Lichter brennen, sodass man die Leute sehen kann, wie sie lesen, fernsehen oder sonst irgendwie ihren Feierabend genießen. 

			Irgendwann griff sie nach meiner Hand, und plötzlich schoss mir ein fürchterlicher Gedanke durch den Kopf: Noch nie in meinem ganzen Leben bin ich Hand in Hand mit einem Mädchen eine Straße entlanggegangen und war so … so glücklich dabei.

			Aus einem ganz einfachen Grund: Wann immer ein Mädchen mich bei der Hand nahm, wollte sie mich nur vor ein Schaufenster zerren, um mir zu zeigen, was sie sich von mir wünscht. Jedes Mal.

			Ich weiß, das klingt schrecklich, so selbstmitleidig, aber ich bin nicht selbstmitleidig − ich sage nur die Wahrheit.

			Und das ist das Schlimme daran, Stacy. Dass es die Wahrheit ist.

			Wie soll ich ihr jetzt beichten, wer ich in Wirklichkeit bin?

			Ich kann mir nicht vorstellen, dass ich das kann.

			Du etwa?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: John

			Mit deinem Bruder ist überhaupt nichts, Dummchen. Er ist verliebt, das ist alles.

			Stacy

			P. S.: Wir haben keine Kekse mehr. Könntest du heute Abend auf dem Heimweg welche besorgen?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Mein Bruder

			John? Verliebt? In wen? In die Rothaarige?

			ABER SIE KENNT JA NOCH NICHT MAL SEINEN RICHTIGEN NAMEN!!!

			Und du findest das in Ordnung???

			Haben eigentlich alle in dieser Familie den Verstand verloren?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Sag das noch mal

			Los, komm. Nur noch einmal.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nein

			Vergiss es.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ach, komm schon

			Raus damit. Du willst es doch. Und du bist es mir SCHULDIG.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gott, du bist so durchgeknallt

			Du gehst mir allmählich echt auf den Geist. Aber, okay, dann sag ich es eben. Aber das ist das letzte Mal.

			Los geht’s.

			Du hattest Recht. Max Friedlander ist sehr nett. Wir haben uns alle in ihm geirrt. Ich entschuldige mich. Und ich schulde dir einen Frappuccino.

			Zufrieden?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Einen Grande …

			… mit fettarmer Milch. Vergiss das nicht.

			Mel

			P. S.: Findest du es nicht auch unglaublich süß, wie er all diese Fältchen um die Augen herum bekommt, sobald er lächelt? Wie der junge Robert Redford, oder?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du machst mich krank

			Mal im Ernst – war ich genauso, als ich frisch mit Tony zusammen war? Denn wenn ja, verstehe ich nicht, wieso mich keiner von euch abgeknallt hat. Das nervt nämlich. Und zwar tierisch. Hör sofort auf damit.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Ja, ich weiß. Ich habe die anderen am Wasserspender reden gehört. Wie es aussieht, war das Fresche neulich Abend der Hotspot.

			Keine Sorge, ich bin nicht sauer, weil ich nicht eingeladen war. Ich verstehe ja, weshalb du mich nicht dabeihaben wolltest.

			Und du brauchst auch keine Angst zu haben, dass ich nur schreibe, weil ich dich unbedingt zurückgewinnen will. Ich habe – endlich – kapiert, dass du jemand anderen gefunden hast.

			Ich wollte nur sagen, wie sehr ich mich für dich freue. Das Einzige, was ich mir immer gewünscht habe, ist, dass du glücklich bist. Und wenn du ihn liebst – dass du ihn liebst, ist alles, was ich hören möchte −, wenn du diesen Mann also wirklich liebst, Melissa, muss er schon ein wahrlich edelmütiger, wertvoller Mensch sein, das weiß ich. Ein Mann, der dir den Respekt entgegenbringt, den du verdienst. Ein Mann, der dich niemals im Stich lassen würde.

			Eines sollst du wissen, Melissa: dass ich alles in der Welt getan hätte, um dieser Mann zu sein. Das meine ich ernst. 

			Wäre da nicht Barbara gewesen …

			Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für Was-wäre-wenn-Fragen.

			Ich bin in Gedanken bei dir und freue mich, dich so strahlend vor Glück zu sehen. Du hast es verdient, mehr als jeder andere Mensch, den ich kenne.

			Aaron

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Danke, Aaron. Das war eine reizende Mail, und sie bedeutet mir sehr viel.

			Mel

			P. S.: Tut mir leid, wenn ich jetzt damit anfange, aber ich weiß genau, dass du die Xena-die-Kriegerprinzessin-Figur genommen hast, die immer auf meinem Computer stand. Der neue Bote hat dich gesehen, Aaron.

			Ich will sie unbedingt zurückhaben. Ich will nicht wissen, was du mit ihr angestellt hast, sondern will sie nur zurück. Okay?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dein neuer Beau

			Es ist wieder mal so typisch für dich, deinen neuen Ritter in glänzender Rüstung genau an dem Tag der Öffentlichkeit zu präsentieren, an dem ich nicht kann. Wann kommt er mal vorbei und holt dich zum Mittagessen ab, damit ich Hallo sagen kann? Ich habe ihn schon so lange nicht mehr gesehen, dass ich mich kaum mehr an ihn erinnern kann. Vielleicht sollte ich mal auf einen Sprung ins Whitney gehen, um meine grauen Zellen auf Vordermann zu bringen.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Aktfoto

			O MEIN GOTT!! 

			Ich habe gehört, dass im Whitney ein Selbstporträt von Max Friedlander hängt.

			Das, auf dem er nackt ist!!!

			WAS MACHE ICH JETZT NUR??? Ich meine, ich kann doch nicht hinfahren und es mir ansehen, oder? Das ist doch widerlich!!!

			Mel

			P. S.: O Mann, allein bei der Vorstellung wird mir schlecht!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Also bitte

			Natürlich kannst du es dir ansehen. Was ist verwerflicher – dass du es dir ansiehst oder die Tatsache, dass er es an einem Ort aufhängen lässt, wo alle Welt es sehen kann?

			Egal. Los, nimm deine Tasche und lass uns gehen. Wir lassen das Spinning sausen und genehmigen uns eine hübsche kleine Portion Kultur – ein Hoch auf das Whitney Museum of American Art!

			Nad

			P. S.: Dir ist vom Frappuccino schlecht. Mir geht es auch immer so, wenn ich das Zeug trinke.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Hilfe

			Stacy!

			Ich brauche dringend dein Rezept für die Flunder mit Krabbenfüllung. Da es jedes Mal in einer absoluten Katastrophe endet, wenn ich sie zum Essen ausführen will, habe ich mich entschieden, einfach selbst zu kochen. Bei mir zu Hause.

			Beziehungsweise in der Wohnung von Max Friedlanders Tante. Notgedrungen.

			Wer weiß, vielleicht bringe ich bei dieser Gelegenheit ja den Mut auf, ihr die Wahrheit über mich zu erzählen.

			Aber wahrscheinlich eher nicht.

			Ach ja, und wie macht man eigentliche diese kleinen Brotdinger mit den Tomaten obendrauf?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Meine Brotdinger

			Ich kann nur vermuten, dass du Bruschetta meinst. Ganz einfach: Man toastet Baguette und reibt die Scheiben mit Knoblauch ein. Dann schneidet man Tomaten in Würfel und …

			Ach, John, ruf beim Delikatessenhändler an und bestell das Zeug, so wie jeder andere normale Mensch auch. Und dann behauptest du einfach, du hättest es selbst gemacht. Glaubst du ernsthaft, ich kann kochen? Ha! Mein Grillhuhn? Aus Kenny Rogers’ Hähnchenrestaurant! Meine mit Krabben gefüllte Flunder? Aus dem Supermarkt. Meine handgemachten Pommes? Aus der Tiefkühltüte.

			So, jetzt weißt du’s. Aber verpetz mich nicht bei Jason. Sonst geht die ganze Magie flöten. 

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Liebe Dolly,

			lach ruhig, aber ich finde das nicht witzig.

			Wenn du mich fragst, war es nicht sonderlich verantwortungsbewusst von seinen Eltern, einem Fünfjährigen eine Kamera in die Hand zu drücken und ihn in der Badewanne damit spielen zu lassen. Er hätte einen elektrischen Schlag bekommen können oder so.

			Außerdem hat der Junge auf dem Foto überhaupt keine Ähnlichkeit mit ihm.

			Mel

			P. S.: Und DU bist schuld daran, dass ich eine fette Erkältung kriege. Du hast mich so hibbelig gemacht, dass mein Immunsystem die Grippeviren nicht länger abhalten konnte, die im Augenblick überall herumschwirren. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: O Mann

			Du weißt doch, wie gern ich dich ärgere. Du bist wie die kleine geistig zurückgebliebene Schwester, die ich nie hatte.

			War nur ein Witz, Schatz, nur ein Witz.

			Außerdem solltest du lieber Mitleid mit mir haben, statt über mich herzufallen. Ich bin hoffnungslos in Aaron verliebt, und er sieht mich mit dem Hintern nicht an. Stattdessen hockt er den ganzen Tag in seinem Kabuff und starrt auf seinen Bildschirmschoner – der aus einem Foto von euch beiden besteht. Das ist so erbärmlich, dass ich am liebsten heulen würde.

			Das Problem ist nur, dass ich seit meiner Lidstraffung schon rein physisch nicht mehr in der Lage dazu bin. 

			Ach ja, was ist das eigentlich für ein Rock, den du heute anhast? Du siehst wie eine kleine Schlampe darin aus.

			XXXOOO

			Dolly

			P. S.: Und würdest du bitte nicht so laut husten? Ich habe einen Kater und grauenhafte Kopfschmerzen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Gesundheitszustand

			Lieber George,

			ich schreibe diese Mail von zu Hause aus, um dich zu informieren, dass ich über Nacht Fieber, Halsweh und Schnupfen bekommen habe und deshalb nicht ins Büro kommen kann.

			Ich habe dir die Unterlagen gestern Abend auf den Schreibtisch gelegt. Es ist mehr als genug Material dabei, sodass Ronnie für morgen etwas daraus basteln kann. 

			Falls es Fragen gibt, weiß du ja, wo du mich findest.

			Mel

			P. S.: BITTE richte Amy Jenkins aus der Personalabteilung aus, dass ich mich heute nicht in die Zeiterfassung eingeloggt habe, weil ich krank bin. Beim letzten Mal hat sie es als unentschuldigtes Fehlen verbucht, was mir einen Eintrag in der Personalakte eingebracht hat.

			P. P. S.: Könntest du mal nachsehen, ob meine Prinzessin-Xena-Figur wieder auf meinem Computer steht? Jemand hat sie weggenommen und sollte sie wieder hinstellen. Ich wollte nur sichergehen, dass er es auch getan hat. 

			Danke

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Mein letzter Wille

			Hi, 

			ich möchte euch hiermit mitteilen, dass ich eine fürchterliche Erkältung habe und wahrscheinlich daran sterben werde. In diesem Fall hinterlasse ich dir und Daddy das gesamte Geld, das ich in die Rentenversicherung einbezahlt habe. Bitte nehmt es und schickt Kenny und Richie aufs College. Ich weiß zwar, dass sie sowieso keine Lust darauf haben, sondern lieber in der NBA spielen wollen, wenn sie erwachsen sind, aber falls es mit dem Profisport nicht klappt, sollten meine 24.324,57 $ zumindest für ein paar Semester reichen.

			Meine Klamotten sollen bitte an Crystal Hope, Jers neue Frau, gehen. Sie sieht aus, als könnte sie sie gebrauchen.

			Ich bin nicht ganz sicher, was mit meiner Madame-Alexander-Puppensammlung passieren soll. Vielleicht bekommen Robbie und Kelly ja als Nächstes eine Tochter, dann könnte sie sie bekommen.

			Meine einzigen anderen irdischen Besitztümer sind meine Bücher. Würdet ihr bitte dafür sorgen, dass sie im Falle meines Ablebens dem Neffen meiner Nachbarin, John, übergeben werden? Eigentlich heißt er ja Max. Er würde dir gut gefallen, Mom. Meine Kollegen haben ihn schon kennen gelernt und mögen ihn. Er ist sehr witzig und süß.

			Und, nein, Mom, wir haben noch keinen Sex.

			Frag mich aber bitte nicht, weshalb. Lass Daddy das bloß nicht lesen − aber ich weiß einfach nicht, was mit mir nicht stimmt. Abgesehen von dieser Erkältung, meine ich. Denn John und ich haben nur ein einziges Mal ein bisschen rumgemacht, und seither ist überhaupt nichts mehr passiert. Nada. Zero.

			Vielleicht küsse ich ja nicht gut. Daran muss es wohl liegen. Wahrscheinlich ist das auch der Grund, weshalb mich seit Jer jeder Mann, mit dem ich zusammen war, auf kurz oder lang abserviert hat. Ich habe eine unfassbar kleine Blase, bin rothaarig und kann nicht gut küssen.

			Lass uns ganz offen sprechen: Hat der Arzt bei meiner Geburt den Begriff Genmutation erwähnt, Mom?

			Denn genau das scheine ich ja zu sein. O ja, ich weiß: Robbie ist völlig normal. Wahrscheinlich hat er das Kuss-Chromosom mitbekommen, das ich offenbar nicht besitze. Oder Kelly kann auch nicht gut küssen und merkt deshalb den Unterschied nicht.

			Ich glaube nicht … AHHHH! Jemand klingelt an der Tür.

			Es ist John! Und ich sehe grauenhaft aus! Mom, muss Schluss machen …

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Deine idiotische letzte Mail

			Melissa Ann Marie Fuller!

			Was um alles in der Welt sollte denn diese Mail? Du hast eine kleine Erkältung, Schatz. Davon stirbt man nicht. Deine Puppen bleiben, wo sie sind, in der Vitrine in deinem Zimmer, neben deinen Sportschützenabzeichen und deinem Highschool-Diplom. 

			Und was soll das Gerede über diesen Jungen, der glaubt, du könntest nicht gut küssen? Wenn er das ernsthaft denkt, sag ihm, er soll sich verziehen. Ich bin sicher, du küsst ganz hervorragend.

			Mach dir keine Sorgen, Melissa, andere Mütter haben auch schöne Söhne. Der Richtige kommt schon noch. Du bist doch viel hübscher als all die Mädchen, die ich immer im Fernsehen sehe, besonders die, die damals mit dem Präsidenten geschlafen hat. Du findest einen Besseren als diesen Burschen, der meint, dass du nicht gut küsst; und als dieser andere, der mit Barbara Bellerieve geschlafen hat. Wie ich gehört habe, hat sie überkronte Zähne!

			Also, sag diesem Jungen, er soll verschwinden, dann kuschelst du dich in dein Bettchen und siehst dir die Nachrichten an. Und vergiss nicht, viel zu trinken und Hühnersuppe mit Nudeln zu essen. Ehe du dich versiehst, bist du wieder auf dem Posten.

			Auch wenn ich dir das eigentlich nicht sagen wollte – es sollte eine Überraschung sein –, aber ich gebe heute noch etwas zum Aufmuntern in die Post. Also gut, ich verrate es – es ist eine Tüte von den Zimtzuckerplätzchen, die du so gern isst!

			Und jetzt lach wieder, Schatz!

			Alles Liebe

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Danke

			Danke, danke, danke!

			John hat mir erzählt, er hätte dich angerufen, und du hättest ihm erzählt, ich läge krank zu Hause. Und weißt du, was er getan hat? Ehrlich, ich will nicht, dass dir schon wieder übel wird, aber ich muss es einfach jemandem erzählen, und du bist mein Opfer: Er ist zu diesem Deli in der Second Avenue gefahren und hat Hühnersuppe für mich gekauft!

			Ganz ehrlich! Einen riesigen Topf voll! Und den hat er vorbeigebracht, und dazu Orangensaft, ein Video und Eiscreme (na gut, nur Vanille, aber das konnte er ja nicht wissen. Du hast Recht, man muss den Jungs manchmal sagen, wo es langgeht).

			Und obwohl ich fürchterlich ausgesehen haben muss (ich hatte meinen Schlafanzug mit den Kuhflecken drauf an und dazu diese Plüschhasen-Hausschuhe, und du hättest meine Haare sehen sollen, großer Gott), aber er hat Ja gesagt, als ich ihn gefragt habe, ob er reinkommen und sich den Film mit mir ansehen will (Fenster zum Hof – ja, ich weiß, was du jetzt denkst, Nad, aber ich bin sicher, er hat keine Ahnung, dass ich ihn durchs Fenster beobachtet habe. Außerdem habe ich jedes Mal brav zur Seite gesehen, wenn er sich ausgezogen hat. Na gut, bis auf dieses eine Mal, aber das war nur, um die alles entscheidende Boxershorts-oder-Slip-Frage zu klären).

			Also habe ich den Fernseher so zur Couch gedreht, dass wir beide etwas sehen konnten, aber er meinte, ich sollte im Bett bleiben (aus dem ich logischerweise aufgestanden war, um die Tür aufzumachen – ich hatte mir nicht die Mühe gemacht, die Decke glattzustreichen oder so was, und du hättest den riesigen Haufen Kleenex sehen sollen, der überall auf dem Boden herumlag). Jedenfalls hat er mich gezwungen, wieder ins Bett zu gehen, und den Fernseher so hingedreht, dass ich vom Bett aus etwas sehen konnte.

			Dann ist er in die Küche gegangen – was mir ziemlich peinlich war, weil dort das blanke Chaos herrschte (massenweise schmutziges Geschirr in der Spüle) – und kurz darauf mit der Suppe und dem Orangensaft auf dem Tablett zurückgekommen; du weißt schon, dieses eine, das ich damals bei Pier 1 erstanden habe. Das Problem ist nur, dass ich es leicht zweckentfremdet habe, um meinen Laptop darauf abzustellen, während ich in der Badewanne liege – damals, als ich mir am Jones Beach diesen üblen Sonnenbrand geholt habe und George mich gezwungen hat, von zu Hause aus zu arbeiten.

			Nadine, es war so toll! Er hat sich auf die andere Seite des Bettes gelegt (natürlich nicht unter die Decke, sondern obendrauf), dann haben wir uns den Film angesehen, ich habe meine Suppe gegessen, und als ich fertig war, hat er das Eis geholt, das wir direkt aus dem Becher gelöffelt haben. Und als der spannende Teil kam, fing es an zu schmelzen und tropfte auf das Laken, sodass es jetzt ganz klebrig wurde, aber das machte mir nichts.

			Nach dem Film habe ich den Wetterkanal eingeschaltet, wo ein Livebericht über den Hurrikan lief, der gerade die Küste von Trinidad erreichte! Wir haben eine Weile zugesehen, dann, keine Ahnung … Ich muss wohl etwas zugedröhnt von all dem Hustensaft gewesen sein, denn plötzlich habe ich gehört, wie er mir eine Gute Nacht wünschte und meinte, er käme morgen wieder vorbei. 

			Als ich das nächste Mal aufwachte, war er verschwunden (es war mitten in der Nacht und das ganze Geschirr war abgewaschen).

			Und zwar nicht nur mein Suppenteller und das Orangensaftglas, sondern alles. DAS GANZE GESCHIRR, das in der Spüle gestanden hatte, war abgewaschen und stand fein säuberlich im Abtropfgitter.

			Einen Moment lang hatte ich Angst zu halluzinieren, aber heute Morgen war es immer noch so. Nadine, er hat das Geschirr abgewaschen, während ich geschlafen (und wegen meiner fürchterlich verstopften Nase wahrscheinlich geschnarcht) habe.

			Ist das nicht das Süßeste, was du jemals gehört hast? JEMALS? Ich war noch nie mit einem Mann zusammen, der mir das Geschirr abgewaschen hat.

			Tja, das war’s. Ich musste dir schreiben und ein bisschen angeben. Leider fühle ich mich immer noch hundeelend und habe keine Ahnung, wann ich wieder arbeiten kann.

			Ist Xena wieder dort, wo sie sein sollte? Was hat er deiner Meinung nach mit ihr angestellt? Gott, ich bin so froh, dass ich diesen Kerl los bin! Was für ein BLÖDMANN!

			Mel

			P. S.: Nur weil ich krank bin, ist das kein Grund, das Spinning zu schwänzen!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Und?

			Wie lautet die Antwort? Boxershorts oder Slip? Lass mich jetzt bloß nicht in der Luft hängen, Fuller.

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Hm …

			… Boxershorts. 

			Und noch dazu echt süße. Mit kleinen Golfbällen drauf.

			Mel ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Gesundheitszustand

			Lieber George,

			leider bin ich immer noch krank. Deshalb komme ich heute noch nicht ins Büro und morgen wahrscheinlich auch nicht.

			Bitte sei nicht sauer, George. Ich weiß, dass im Moment viel zu tun ist, wo doch all diese Partys in den Hamptons steigen, aber was soll ich denn machen? Gestern habe ich das Leistungspaket meiner Krankenversicherung in Anspruch genommen und bin zum Arzt gegangen. Und soll ich dir verraten, was er mir verschrieben hat? Bettruhe und viel Flüssigkeit. Bettruhe und viel Flüssigkeit, George! Das werde ich in den Hamptons nicht kriegen. Ich meine, Dolly würde das natürlich schaffen, aber ich nicht.

			Außerdem hat der Arzt garantiert nicht diese Art von Flüssigkeit gemeint.

			Sag Ronnie, ich glaube kein Wort von dieser Geschichte, dass Brad Pitt und Angelina Jolie endgültig nach Europa ziehen. Sie soll sie lieber vorher mit deren PR-Leuten checken, bevor sie etwas rausgibt. 

			Mel

			P. S.: Und vergiss nicht, Amy Jenkins zu sagen, dass ich immer noch krank bin und nicht blaumache.

			P. P. S.: Steht meine Prinzessin-Xena-Figur endlich wieder auf meinem Computer?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Hängst du schon wieder mal an der Strippe? Seit einer Stunde versuche ich, dich dranzukriegen, aber mit Mel redest du nicht, das weiß ich, weil ich nämlich gerade bei ihr gewesen bin.

			Und ich war nicht der Einzige. Einmal darfst du raten, wer mir die Tür aufgemacht hat:

			Genau. Treffer. Mr. Perfect höchstpersönlich.

			Eigentlich sollte ich nicht über ihn herziehen, weil ich ihn echt gut leiden kann. Er ist, na ja, irgendwie so normal eben. Nicht so wie dieser andere Freak, dieser Spender. Weißt du noch, wie wir, Mel, du, er und ich, damals weg waren und er anfing, über die Bullen herzuziehen? Tja, als ich ihm erzählt hab, dass vier von meinen Cousins beim NYPD sind, hat er recht schnell die Klappe gehalten, was? Wenigstens labert dieser Typ nicht ständig so einen Stuss.

			Jedenfalls hab ich ihr die Sachen gebracht, wie du es wolltest, und dieser John hat aufgemacht. Zuerst war es mir ja echt peinlich, das kann ich dir sagen. Ich hatte schon Angst, ich störe die zwei bei irgend so einem Sex-Ding oder so. Aber er war angezogen und meinte gleich, ich solle ruhig reinkommen.

			Mel war auch da. Sie trug einen fürchterlichen weißen Schlafanzug mit schwarzen Flecken darauf, in dem sie wie eine Kuh aussah, und lag im Bett, obwohl sie eigentlich nicht sonderlich krank aussah, wenn du mich fragst. Sie haben sich einen Film angesehen. Offenbar machen die beiden das häufiger, wo sie ja krank ist. Er bringt etwas zu essen vorbei – nichts Besonderes, wenn du mich fragst, aber durchaus genießbar –, und dann sehen sie sich einen Film an.

			Ist das ein Zeichen, dass es was Ernstes ist? Keine Ahnung. Jedenfalls gab es kein Gefummel, soweit ich mitbekommen hab. Ich meine, auf dem Boden lagen tonnenweise Kleenex rum, aber ich bin sicher, das war nur, weil Mel ständig die Nase lief, und nicht, na ja, nicht von was anderem.

			Hey, jetzt werd bloß nicht gleich sauer. Ich bin nur der Überbringer der Nachrichten.

			Ich sage also: »Hier sind die Sachen aus dem Büro, außerdem hab ich Pfirsichpüree für dich gemacht.« Und natürlich flippt sie total aus, denn wie jeder andere halbwegs anständige Vielfraß weiß sie, dass mein Pfirsichpüree ein Geschenk der Götter ist. Und sie wollte unbedingt, dass wir alle was davon essen. Also hat John es aufgeteilt, und ich hatte den Eindruck, als würde er sich in Mels Küche ziemlich gut auskennen, was doch einiges aussagt, wenn man bedenkt, dass sie ihre Tupperdosen im Backofen aufbewahrt und in ihrem Gemüsefach im Kühlschrank nur Bierflaschen herumliegen.

			Jedenfalls knallt dieser Typ einen dicken Klecks Vanilleeis auf mein Pfirsichpüree, worauf es natürlich prompt zu einer widerlichen Pampe zerfließt. Aber von mir aus. Wir haben uns also alle aufs Bett gesetzt, und ich muss zugeben, auch wenn Eigenlob stinkt, es war das beste Pfirsichpüree, das ich je gemacht hab − Eis hin oder her.

			Eine Zeitlang hab ich versucht, mir den Film mit anzusehen, weil Mel meinte, ich solle doch eine Weile bleiben. Aber das hat sie gesagt. Bei ihm hatte ich ständig das Gefühl, er fragt sich, wann ich endlich die Kurve kratze. Deshalb hab ich gesagt, ich müsste ins Restaurant zurück, und Mel hat sich bedankt. Sie fühle sich schon besser, hat sie gesagt, und komme am Montag bestimmt wieder zur Arbeit. Also alles bestens. Dann hat John mich rausgebracht und irgendwas gemeint, von wegen, nett dich zu sehen und bis bald und so, und hat mir praktisch die Tür vor der Nase zugeschlagen.

			Aber schätzungsweise kann ich ihm keinen Vorwurf deswegen machen. Als wir frisch zusammen waren, hab ich mich genauso aufgeführt. Nur hätte ich nie erlaubt, dass du in so einem Schlafanzug rumläufst. Trägt Mel eigentlich nie hübsche Dessous?

			Aber, Schlafanzug hin oder her, ich sag dir, den Kerl hat’s böse erwischt. Der hängt viel tiefer drin, als dieser Spender es je getan hat, so viel steht fest.

			Und ich nehme an, Mel hat wieder mal keine Ahnung, was läuft, stimmt’s? Denkst du nicht, jemand sollte ihr mal stecken, was los ist?

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Mel

			So, und wer geht hier nicht ans Telefon? 

			Ich schätze, du bist vorn im Restaurant und machst wieder mal deine Gäste mit deinem Lachstatar auf Endiviensalat gefügig.

			Jedenfalls danke, dass du die Sachen zu Mel gebracht hast. Also war er schon wieder bei ihr, ja? Gestern Abend war er auch schon dort. Ich glaube, du hast Recht: Den hat es voll erwischt.

			Aber sie offenbar auch.

			Und, nein, ich glaube nicht, dass einer von den beiden unsere Hilfe braucht. Schließlich hat uns auch keiner geholfen, oder? Und bei uns hat es am Ende schließlich auch geklappt.

			Du hast Mel doch nicht verraten, dass ich das Spinning sausen gelassen habe, oder?

			Nad

			P. S.: Es gibt nur eine Frau, für deren Dessous du dich interessieren solltest, mein Lieber, und die bin ich. Was Mel Fuller im Bett anhat, ist allein ihre Sache. Und diesen Kuhflecken-Schlafanzug habe ich ihr letztes Jahr zum Geburtstag geschenkt. Ich finde ihn nämlich süß.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Zimtzuckerplätzchen

			Liebe Mommy,

			tausend Dank für die Plätzchen! Sie schmecken wirklich fantastisch – zumindest würden sie es garantiert tun, wenn ich meinen Geschmackssinn wiederhätte. 

			Ich wollte nur sagen, dass es mir inzwischen wieder besser geht – natürlich noch nicht so gut, dass ich arbeiten gehen könnte, aber immerhin besser. Zum Glück klingt meine Stimme noch kratzig genug, dass mein Boss keinen Verdacht schöpft, wenn ich ihn anrufe, um ihm zu sagen, dass ich noch nicht ins Büro kommen kann. Und das ist gut so.

			Also – wegen dieser Sache mit dem Küssen. Tut mir leid, dass ich dir und Daddy vorgeworfen habe, ihr hättet mir keine anständigen Kuss-Gene mitgegeben. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass ich durchaus gut küssen kann: John ist einfach nur schüchtern.

			Natürlich ist es schwer, mit einer völlig verstopften Nase zu küssen, aber schätzungsweise gilt auch hier das alte Sprichwort: Übung macht den Meister. 

			Noch mal danke für die Plätzchen. Ich rufe dich an.

			Alles Liebe

			Mel

			P. S.: Und John liebt deine Plätzchen auch!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Zimtzuckerplätzchen

			Melissa, bitte entschuldige, ich will wirklich nicht neugierig sein, aber ich habe den Verdacht – und fühl dich nicht verpflichtet, dich dazu zu äußern, wenn du es nicht willst –, jedenfalls habe ich das untrügliche Gefühl, dass du und dieser John Max Friedlander, dass ihr eben doch Sex habt.

			Natürlich bist du erwachsen und triffst deine eigenen Entscheidungen, aber ich denke, du solltest dir über eines im Klaren sein: ER WIRD DIE KUH NICHT KAUFEN, WENN ER DIE MILCH AUCH UMSONST KRIEGEN KANN.

			Da ist was Wahres dran. Sehr sogar. Also, sieh zu, dass du einen Ring am Finger hast, bevor du das Höschen runterlässt, Schatz.

			Ja, ich weiß, ich weiß, heutzutage sind alle Mädchen so freizügig. Aber wenn du schon tun musst, was alle tun, dann sorg wenigstens dafür, dass er ein Kondom benutzt, ja, Liebling? Das musst du Mommy versprechen.

			Oh, muss Schluss machen. Daddy und ich sind heute zum Abendessen mit seinem Kegelverein bei Sizzler’s verabredet.

			Alles Liebe

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Zimtzuckerplätzchen

			O Gott, Mom, ich habe keinen Sex mit ihm, klar? Ich rede doch nur vom Küssen. Wie kommst du darauf, dass es hier um Sex geht? 

			Also gut, schön, Sex ist wohl die logische Fortführung vom Küssen, aber trotzdem. Dieses Bild mit der Kuh ist dermaßen blöd. Habe ich in deinen Augen etwa Ähnlichkeit mit einer Kuh? 

			Und was ist mit EINE HOSE PROBIERT MAN AN, BEVOR MAN SIE KAUFT, hm? Genau das hat Daddy doch Robbie mit auf den Weg gegeben, als er aufs College gegangen ist.

			Und was kriege ich? Diesen blöden Spruch mit der Kuh!

			Also, nur zu deiner Information, Mom: Vielleicht will ich ja eine Hose anprobieren. Schon mal drüber nachgedacht? Immerhin laufen da draußen jede Menge Hosen herum, und wie soll ich entscheiden, welche die richtige ist, wenn ich die in Frage kommenden nicht anprobiere? Ich muss sie doch vorher einer eingehenden Prüfung unterziehen, oder?

			Und SELBSTVERSTÄNDLICH werde ich ein Höchstmaß an Sicherheitsvorkehrungen treffen, wenn ich mich entschließe, dieses spezielle Hosenpaar anzuprobieren. Immerhin leben wir im 21. Jahrhundert. 

			Und würdest du BITTE Daddy nichts von dieser Unterhaltung erzählen? KEIN WORT! Ich flehe dich an.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Zimtzuckerplätzchen

			Du brauchst mich nicht gleich anzuschreien, Schatz. Ich höre dich, auch in Kleinbuchstaben.

			Natürlich habe ich vollstes Vertrauen in dich und weiß, dass du das Richtige tust. Und was die Hosen angeht, hast du sicherlich ebenfalls Recht. Du tust das, was das Beste für dich ist, das hast du schon immer getan.

			Meiner Meinung nach ist es eben nur ratsam, eine Hose, die das »L«-Wort noch nie in den Mund genommen hat, lieber gar nicht erst anzuprobieren. Ich kenne jede Menge Hosen, französische und italienische, die mit dem »L«-Wort nur so um sich werfen; die amerikanischen dagegen halten sich immer ziemlich bedeckt, dafür meinen sie es meistens auch so, wenn sie es dann endlich sagen.

			Also, tust du mir bitte einen Gefallen und siehst zu, dass er vorher dieses »L«-Wort sagt? Denn, Melissa, ich weiß doch genau, wie schnell man dir dein süßes kleines Herz bricht. Ich kann mich noch sehr gut daran erinnern, wie es damals mit Jer war.

			Also, warte einfach ab, bis er mit dem »L«-Wort herausgerückt ist, okay?

			In den Nachrichten habe ich gesehen, dass dieser Transvestitenmörder noch eine Frau überfallen hat. Diesmal auf der Upper East Side! Ich hoffe nur, du schließt abends die Wohnungstür ab, Schatz. Dieser Kerl hat offenbar eine besondere Schwäche für Frauen mit Kleidergröße 36, deshalb musst du unbedingt aufpassen, wenn du abends unterwegs bist, Liebling.

			Und vergiss nicht – immer schön auf den Boden sehen, damit du nicht in einen Krater fällst.

			Alles Liebe

			Mommy

			P. S.: Und nach oben, falls eine Klimaanlage herunterfällt.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Hilfe!

			Ich habe einen riesigen Fehler gemacht und meiner Mutter erzählt, dass John und ich rummachen, und jetzt ist sie völlig durch den Wind und faselt ständig irgendetwas von Kühen und etwas, was sie als »L«-Wort bezeichnet.

			Trotzdem hat mich das Ganze nachdenklich gemacht: Wie lautet eigentlich die Regel? Du weißt schon, die Wann-schläft-man-miteinander-Regel? Nach wie vielen Dates? Ohne dass man wie ein billiges Flittchen dasteht, meine ich. Und zählt es auch als Date, wenn er Eiscreme vorbeibringt, weil man krank im Bett liegt? 

			Vanilleeiscreme, um genau zu sein.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hilfe!

			Wie definierst du billiges Flittchen? Das ist ein sehr subjektiver Begriff, wenn du mich fragst. Ich habe beispielsweise schon nach dem ersten Date mit Tony geschlafen. Macht mich das automatisch zu einem Flittchen?

			Also, sehen wir uns die Situation mal genauer an:

			Du magst diesen Kerl. Und du willst ihn flachlegen.

			Aber du hast Angst, du könntest wie ein billiges Flittchen dastehen, wenn du es zu früh tust und eure Beziehung noch nicht weit genug fortgeschritten ist.

			Willst du ernsthaft mit jemandem zusammen sein, der solche Vorurteile hat? Nein, natürlich nicht.

			Also lautet die Antwort auf deine Frage, nach wie vielen Dates man mit jemandem schlafen darf: Es gibt keine richtige Antwort darauf.

			Das ist bei jedem anders.

			Ich wünschte, ich könnte dir eine größere Hilfe sein.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Sex

			Liebe Mel,

			hi. Ich hoffe, du nimmst es Nad nicht übel, dass sie mir von deinem kleinen Problem erzählt hat – du weißt schon, das, wie schnell man in einer Beziehung zur Sache kommt. Und ich glaube, ich hab eine gute Antwort für dich.

			Wenn es sich gut anfühlt, tu’s.

			Im Ernst. Danach hab ich schon immer gelebt, und schau, wohin es mich gebracht hat. Ich hab mein eigenes Restaurant und heirate demnächst eine superheiße Frau, die Stringtangas unter ihren Businesskostümen trägt. 

			Also kann es doch nicht so verkehrt sein, oder?

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bitte entschuldige …

			… meinen Zukünftigen. Keine Ahnung, ob ich dir je erzählt habe, dass er an einer Lernschwäche leidet.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Sexleben

			Es stört mich nicht, dass du mit Tony über mein Sexleben – beziehungsweise den Mangel daran – geredet hast, aber den Kollegen im Büro hast du es noch nicht auf die Nase gebunden, oder?

			ODER?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Peter Hargrave <peter.hargrave@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Aber natürlich sollte sie es tun, Schatz. Was hat sie schon zu verlieren? Schließlich wird sie nicht jünger. Schon bald wird die Schwerkraft erbarmungslos zuschlagen und die Teile ihres Körpers nach unten ziehen, die sie am liebsten gen Sonne gereckt sehen würde. Und du weißt ja, wie es immer heißt – man muss das Eisen schmieden, solange es heiß ist.

			Wo wir gerade dabei sind – Aaron hat mir fürs Wochenende abgesagt. Wie sieht’s mit dir aus? Stephens Haus ist der reinste Traum, und alle wären absolut diskret. Es sind alles Filmleute, Schatz, sprich, keiner von denen hat auch nur die leiseste Ahnung, wer du bist.

			Gib mir Bescheid, ja?

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Stimmt schon, aber wenn sie mit ihm ins Bett steigt, und es wird am Ende nichts, läuft sie ihm danach jeden Tag über den Weg, weil er ja nebenan wohnt. Wie peinlich ist das denn? Insbesondere, wenn sie – oder er – mit jemand anderem etwas anfängt.

			Das ist eine echt üble Situation, bei der keiner gewinnen kann. Es sei denn, sie heiraten oder so was, aber, hey, wie groß ist die Chance, dass so was passiert?

			Jim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Angie So <angela.so@thenyjournal.com>

			An: Stella Markowitz <stella.markowitz@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Der Typ ist doch viel zu alt für sie. Wie alt ist er noch mal? Fünfunddreißig? Und sie? Siebenundzwanzig? Sie sollte sich lieber einen Kerl in ihrem Alter suchen.

			Angie

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Les Kellogg <leslie.kellogg@thenyjournal.com>

			An: Adrian De Monte <adrian.de.monte@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Das stimmt schon, aber all die Jungs in Mels Alter stampfen gerade ihre eigene Internetfirma aus dem Boden und kriegen jedes Supermodel, das sie haben wollen, weshalb sollten sie sich also mit Mel abgeben, die zwar ganz süß ist, aber ganz bestimmt kein Supermodel?

			Oder aber sie sind Profiskateboarder.

			Deshalb ist es wahrscheinlich ganz okay, dass der Typ so alt ist.

			Les

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Wieso ist ein Kerl mit fünfunddreißig überhaupt noch Single? Ist schon mal einer auf die Idee gekommen, dass er schwul sein könnte? Sollte das vielleicht einer Mel mal sagen, bevor sie sich mit dieser Sexgeschichte zum Affen macht.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ob die Kollegen im Büro über dich quatschen?

			Spinnst du? Nimm dich bloß nicht so wichtig. Wir haben etwas Besseres zu tun, als uns Gedanken über dein Sexleben zu machen.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Hühnchen von Kenny Rogers

			Du willst mir nicht im Ernst erzählen, dass du so etwas Leckeres als Ergebnis deiner eigenen Kochkunst ausgegeben hast. In tausend Jahren nicht.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Benefizgala

			Ich wollte dich an dein Versprechen erinnern, mein Lieber, mich zu dieser Benefizgala zu begleiten. Und natürlich an deinen reizenden kleinen Scheck.

			Ich habe ein paar Tage nichts mehr von dir gehört und hoffe, es geht dir gut.

			Mim

			P. S.: Hast du schon das von deiner Cousine Serena gehört?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle>

			An: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			Betreff: Natürlich habe ich …

			… mein Versprechen nicht vergessen. Immerhin bin ich dein offizieller Begleiter an diesem Abend. Ich habe sogar schon meinen Smoking aus dem Schrank geholt und gebürstet.

			Bis dann

			John

			P. S.: Ja, das von Serena habe ich gehört. Ich mache allerdings vor allem ihre Eltern dafür verantwortlich, weil sie ihr diesen Namen gegeben haben. Ich meine, was haben sie erwartet?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was willst du damit sagen …

			… du kommst erst am Montag wieder? Ich glaube, du hast etwas vergessen, mein Herzblatt.

			Die Lincoln-Center-Benefizgala zum Kampf gegen Krebs … ist ja nur die wichtigste Veranstaltung des ganzen Jahres. Laut Dolly wird alles dort sein, was Rang und Namen hat.

			Selbst wenn dir das Blut aus den Augenhöhlen tropft, Fuller. Du wirst hingehen.

			Larry soll die Fotos machen. Sieh zu, dass du all die alten Schachteln vor die Linse kriegst – die Astors, Kennedys, Trents. Du weißt doch, wie gern sie ihre Gesichter in der Zeitung sehen, selbst in einem abgewirtschafteten, langweiligen Blatt wie unserem.

			George

			P. S.: Diese alberne Puppe steht wieder auf deinem Computer. Was sollte dieser Tanz um das Ding eigentlich?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Hey

			Hör auf zu zetern. Wenn es ihr gut genug geht, um sich Gedanken darüber zu machen, ob sie mit irgendeinem Kerl ins Bett steigen soll, wird sie ihren jämmerlichen Hintern wohl aus dem Bett hieven und ihre Arbeit machen können, verdammt noch mal.

			George

			P. S.: Was glaubt ihr eigentlich alle, was ich hier tue? Eine Zeitung ist kein Bummelzug, Wilcock!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hey

			Ich war vorhin kurz bei dir, aber du hast nicht aufgemacht, deshalb nehme ich an, du schläfst. Ich wollte nicht anrufen und dich wecken, aber ich wollte dich wissen lassen, dass ich heute Abend einen Termin habe und deshalb erst später vorbeikommen kann. Ist das okay für dich? Ich bringe dir auch Eis mit – diesmal sorge ich dafür, dass Schokoladenstückchen drin sind, die du rausfummeln kannst.

			John

			P. S.: Hurrikan Jan bewegt sich mit 135 Meilen pro Stunde auf Jamaika zu. Das Auge sollte irgendwann im Lauf der Nacht über der Insel sein. Sieht aus, als würde es echt übel werden. Das sollte dich ein bisschen aufmuntern.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Gestern Abend

			Na, wie lief es? Ich habe ja versucht, George breitzuschlagen, dass er dich verschont, aber er hat auf stur geschaltet. Du seist die einzige Reporterin, die eine Story kriegt, ohne jemandem auf die Füße zu treten, hat er gesagt. Dolly hinzuschicken wäre schätzungsweise nicht gerade eine grandiose Idee gewesen, zumal sie mit der Hälfte der Ehemänner dieser Gesellschaftstussen im Bett war.

			Ich hoffe, du hast keinen Rückfall erlitten oder so was.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Cc: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Und was mache ich jetzt?

			Okay, stell dir Folgendes vor: Gestern Abend. Lincoln-Center-Benefizgala. Wer kommt mir und Mim mit Notizblock und Stift bewaffnet entgegen? Mel!

			Ja, genau. Melissa Fuller, Korrespondentin von Seite 10 des New York Journal, die, als ich sie das letzte Mal gesehen habe, noch mit der neuesten Cosmo und 38 °C Fieber im Bett lag. Und jetzt steht sie auf einmal in Highheels und Minirock vor mir und will von Mim wissen, ob sie glaube, dass ihre Arbeit im Kampf gegen den Brustkrebs dazu beitrage, diese Krankheit eines Tages endgültig zu besiegen. 

			Dann bemerkt sie mich auf einmal, hält inne und ruft: »John!«

			Und Mim – ihr kennt sie ja – fährt herum, registriert das rote Haar und den Akzent, und ehe ich mich versehe, lädt sie Mel ein, sich zu uns zu setzen und ein Glas Champagner mit uns zu trinken.

			Okay, ich kann mit einiger Gewissheit sagen, dass Mel in ihrer gesamten journalistischen Laufbahn noch nie von einem ihrer Interviewpartner an den Tisch eingeladen wurde. Und ich weiß auch, dass Mim noch nie vorher einem Reporter ein Privatinterview angeboten hat.

			Und ich konnte nur auf meinem Stuhl sitzen und Mim jedes Mal unter dem Tisch anstoßen, wenn sie irgendetwas über ihren Enkelsohn sagte, was, wie ihr euch bestimmt vorstellen könnt, ungefähr eine Million Mal der Fall war.

			Tatsache ist – Mel weiß jetzt, dass etwas im Busch ist. Natürlich hat sie keine Ahnung, was. Sie glaubt, Mim sei völlig vernarrt in mich. Und sie denkt, ich spiele mit, weil diese alte Schachtel meine Kreditkartenrechnungen bezahlt. Allerdings hat sie mich davor gewarnt, dass etliche Trent-Nachfahren entweder in der Anstalt (Onkel Charles, Tante Sara und Tante Elaine) oder im Gefängnis (Onkel Peter, Onkel Joe und Dad) gelandet sind. Die Selbstmörder in der Familie (Tante Claire und Onkel Frank) hat sie gar nicht erst erwähnt. Noch ein Beweis dafür, dass es der richtige Schritt von Mim war, den Leichenbeschauer zu bestechen. 

			Schöner Stall, aus dem wir stammen, was, Jason? Stacy, du solltest deine Mädchen nehmen und zusehen, dass du wegkommst, solange du noch kannst.

			Also, was mache ich jetzt? Beichten? Oder weiterhin lügen, dass sich die Balken biegen?

			Könnte einer von euch vielleicht vorbeikommen und mir eine Kugel in den Schädel jagen?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Sag es ihr

			Sag es ihr einfach. Bitte. Ich flehe dich an. Ich weiß nicht, wie lange ich dieses Theater noch ertrage.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Sag ihr nichts

			Erst wenn du Sex mit ihr hattest.

			Das ist mein Ernst. Denn wenn du gut genug im Bett bist, wird es ihr egal sein.

			Ich weiß, dass ich nur Sex im Kopf habe, und natürlich liegt die Entscheidung bei dir, aber so würde ich es jedenfalls machen.

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Oh, okay, danke

			Ich sollte mit ihr schlafen. Ja, klar. Wieso bin ich nicht selbst darauf gekommen?

			HAST DU SIE NOCH ALLE????

			Ich meine, mal abgesehen von der Tatsache, dass du meinen Bruder geheiratet hast?

			Weißt du nicht mehr, wie das war, als du Single warst? Man konnte nicht einfach mit jemandem in die Kiste steigen. Ich meine, ja, klar, man konnte schon, aber es lief eben nicht gut. Und ICH WILL ABER, DASS ES GUT LÄUFT.

			Deshalb ist es so wichtig, dass wir eine liebevolle Beziehung zueinander aufbauen, bevor wir Sex haben. 

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Oprah

			Aber habt ihr denn nicht längst eine liebevolle Beziehung zueinander aufgebaut? Ich meine, du hast ihr immerhin Eiscreme vorbeigebracht und ihren Abwasch erledigt, verflixt noch mal. Das Mädchen ist dir etwas schuldig. Sie wird schon die Beine breitmachen, keine Sorge.

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Entschuldige mal, aber … 

			… tobt die Ausgeburt Satans in dir, oder ist das mein ungeborener Neffe? Was ist los mit dir? Die »Beine breitmachen, keine Sorge« … Wie bitte??!!

			Keine Frau macht die Beine breit, nur weil man ihr ein Eis vorbeibringt. Was glaubst du, was die Softeisverkäufer mit ihren Wagen am Straßenrand …

			Na ja, du weißt, worauf ich hinauswill.

			Nein, ich will das Richtige tun. Es ist nun mal eine deprimierende Tatsache, dass jede Frau, mit der ich je zusammen war, es immer nur auf meine Brieftasche abgesehen hat. Und wir reden hier vorwiegend von jungen Damen, mit denen Mim mich verkuppelt hat − der Crème de la Crème der New Yorker Society, von der man annehmen sollte, dass sie selbst genug hat. Insofern war es noch nie ein Problem, sie ins Bett zu bekommen, sondern eher, sie dazu zu bringen, dass sie es wieder verlassen.

			Mel dagegen ist nicht der Typ Frau, der sofort in die Kiste springt, sondern eher schüchtern.

			Keine Ahnung, was ich tun soll. Der Vorschlag mit der Kugel war durchaus ernst gemeint. Es wäre mir völlig egal, wenn einer mit der Knarre vorbeikäme, wenn es nur schnell ginge, und … ja, wenn Mel dann nicht wieder mit Paco Gassi gehen müsste.

			John 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <JH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Herrgott noch mal!!!

			Tu’s einfach.

			Klingle bei ihr, und wenn sie aufmacht, zieh sie in den Hausflur, nimm sie in die Arme und küss sie leidenschaftlich. Dann drückst du sie gegen die Wand, ziehst ihre Bluse aus dem Hosenbund und schiebst die Hand unter ihren BH und …

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Bitte …

			… entschuldige das Benehmen meiner Frau. Sie ist im Moment nichts als ein zittriges Bündel überschießender Hormone. Ich musste sie mit einer kalten Kompresse ins Bett stecken.

			Ich wäre dir sehr verbunden, wenn du dir jegliche Anspielung auf das Thema Sex bis nach der Geburt verkneifen würdest; vielleicht wartest du sicherheitshalber lieber noch sechs oder acht Wochen länger. Ich bin sicher, sie hat dich darüber in Kenntnis gesetzt, dass sie sich auf dem Höhepunkt ihrer sexuellen Leistungsfähigkeit befindet. Trotzdem hat der Arzt ihr, wie du bestimmt ebenfalls weißt, erklärt, dass es eine Gefahr für das Baby darstellen könnte, wenn wir uns in ihrem derzeitigen Zustand auf … na ja …

			Du weißt, was ich sagen möchte.

			Also, würdest du bitte die Klappe halten und dieses heikle Thema aus deinen Debatten mit dieser Frau ausklammern? 

			Und wo wir schon dabei sind – was ist eigentlich aus der Idee geworden, ein Mädchen zum Essen auszuführen, wenn man es mag? Hm? Im Film funktioniert das jedenfalls immer. Man lädt ein Mädchen zu einem netten romantischen Abendessen ein, danach vielleicht zu einer Kutschfahrt durch den Central Park (es sei denn, sie gehört zu denen, die so etwas öde finden), und wenn man Glück hat, macht sie danach die Beine breit. So lief es doch immer, oder?

			Also, führ sie irgendwohin aus, wo es nett ist. Kanntest du nicht den Besitzer vom Belew’s? Das ist doch das netteste Restaurant von ganz New York. Genau. Da gehst du mit ihr hin.

			Und wenn dieser blöde Kater wieder krank wird, lass das Vieh abkratzen.

			Zumindest ist das meine Meinung.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Brittany und Haley Trent <weluvbarney@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: HI, ONKEL JOHN

			WIE FINDEST DU UNSERE NEUE MAILADRESSE? DADDY HAT SIE UNS EINGERICHTET, DAMIT WIR SEINEN ACCOUNT NICHT MEHR BENUTZEN.

			WIR HABEN GEHÖRT, WIE MOMMY UND DADDY ÜBER DICH UND DIESE ROTHAARIGE FRAU GEREDET HABEN. DU WÜSSTEST NICHT, WIE DU IHR ZEIGEN SOLLST, DASS DU SIE MAGST, HABEN SIE GESAGT.

			NA JA, IN DER ZWEITEN KLASSE SCHENKT MAN EINEM MÄDCHEN SEINE LIEBLINGS-POKEMON-KARTE, WENN MAN SIE MAG. ODER MAN ZIEHT SIE AN DEN HAAREN. NATÜRLICH NICHT SO FEST, DASS SIE ANFÄNGT ZU WEINEN. 

			ODER DU KANNST SIE FRAGEN, OB SIE RÜCKWÄRTS ROLLSCHUH LAUFEN KANN, UND DANN NIMMST DU IHRE HAND, DAMIT SIE NICHT HINFÄLLT.

			VIELLEICHT HILFT DIR DAS JA!

			LIEBE GRÜSSE VON

			BRITTANY UND HALEY

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Theater

			Ich will lieber nicht erst fragen, was dieses Theater bei der Benefizgala zu bedeuten hatte, sondern kann nur vermuten, dass du, ebenso wie all deine Cousins und Cousinen, mittlerweile vollständig den Verstand verloren hast.

			Ich vermute ebenso, dass dies die berühmte Miss Fuller aus Lansing, Illinois, Tochter der Familie Fuller war, und frage mich, wie du auf die Idee kommst, sie vor aller Welt verstecken zu müssen. Ich fand sie absolut hinreißend – auch wenn sie allem Anschein nach eine böse Erkältung hatte. Ihre Stimme klingt folglich nicht immer so nasal.

			Trotzdem scheinst du Dreck am Stecken zu haben. Mein Knöchel ist immer noch blau und grün von all den Tritten, die du mir unterm Tisch verpasst hast.

			Was Frauen angeht, warst du ja schon immer ein hoffnungsloser Fall, also lass dir einen guten Rat von mir geben: Was für ein Spielchen du da auch immer spielen magst, es wird nicht funktionieren, John. Mädchen mögen keine Spiele. Auch dann nicht, wenn sie aus Lansing, Illinois, stammen. 

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Neulich

			Liegt es an den Erkältungsmedikamenten, die ich vor der Gala sicherheitshalber eingeworfen habe, oder war dieser ganze Abend ziemlich schräg?

			Ich hatte ja keine Ahnung, dass ich dir dort über den Weg laufen würde. Deine Mail muss gekommen sein, nachdem ich schon unterwegs war. Mein Boss, dieser alte Widerling, hat mich gezwungen, zu der Gala zu gehen, obwohl ich mich noch grauenhaft gefühlt habe. Er hat sich nicht weichklopfen lassen, also habe ich Make-up aufgelegt, mich in ein Kleid geschmissen und bin hingefahren, mit Schniefnase und Fieber und allem.

			Eigentlich war es ja gar nicht so übel. Die Shrimpshäppchen waren echt lecker. Nicht dass ich viel davon geschmeckt hätte, aber zumindest hab ich mir vorgestellt, dass sie lecker waren.

			Jedenfalls konnte ich ja nicht ahnen, dass du zu solchen Veranstaltungen gehst. Hast du Fotos gemacht? Wenn ja, wo war deine Kamera? Ich habe sie nirgendwo gesehen.

			Diese Mrs. Trent schien ja ausgesprochen nett zu sein. Woher kennst du sie? Hast du sie mal fotografiert oder so? Schon seltsam, dass man so vieles über Menschen hört, und wenn man ihnen dann in der Realität gegenübersteht, sind sie ganz anders. Mir wurde Genevieve Randolph Trent immer als biestige alte Schachtel beschrieben, dabei war sie wirklich süß. Wäre sie nicht schon hundert, würde ich sagen, sie steht auf dich − sie konnte den Blick ja kaum von dir abwenden, während wir uns unterhalten haben.

			Ich finde es wirklich toll, dass jemand mit so viel Geld wie sie Gutes tut. Ich habe schon häufig über Leute geschrieben, die keinerlei karitative Ader haben. Zum Beispiel sind sämtliche Kinder von Mrs. Trent (sie hat ACHT, wusstest du das?) nutzlose Schmarotzer. Eigentlich tun sie mir fast ein bisschen leid. Und die arme Frau auch.

			Jedenfalls bin ich wieder im Büro, weil sie nicht ohne mich klarkommen, aber ich wollte dich fragen, ob ich dich demnächst zum Essen einladen darf – als Dankeschön, weil du dich so rührend um mich gekümmert hast, als ich so schrecklich in den Seilen hing. Sag Bescheid, wann es dir passen würde. Natürlich hab ich Verständnis dafür, wenn Mrs. Trent den Vortritt bekommt. Immerhin könntest du problemlos deine Kreditkartenschulden auf einen Schlag zurückzahlen, wenn du sie heiraten würdest. Und du müsstest dir nie wieder Gedanken machen, wenn du das Limit erreicht hast.

			Ist nur so ein Vorschlag.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Abendessen

			Nein, es lag nicht an dir. Dieser Abend neulich war völlig schräg. Na ja, bis auf dich. An dir gibt es nichts Schräges. Es lag nur an den Umständen.

			Ich kenne Genevieve Trent schon lange, lange Zeit, sogar mein ganzes Leben, wenn ich ehrlich sein soll. Aber ich glaube nicht, dass sich zwischen ihr und mir eine romantische Beziehung entwickeln könnte – auch wenn dies gewiss eine Lösung für mein Kreditkartenproblem wäre. 

			Sie hat sich übrigens sehr gefreut, deine Bekanntschaft zu machen. Und der Artikel, den du über sie geschrieben hast, war sehr berührend. Bestimmt laufen bei dir inzwischen schon die Drähte heiß, weil jede Charity-Organisation in der Stadt anruft, um dich auf die Gästeliste zu kriegen. 

			Was das Abendessen angeht – ja, gern, allerdings würde ich lieber dich einladen. Schließlich bin ich dir noch etwas schuldig, weil du Tante Helen das Leben gerettet hast.

			Wie wär’s mit morgen Abend? Natürlich nur, wenn du dich in der Lage fühlst, schon wieder auszugehen. Ich würde mich um die Reservierung kümmern – es soll eine Überraschung werden.

			Aber nicht das Fresche, versprochen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Abendessen

			Na gut, wenn du unbedingt willst. Aber du musst mich nicht einladen. Ehrlich nicht.

			Wenn du Lust hast, kann ich auch für uns kochen. Auf diese Weise könntest du das Geld sparen und deine Kreditkartenschulden schneller zurückzahlen. Auf den Gedanken bin ich bisher noch gar nicht gekommen, aber so etwas machen normale Leute doch füreinander, oder nicht?

			Na ja, schätzungsweise ist eben keiner von uns beiden normal. Schließlich sind normale Menschen nicht völlig besessen von Hurrikanen und Kratern im Asphalt, oder?

			Deshalb ist normal wohl nicht der Begriff, den man im Zusammenhang mit uns beiden in den Mund nehmen würde.

			O Mann.

			Aber du musst mir versprechen, dass du nicht zu viel Geld ausgibst. Ich gehöre nicht zu den Mädchen, die unbedingt Champagner brauchen. Ein Bier tut’s auch.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: David J. Belew <djbelew@belew-restaurant.com>

			Betreff: Abendessen

			Lieber David, 

			erinnerst du dich, wie ich Patty von unserer Gastro-Seite überredet habe, deinen Laden in die Liste der Restaurants aufzunehmen, in die man kaum reinkommt, und sie geschrieben hat, deiner sei der einzige, der es wert sei, drei Monate auf den Tisch zu warten? Du sagtest damals, ich bekäme jederzeit einen Tisch, wenn ich einen brauchte.

			Tja, jetzt ist es so weit. Für zwei Personen. Und zwar auf den Namen Max Friedlander, und wenn ich komme, müssen mich deine Leute mit diesem Namen begrüßen. Okay?

			Und sieh zu, dass du Eiscreme auf der Karte hast, am besten irgendwas mit Schokoladenstücken drin.

			Das wäre vorerst alles. Ich rufe später an, um die Details festzumachen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: David J. Belew <djbelew@belew-restaurant.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Abendessen

			John,

			ich enttäusche dich ja nur sehr ungern, aber im Belew’s – mit vier Sternen von dem illustren Blatt ausgezeichnet, von dem du dich tagtäglich ausbeuten lässt, außerdem mit drei Michelin-Sternen, von Zagat’s-Restaurantführer mit der Auszeichnung »Top-Restaurant in New York City« gelobt und dank meiner kulinarischen Fähigkeiten mit nicht nur einem, sondern gleich zwei Beard-Awards dekoriert – servieren wir so etwas wie »Eis mit Stücken drin« nicht. Nicht mal, wenn es sich bei besagten Stücken um Schokoladenstücke handelt – da hört’s bei mir auf.

			Selbstverständlich reserviere ich einen Tisch für dich, und ich weise mein Personal an, dich mit Mr. Friedlander anzusprechen. 

			Dave

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Es muss dir besser gehen …

			… oder weshalb summst du die ganze Zeit I Feel Pretty vor dich hin? 

			Was, ganz nebenbei, ein klein wenig nervtötend für alle ist, die in deiner unmittelbaren Umgebung arbeiten müssen.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Gesumme

			Wie wär’s denn damit? Ich fühle mich gut UND bin glücklich!

			Ich weiß, das ist schwer vorstellbar, aber es ist so.

			Willst du wissen, wieso ich glücklich bin? Weil ich heute Abend ausgehe. Ich habe ein Date. Ein richtiges Rendezvous. Mit einem Mann.

			Mit welchem, fragst du? Na, Max Friedlander, ist doch klar. 

			Wohin wir gehen? Das ist eine Überraschung.

			Und rate mal – er bezahlt!

			Und auch wenn er es als Dankeschön dafür tut, dass ich seiner Tante das Leben gerettet habe – die über diese Geste möglicherweise nicht ganz so glücklich ist, wenn man ihren gesundheitlichen Zustand bedenkt –, ist es doch ganz klar ein Date.

			Und vielleicht wird Mrs. Friedlander ja bald wieder gesund.

			Deshalb … ja, ich glaube, ich könnte sagen, dass ich insgesamt recht glücklich bin.

			Aber wenn dir mein Gesumme auf die Nerven geht, lasse ich es eben bleiben.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hat hier jemand gerade Rendezvous gesagt?

			Herzchen, stimmt das? Das mit dir und Max, meine ich?

			Du wirkst so entspannt, deshalb frage ich. Ich meine, wenn man bedenkt, dass dies deine erste Verabredung seit … na ja … du weißt schon … ist. Oh, wo man vom Teufel spricht. Da steht er ja, drüben beim Kopierer, und schmollt. Armer, armer Aaron.

			Tja, ich an deiner Stelle würde wenigstens kurz beim Friseur vorbeigehen − waschen und föhnen und eine Maniküre. Und eine Pediküre, falls du vorhast, Sandalen anzuziehen.

			Und, ach ja, falls du das Gefühl hast, heute wäre der Abend der Abende – ich kenne zufällig das beste Waxing-Studio der ganzen Stadt. Sensationell, wie die deine Bikinizone auf Vordermann bringen. Schließlich wollen wir doch möglichst top im Höschen aussehen. Wie ich höre, ist Brazilian der letzte Schrei. Und da ich weiß, dass du keine Ahnung hast, was das bedeutet, sag ich es dir lieber gleich. Man entfernt nicht nur die Härchen entlang des Höschenrands, sondern die ganze …

			Oh. Puh. Peter ruft gerade an. Später mehr dazu, versprochen.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dein Date

			Okay, ich weiß, es ist lange her (eure Film-und-anschließend-Pizza-aus-der-Hand-Geschichte lass ich hier mal weg, ebenso wie den Abend im Fresche, als wir ihn unter die Lupe genommen haben, und diesen Abend, als ihr in der Tierklinik gelandet seid), deshalb möchte ich nur sichergehen, dass in deiner Date-Notfalltasche auch alles drin ist, was man braucht. 

			Bitte sieh nach, ob du gut vorbereitet bist, bevor du aus dem Haus gehst:

			 1. Lippenstift

			 2. Puder

			 3. U-Bahn-Karte (falls es so schlimm wird, dass du die Kurve kratzen musst)

			 4. Taxigeld (falls du die Kurve kratzen musst, weit und breit aber keine U-Bahn-Station ist)

			 5. Abdeckstift (falls er dich abserviert, du in Tränen ausbrichst und deine Wimperntusche verschmiert)

			 6. Reisepass (falls er dich betäubt, dich in einen Flieger setzt, dich als Sklavin nach irgendwohin verkauft und du bei den dortigen Behörden nachweisen musst, dass du amerikanische Staatsbürgerin bist)

			 7. Pfefferminzbonbons (du weißt schon, wofür)

			 8. Haarbürste

			 9. Saubere Unterwäsche (falls du die Nacht bei ihm verbringst)

			 10. Kondome (s.o.)

			Ich hoffe, das hilft dir.

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Die Liste

			Danke für diese Liste mit all den Utensilien, die ich brav zu meiner Verabredung mitnehmen werde. Aber eines hast du vergessen.

			UNSERE WOHNUNGEN LIEGEN DIREKT NEBENEINANDER!

			Sollte ich also saubere Unterwäsche brauchen, gehe ich einfach über den Flur und hol mir welche. 

			Und jetzt hör auf damit. Keine Ahnung, wer mich nervöser macht – du oder Dolly.

			Du meine Güte, es ist nur ein Abendessen.

			O Gott, ich muss los, sonst komme ich noch zu spät.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nur eines noch

			Benutzt bloß ein Kondom, Herzchen, schließlich hat es der kleine Maxie faustdick hinter den Ohren.

			Überleg nur mal: all die Models. Niemand weiß, mit wem die sich schon so herumgetrieben haben, diese niedlichen, mageren Dinger.

			Pass auf dich auf.

			XXXOOO 

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Und …?

			Wie lief es?

			Jason

			P. S.: Stacy hat gesagt, ich soll fragen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Tante Ida

			Ich vermute, bei dir ist seit drei Stunden ununterbrochen belegt, weil du und Mel endlos über das Date mit diesem Kerl faselt. Na gut, aber bitte nimm dir die Zeit und beantworte deinem Verlobten zwischendurch mal eine wichtige Frage:

			Wer soll beim Hochzeitsempfang neben meiner Großtante Ida sitzen? 

			Ich frage nicht ohne Grund: Meine Mom sagt, derjenige, der den Platz neben ihr hat, muss aufpassen, dass sie keinen Champagner bekommt. Du erinnerst dich bestimmt noch an den Brand, den sie bei der letzten Familienfeier in der Wohnwagensiedlung gelegt hat, oder?

			Also, gib mir bitte Bescheid.

			Hab dich lieb

			Tony

			P. S.: Meine Mom sagt, wenn du sie zwingst, neben Tante Ida zu sitzen, macht sie auf der Stelle Harakiri.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Ich fasle nicht mit Mel

			Schon gar nicht stundenlang. Ich habe kein Wort von Mel gehört, seit sie nach Hause gegangen ist, um sich für ihr großes Essen mit Max in Schale zu werfen. Mit John, meine ich. Was soll das überhaupt mit diesem Namen? Wieso hat jemand JOHN als Spitznamen? Das ist doch kein Spitzname.

			Nein, ich habe mir im Internet Geschenke für unsere Hochzeitsgäste angesehen, deshalb war meine Telefonleitung belegt. Was hältst du von Manschettenknöpfen für die Herren und Ohrringen für die Damen?

			Aber jetzt, wo du es erwähnst, finde ich es doch ziemlich eigenartig, dass ich nichts von Mel gehört habe. Seit vierundzwanzig Stunden Funkstille. Sonst kommt es nie vor, dass sie auf einen Anruf von mir so lange nicht reagiert.

			Nur damals, als jemand ihrer Nachbarin eins übergebraten hat.

			O Gott, du glaubst doch nicht, dass ihr etwas zugestoßen ist, oder? Meinst du, dieser Max/John könnte sie gekidnappt haben? Und an einen Menschenhändler verkauft? Soll ich die Polizei rufen, was meinst du?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich denke eher, du solltest mal dein …

			… Oberstübchen untersuchen lassen. 

			Außerdem sollte jeder Sklavenhändler, der Mel von einem weißen Mittelsmann kauft, sein Geld zurückverlangen. Diese Frau würde die lausigste Sklavin aller Zeiten abgeben. Nichts als Gejammer darüber, dass es kein Kabelfernsehen gibt und wie sie ohne E! Entertainment News über Katie Holmes’ Leben auf dem Laufenden bleiben soll.

			Tony

			P. S.: Du hast die Frage, wer neben Tante Ida sitzen soll, immer noch nicht beantwortet.

			P. P. S.: Meine Freunde lachen sich einen Ast, wenn sie Manschettenknöpfe bekommen. Wie wär’s mit einem anständigen Tranchiermesser?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wo bist du?

			Also gut, ich will ja nicht neugierig sein, und ich weiß auch, dass du sehr gut selbst auf dich aufpassen kannst, aber ich habe dir schon dreimal auf den Anrufbeantworter gesprochen und immer noch nichts von dir gehört. WO BIST DU??? Wenn du dich nicht bald meldest, rufe ich die Polizei, ich schwöre.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Personalabteilung <personalabteilung@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Verspäteter Arbeitsantritt

			Sehr geehrte Melissa Fuller,

			dies ist eine automatisch erstellte Nachricht der Personalabteilung des New York Journal, der führenden New Yorker illustrierten Zeitung. Bitte beachten Sie, dass laut Angaben Ihres Vorgesetzten, Redaktionsleiter George Sanchez, Ihre tägliche Arbeitszeit exakt um 9:00 Uhr beginnt und Sie somit heute 83 Minuten in Verzug sind. Allein in diesem Jahr haben Sie hiermit zum 49. Mal Ihre Arbeit um mehr als zwanzig Minuten zu spät angetreten, Melissa Fuller. 

			Unpünktlichkeit ist ein schwerwiegendes und kostspieliges Problem, mit dem sich Arbeitgeber in ganz Amerika herumschlagen müssen. Arbeitnehmer nehmen Unpünktlichkeit oft auf die leichte Schulter; regelmäßiges Zuspätkommen kann jedoch häufig ein Anzeichen für weitaus schwerwiegendere Probleme sein wie z. B.

			* Alkoholismus

			* Drogenabhängigkeit

			* Spielsucht

			* ein gewalttätiger Lebenspartner

			* Schlafstörungen

			* Depressionen

			und vieles mehr.

			Sollte eines der genannten Probleme auf Sie zutreffen, zögern Sie bitte nicht, Ihre zuständige Personalreferentin Amy Jenkins zu kontaktieren. Ihre Personalabteilung nimmt Sie gerne ins New-York-Journal’s-Mitarbeiter-Unterstützungsprogramm auf, wo Ihnen psychologisches Fachpersonal helfen wird, Ihr volles Potenzial auszuschöpfen, Melissa Fuller. 

			Wir alle hier beim New York Journal sind ein Team. Wir gewinnen als Team, und wir verlieren als Team, Melissa Fuller.

			Hand aufs Herz: Wollen Sie nicht Teil eines Gewinnerteams sein? Bitte tragen Sie Ihren Teil dazu bei, indem Sie von jetzt an rechtzeitig zur Arbeit erscheinen!

			Mit freundlichen Grüßen

			Personalabteilung 

			New York Journal 

			Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass jede zukünftige Verspätung zu ernsthaften Konsequenzen bis hin zur Kündigung des Arbeitsverhältnisses führen kann. 

			Diese E-Mail ist vertraulich und ausschließlich zur Kenntnisnahme des Empfängers gedacht. Sollten Sie diese E-Mail versehentlich erhalten haben, informieren Sie bitte den eigentlichen Empfänger, und löschen Sie sie anschließend aus sämtlichen Ordnern.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Unsere kleine Miss Mel

			Tja, sieht ganz so aus, als hätte unsere kleine Miss Mel ein ganz, GANZ spitzenmäßiges Date, was? Also, wenn ich am Tag danach nicht zur Arbeit erscheine, liegt es meistens daran, dass das Date noch nicht beendet ist. Zwinker, zwinker.

			Ich find’s jedenfalls prima. Und es hätte keine Nettere treffen können, wenn du mich fragst. Obwohl … Heiliger Strohsack, wie gern wäre ich jetzt an ihrer Stelle. Ich meine, hast du dir mal die Arme von diesem Kerl angesehen? Und die Oberschenkel? Und diese dichten Haare? 

			Entschuldigung. Muss mal kurz aufs Herrenklo und mir ein bisschen kaltes Wasser ins Gesicht spritzen.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Fuller

			Wo zum Teufel steckt Fuller? Ich dachte, nachdem dieser Friedlander in die Wohnung nebenan eingezogen ist, sei jetzt Schluss mit dem ewigen Zuspätkommen. Sollte er nicht künftig mit diesem Köter Gassi gehen?

			Also, wo ist sie? 

			Ich schwöre bei Gott, Wilcock, wenn der Artikel über Paloma Picassos neuestes Parfüm nicht heute Abend um fünf bei mir auf dem Tisch liegt, kann sie ihren Job vergessen. Richte ihr das von mir aus.

			Keine Ahnung, was ich eurer Meinung nach hier tue – aber es nennt sich rein zufällig Redaktionsleiter.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nicht dass es mich was angehen würde

			Aber findest du es nicht ganz klein wenig … schäbig, dem armen Aaron auf diese Weise eins reinzuwürgen? Ich meine, diese Nummer von wegen nach einem Date nicht zur Arbeit erscheinen und so. Ich bin sicher, es ist lange her, seit du das letzte Mal eine Nacht mit einem Mann verbracht hast, aber was du hier treibst, ist schlicht und einfach grausam.

			So. Jetzt ist es draußen. Kommen wir also zu wichtigeren Dingen:

			Wie ist er denn so gebaut? Max Friedlander, meine ich. Hat er einen großen oder einen kleinen, der seine Pracht erst mit der Zeit entwickelt? Ich frage nur, weil … 

			Oh, Peter schon wieder. Dieser Kerl hört einfach nicht auf, mich zu nerven. Später mehr, Süße.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Die Verletzung deiner Pflichten

			Liebster John,

			ich kann ja nachvollziehen, dass du dein neues unabhängiges Leben aufregend findest – besonders im Hinblick auf die Fullers aus Lansing, Illinois –, aber vielleicht könntest du dir ja bei Gelegenheit ins Gedächtnis rufen, dass du einmal eine Familie hattest, die sich von Zeit zu Zeit über ein Lebenszeichen von dir freut. Soweit ich weiß, hat dein Bruder mehrfach versucht, dich zu erreichen, aber du hast ihn »eiskalt abserviert«, wie man heutzutage so schön sagt.

			Vielleicht kennst du ja das Lied, das wir bei den Pfadfinderinnen immer gesungen haben:

			Make new friends

			But keep the old.

			One is silver

			and the other gold

			Genau dasselbe gilt auch für die Familie.

			Mim

			P. S.: Wusstest du, dass es in Illinois zwei Orte namens Lansing gibt? Das ist mein Ernst. Das eine ist ein winziges Bauerndorf, das andere scheint nur aus Einkaufszentren zu bestehen. Deine kleine Miss Fuller stammt allem Anschein nach aus Ersterem. Ich dachte, das interessiert dich vielleicht.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Tut mir leid

			Tut mir leid, tut mir leid, tut mir leid.

			Ich wollte dir keine Angst einjagen. Wie du siehst, geht es mir gut. 

			Leider habe ich schon wieder eine Verwarnung von Amy Jenkins bekommen. Was hat diese Frau eigentlich für ein Problem?

			Weißt du zufällig, in welcher Stimmung George ist? Gut drauf oder mies? Wie sieht’s an der Coke-Front aus? Funktioniert der Getränkeautoamt? Oder leidet er schon wieder an Koffeinentzug? 

			Ich wollte anrufen, hatte aber schlicht und einfach keine Gelegenheit. Wann immer ich es tun wollte, wurde ich … na ja, abgelenkt. Verzeihst du mir noch einmal?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wurde auch allmählich Zeit!

			Ich fasse es nicht! Abgelenkt … Ist dir klar, was für Sorgen wir uns um dich gemacht habe? Na gut, ich zumindest. Jag mir ja nie wieder einen solchen Schreck ein!

			Ich verzeihe dir, wenn du mir genau erzählst, wie es gelaufen ist: Ich will eine EXAKTE Auflistung davon, wie und wann du was getan hast.

			Abgelenkt … Schon klar.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Er

			Tja, was soll ich sagen?

			Oh, Nadine, es war einfach unglaublich! Ich weiß noch, wie daneben du nach deinem ersten gemeinsamen Wochenende mit Tony warst. Ich dachte, du hättest vollkommen den Verstand verloren. Wahrscheinlich dürfte ich so etwas als deine Brautjungfer gar nicht sagen, aber es ist so.

			Jetzt verstehe ich allerdings voll und ganz, wie sich das damals für dich angefühlt hat. Es ist LIEBE! Die Liebe macht das aus einem, stimmt’s? Ich meine, mittlerweile sehe ich sogar ein, weshalb Katie Holmes sich nicht von Tom Cruise trennen will − Altersunterschied und Scientology hin oder her. Das kann sie unmöglich machen, wenn sie so für ihn empfindet wie ich für John.

			Also, wo soll ich anfangen?

			Ach ja, das Abendessen: Er hat mich ins Belew’s ausgeführt.

			Nein, ehrlich! Ich weiß, ich weiß. Normalerweise wartet man dort drei Monate auf einen Tisch, aber wir sind einfach reingegangen, als wäre es das Einfachste von der Welt, Nadine. Man hat uns zu einem wunderhübschen kleinen Ecktisch geführt, wo der Champagner schon im Eiskübel wartete. Ernsthaft. Und es war kein billiger Fusel aus Kalifornien, Nadine, sondern echter Champagner. Aus Frankreich. Für bestimmt 300 Mäuse die Flasche. 

			Ich sag also: »Spinnst du, John? So etwas kannst du dir doch gar nicht leisten.«

			Aber er meinte, ich solle mir keine Gedanken darüber machen. David Belew schulde ihm einen Gefallen.

			Tja, das muss ein ziemlich großer Gefallen sein, denn man tischte uns das leckerste Essen aller Zeiten auf – selbst du hättest gestaunt, Nadine, obwohl du es dir im Nobu und im Daniel regelmäßig auf Firmenkosten gut gehen lässt. 

			Als Erstes gab es Austern und Belugakaviar, gefolgt von Lachstartar. Als Nächstes kam ein Gänseleberconfit mit Feigen in Portwein, dann Entenprosciutto, und danach … Ach, ich kann mich nicht einmal mehr genau erinnern, was wir sonst noch gegessen haben. Tut mir leid. 

			Aber, Nadine, es war alles unglaublich lecker, und zu jedem Gang gab es einen anderen Wein, und als der Hauptgang serviert wurde – irgendetwas mit Taube, glaube ich –, konnte ich mich längst nicht mehr auf meinen Teller konzentrieren, weil John so unglaublich gut in seinem Anzug aussah. Er beugte sich ständig über den Tisch und lächelte und sagte meinen Namen, und dann sagte ich: »Was denn?«, und er meinte: »Was denn?«, und dann fingen wir beide an zu lachen. Und als der Kellner mit dem Dessertwagen kam, haben wir uns über den Tisch hinweg geküsst, sodass der arme Kerl kaum die Teller abräumen konnte. 

			»Los, lass uns von hier verschwinden«, sagte John irgendwann, und genau das taten wir. Ich kann mich nicht einmal mehr daran erinnern, wie wir ins Haus kamen, weil wir uns ununterbrochen geküsst haben, und als wir endlich auf unserem Stockwerk waren, hatte er den Reißverschluss meines Kleides heruntergezogen, als mir plötzlich ein schrecklicher Gedanke kam und ich ausstieß: 

			»Was ist mit Paco?«

			Worauf John das Wunderbarste an diesem ganzen Abend sagte: »Ich habe den Portier dafür bezahlt, dass er mit ihm Gassi geht.«

			Mein Kleid lag auf dem Boden, noch bevor der Schlüssel im Schloss steckte. 

			Und rate, was passiert ist? Als ich heute Morgen rausging, lag es immer noch auf dem Korridor! Jemand hatte es gefunden und ordentlich zusammengelegt. Wie peinlich! Kannst du dir das vorstellen, Nadine? Ich meine, was, wenn Mrs. Friedlander nicht im Krankenhaus im Koma läge, sondern mein Kleid auf dem Korridorboden gefunden hätte?

			Na ja, läge Mrs. Friedlander nicht im Koma, wäre mein Kleid höchstwahrscheinlich wohl kaum auf dem Korridorboden gelandet. Weil ich in diesem Fall John höchstwahrscheinlich nie begegnet wäre, weil sie nie in ihrer Wohnung niedergeschlagen worden wäre und ich folglich nicht Paco hätte ausführen müssen.

			Aber egal.

			Erinnerst du dich, wie in Büchern immer beschrieben wird, wie zwei Körper scheinbar perfekt zueinanderpassen? Wie zwei Puzzleteile? Als hätten sie nur darauf gewartet, endlich zusammenzufinden?

			Und genau so ist es bei John und mir. Es ist, als wären wir wie geschaffen füreinander. Das ist mein voller Ernst, Nadine. Es ist, als müsste es so sein, als sei alles vorherbestimmt gewesen oder so.

			Und, na ja, da wir beim ersten Mal so perfekt harmoniert haben, war es nur logisch, dass wir eben noch einige Male harmonieren mussten.

			Weshalb ich heute Morgen zu spät gekommen bin.

			Aber, oh, Nadine, es ist mir egal, wie viele Verwarnungen mir Amy Jenkins schickt. Das ist es wert. Mit John zu schlafen ist, als bekäme man ein eiskaltes Glas Wasser, nachdem man sich über Jahre durch die Wüste gekämpft hat. 

			Mel

			P. S.: Wieso wirft Dolly eigentlich ständig Papierschnipsel über die Bürotrennwand?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Heul doch

			Ich war beschäftigt, okay? Und du hast nichts Besseres zu tun, als zu Mim zu laufen, nur weil ich mich mal ein paar Tage nicht melde? Du glaubst, nur weil Dad im Gefängnis sitzt, müsstest du …

			Ach, vergiss es. Ich kann noch nicht mal sauer auf dich sein, weil ich so verdammt glücklich bin …

			John

			P.S.: Wir haben’s getan.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

	





	
		
			

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Dad befindet sich, wie du weißt, …

			… gemeinsam mit etlichen anderen Wirtschaftskriminalitätsdelinquenten in einer Rehabilitierungseinrichtung mit minimalen Sicherheitsvorkehrungen. Als Gefängnis kann man das wohl kaum bezeichnen. Nicht wenn jeder seinen eigenen Fernseher hat. Von Pay-TV ganz zu schweigen.

			Und was genau meinst du mit der kryptischen Andeutung »Wir haben’s getan«? Ich kann nur hoffen, es bedeutet nicht das, was ich glaube, dass es bedeutet. Erstens: Wo sind wir hier? In der neunten Klasse? Zweitens: Wie kommst du dazu, »es« mit jemandem zu »tun«, der noch nicht mal deinen richtigen Namen kennt?

			Deshalb kann ich nur hoffen, mit »Wir haben’s getan« ist gemeint, dass ihr rohen Kugelfisch gegessen habt oder so etwas.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: IHR HABT WAS???

			Ihr habt es GETAN? GETAN? Was soll das heißen? Willst du damit sagen, du hast mit ihr geschlafen? Ist es das?

			Und mehr hast du dazu nicht zu sagen?

			Ich dachte, du hättest dich bereit erklärt, dich meiner anzunehmen. Ich dachte, dir sei klar, dass ich eine Frau bin, die dringend ein paar prickelnde Details hören muss.

			Also, raus damit, Freundchen, sonst schicke ich die Zwillinge zu einem ausgiebigen Besuch zu ihrem lieben Onkel John …

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Mein Liebesleben

			Anhang: Parkers Rückkehr

			Ich werde ganz bestimmt nicht mein Liebesleben vor meiner Schwägerin ausbreiten, Stacy. Zumindest die Art von Details nicht, auf die du scharf bist. Und hältst du es ernsthaft für eine gute Idee, mir die Zwillinge zu schicken, wo ich gerade in einer Wohnung mit zwei Katern lebe? Wenn ich mich recht entsinne, hat Ashley doch eine Allergie.

			Was soll ich ihr deiner Meinung nach sagen? Dass es die erotischsten vierundzwanzig Stunden meines Lebens waren? Dass sie genau so ist, wie ich mir eine Frau immer vorgestellt, aber nie zu finden gehofft habe? Dass sie meine Seelenverwandte ist, mein Kismet, mein kosmisches Schicksal? Dass ich die Minuten zähle, bis ich sie wiedersehen darf?

			So. Da. Jetzt ist es raus.

			John

			P. S.: Wenn du willst, kannst du gern das letzte Kapitel meines Buches lesen, das ich hier angehängt habe. In den vergangenen Tagen war nicht viel los, deshalb habe ich die Zeit genutzt und daran weitergearbeitet. Vielleicht befriedigt dies ja deinen Heißhunger auf prickelnde Details. Aber vergiss nicht, dass es sich um einen Roman, also eine fiktionale Geschichte handelt und somit jede Ähnlichkeit mit lebenden oder verstorbenen Personen rein zufällig ist.

			P. P. S.: Denkst du, es wäre zu aufdringlich, wenn ich ihr Rosen schicke?

			Anhang: 

			PARKERS RÜCKKEHR

			VON JOHN TRENT

			Kapitel 17

			»Aber was ist mit Paco?«, stieß sie atemlos hervor.

			»Keine Sorge, Baby«, knurrte Parker, »ich hab ihn erschossen.«

			Tränen traten in ihre himmelblauen Augen, als sie zu ihm aufsah.

			»O Parker«, seufzte sie.

			»Er wird dich nicht länger belästigen«, beruhigte Parker sie.

			Ihre Lippen, feucht und blutrot, teilten sich.

			Parker verstand die Botschaft und beugte sich vor, bis sein Mund ihren berührte.

			Sie ließ sich gegen ihn sinken, schmiegte sich in seine Umarmung. Als sie das vierte Stockwerk erreichten, war sie Wachs in seinen Händen. 

			Im sechsten Stock hatte er den Reißverschluss ihres kleinen Schwarzen heruntergezogen, im zehnten das Kleid über ihre Schultern gestreift.

			Sie trug keinen BH, fand Parker im elften Stock heraus.

			Ebenso wenig ein Höschen. Das erfuhr er im dreizehnten.

			Als die Aufzugtüren in der fünfzehnten Etage aufglitten und Parker sie auf seinen Armen heraustrug, fiel ihr Kleid zu Boden. Doch sie bemerkten es nicht einmal.

			Es war kühl und dunkel in ihrem Apartment – wie Parker es am liebsten mochte. Durchs Fenster schien der Mond ins Schlafzimmer und tauchte das Bett in weiches Licht. Er legte sie in die silbrige Pfütze und trat einen Schritt rückwärts, um sie zu betrachten.

			Sie war nackt, auf eine Weise, wie es nur den schönsten Frauen gelingt – stolz, mit einem Hauch von Trotz, ohne Anstalten zu machen, ihre Blöße mit dem Laken zu bedecken. Das Mondlicht fing sich im Schwung ihrer Taille, in der Linie ihrer Schenkel. Ihr Haar, die herrliche rote Mähne, lag ausgebreitet wie ein Fächer um ihren Kopf, während sie ihn mit sinnlichem Blick maß.

			Sie sagte kein Wort. Das musste sie auch nicht. Er trat vor sie, angezogen wie die Motte vom Licht.

			Schließlich stand er nackt vor ihr.

			Parker war im Lauf seines Lebens einer Menge Frauen begegnet. Doch sie … Mit ihr war es anders. Sie war anders. Als seine Hände ihre glatten, schmalen Schenkel berührten, war es, als öffne er das Tor zu einer anderen Welt. Es war eine Welt, aus der er nie wieder zurückkehren würde.

			Eine Welt, die er nie wieder verlassen würde, dachte er, als er in ihre feuchte, dampfende Hitze eintauchte.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du bist ernsthaft …

			… verliebt, stimmt’s? O John, das ist so süß!

			NATÜRLICH solltest du ihr Rosen schicken.

			Darf ich Kapitel 17 an Mim weiterschicken? Ach, BITTE!!!

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: NEIN!!!

			Du darfst Kapitel 17 natürlich nicht an Mim schicken. Spinnst du? Ich bereue bereits, dass ich es dir geschickt habe. Bitte lösch es sofort wieder, okay?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Entschuldige bitte

			Entschuldige, dass ich so lange gebraucht habe, um zu antworten. Aber ich musste dringend zur Toilette und mir kaltes Wasser ins Gesicht spritzen. Ich finde, du solltest deine journalistische Karriere an den Nagel hängen und auf Schnulzenautorin umsatteln. Ernsthaft. Wasser, nachdem man sich über Jahre durch die Wüste gekämpft hat?

			Ich muss zugeben, so habe ich dich noch nie erlebt, obwohl wir uns ja schon einige Zeit kennen. 

			Du bist auf einmal so … glücklich. 

			Und? Wurde das »L«-Wort nun ausgesprochen oder nicht?

			Nad

			P. S.: Dolly wirft nur Papierschnipsel über die Trennwand, weil sie dich dazu bringen will aufzustehen, damit sie sieht, ob du breitbeinig gehst. Du weißt schon, wegen der gewaltigen Größe von Max Friedlanders … äh … na ja …

			Also, bleib um Himmels willen sitzen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Das »L«-Wort

			Na ja, jetzt wo du es erwähnst – ich glaube, das »L«-Wort wurde noch nicht ausgesprochen. 

			Lieber Gott, ich habe im Hausflur mein Kleid für einen Kerl ausgezogen, der das »L«-Wort noch nicht mal in den Mund genommen hat!

			Bitte, erschieß mich. Los, frag nicht, warum, tu’s einfach.

			Mel

			P. S.: Und wieso hat er noch nicht angerufen? Ist dir auch schon aufgefallen, dass er noch nicht angerufen hat?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hör auf!

			Gerade eben warst du doch noch außer dir vor Glück. Und jetzt bist du völlig verzweifelt, weil er das »L«-Wort noch nicht gesagt hat? 

			O Mann, am liebsten würde ich mir die Zunge abbeißen. Mach dir keine Gedanken, Mel. Der Kerl ist verrückt nach dir, daran besteht kein Zweifel. Ich meine, immerhin war er bereit, vierundzwanzig Stunden mit dir im Bett zu verbringen. Meine Güte, so was hat Tony noch nie getan.

			Andererseits steht er immer auf und kocht etwas für mich.

			Keine Sorge, er ruft bestimmt an.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich hoffe, du denkst nicht, ich …

			… würde mich in deine Angelegenheiten einmischen, aber wir sollten uns dringend in fünf Minuten auf der Damentoilette treffen. Ich habe genau das richtige Mittel, damit diese fiese Rötung – offenbar von Bartstoppeln hervorgerufen – auf deinem Kinn und deinen Wangen weggeht.

			Ernsthaft, Herzchen, du siehst aus, als hätten dich hunderteins Dalmatiner in der Mangel gehabt. Ich fasse es nicht, dass du nicht mal versucht hast, es mit einem Klecks Grundierung abzudecken.

			Aber keine Sorge. Ein bisschen Clinique, und schon ist alles vergessen.

			Und während ich dich auf Vordermann bringe, kannst du mir alles in Ruhe erzählen, ja?

			XXXOOO 

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Doch!

			Ich denke sehr wohl, dass du dich in meine Angelegenheiten einmischst, und wenn du glaubst, ich würde dir auch nur ein Sterbenswörtchen erzählen, hast du dich geschnitten.

			Danke für das Angebot, mir mit Make-up auszuhelfen, aber ich werde meine aufgeriebene Haut mit Stolz zu Markte tragen, als Ehrenabzeichen sozusagen.

			Und hör endlich auf, diese Papierschnipsel nach mir zu werfen. Ich weiß, dass du es bist, Dolly, und ich weiß auch, was du damit erreichen willst, aber ich werde nicht aufstehen. Vergiss es!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du böses kleines Mädchen!

			Liebe Miss Mel, 

			was hast du denn getrieben?

			Moment, warte. Du brauchst nicht zu antworten. Ich wusste es schon in der Sekunde, als ich dein Gesichtchen heute Morgen gesehen habe, das wie ein Suchscheinwerfer leuchtet. Du musst diesen Kerl unbedingt dazu bringen, sich zu rasieren, wenn ihr vorhabt, euch häufiger gegenseitig die Zunge in den Hals zu schieben. Erinner ihn von Zeit zu Zeit daran, sonst läufst du in Zukunft ständig mit einem Gesicht durch die Gegend, als wärst du über der Wärmelampe eingeschlafen. Du bist die klassische Rothaarige mit sehr empfindlicher Haut, vergiss das nicht. 

			Und als ich dann noch diesen atemberaubenden Strauß blutroter Rosen gesehen habe, der gerade geliefert wurde, wusste ich endgültig, woher der Wind weht:

			Unsere Miss Mel war sehr, sehr unanständig. 

			Womit hast du dir denn diesen gewaltigen floralen Tribut verdient? Durch etwas, das man dir normalerweise nicht zutrauen würde, vermute ich.

			Glückwunsch!

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Siehst du?

			Ich hab dir doch gleich gesagt, er meldet sich. Und das ist ja noch viel besser als ein Anruf. 

			Das ist der riesigste Rosenstrauß, den ich je gesehen habe.

			Und, was steht auf der Karte?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: O MEIN GOTT

			ER LIEBT MICH!!!!

			Ein Blick, und ich war ihr verfallen −

			in alle Ewigkeit und immerdar

			John

			steht da.

			Meinst du, er hat das selbst geschrieben? Oder ist es aus irgendeinem Gedicht? Mit dem »ihr« bin ich doch gemeint, oder glaubst du nicht? 

			O Gott, ich bin so aufgeregt. Niemand hat mir je Blumen ins Büro geschickt, von einer Karte mit dem »L«-Wort (zumindest indirekt) mal ganz abgesehen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Heiliger Strohsack

			Dich glücklich zu machen, ist ja wirklich nicht sonderlich schwierig, was? Natürlich bist du mit diesem »ihr« in dem Gedicht gemeint. Was glaubst du denn? Seine Mutter??

			Und, nein, diese Worte stammen nicht aus der Feder von Max Friedlander, sondern aus der von Robert Burns, dem berühmten schottischen Dichter. Wie um alles in der Welt hast du deinen College-Abschluss geschafft? Du hast ja von Tuten und Blasen keine Ahnung.

			Moment, das nehme ich zurück. Mit Harrison Ford, George Clooney und diesem anderen Kerl − wie hieß er noch? Genau, Hugh Jackman – kennst du dich aus.

			Aber tu mir einen Gefallen und sitz nicht einfach nur da und grins wie eine Vollidiotin. Schreib ihm zurück, Herrgott noch mal.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Blumen

			Du hättest mir doch nicht so einen riesigen Strauß Rosen schicken dürfen. Also ehrlich, John, du musst an deine Finanzen denken. Aber sie sind so wunderschön, dass ich dir für deine Verschwendungssucht noch nicht mal böse sein kann. Ich liebe sie – genauso wie die Gedichtzeile, auch wenn ich mich damit nicht allzu gut auskenne. Mit Gedichten, meine ich. Aber ich glaube, ich habe auch eines für dich

			Wenn ich Sie weniger liebte, wäre ich vielleicht in der Lage, mehr darüber zu reden.

			Auch nicht schlecht, was? Das ist aus Emma.

			Was machst du heute Abend? Ich habe mir überlegt, frische Pasta einzukaufen und ein Pesto zuzubereiten. Hast du Lust, gegen sieben vorbeizukommen?

			Lieb dich

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Wie wär’s mit dem hier?

			Ich liebe dich …

			Han Solo, Die Rückkehr der Jedi-Ritter

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Und mit dem hier?

			Ich weiß …

			Prinzessin Leia, Die Rückkehr der Jedi-Ritter

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Mel

			Also, sie ist wieder aufgetaucht. 

			Und du hattest Recht:

			Er hat sie nicht in als Sklavin verkauft.

			Dafür aber das Zweitschlimmste, wenn du mich fragst. Er hat sie dazu gebracht, sich in ihn zu verlieben.

			Was ist nur los mit mir, Tony? Ich habe sie noch nie so glücklich und aufgeregt erlebt. Nicht mal an dem Tag, als das Gerücht aufkam, Prince William hätte eine Affäre mit Britney Spears. Das war nichts im Vergleich zu dem, was sich im Moment hier abspielt. Damals war sie aufgeregt, heute ist sie völlig außer Rand und Band.

			Aber ich werde das Gefühl nicht los, dass das Ganze irgendwann wie ein Kartenhaus zusammenfällt.

			Wieso ich so empfinde? Er ist ein netter Kerl, oder nicht? Ich meine, du hast ihn selbst kennen gelernt. Fandest du ihn nicht nett?

			Ich glaube, genau da liegt das Problem. Er scheint so nett, so normal zu sein, dass es mir immer noch nicht gelingt, diesen »John« mit dem Max Friedlander in Einklang zu bringen, über den wir so viel gehört haben – den Kerl, der Frauen dazu bringt, sich Eiswürfel in den Ausschnitt zu stecken, und mit Supermodels herumzieht.

			Ich kapiere einfach nicht, wie ein Mann, der ein Supermodel haben könnte, sich ausgerechnet Mel aussuchen sollte. Mir ist klar, wie gemein das klingt, aber überleg doch mal. Wir wissen, dass Mel süß und niedlich und liebenswert ist, aber erkennt ein Typ wie Friedlander das auch? Treiben sich bestimmte Männer nicht aus einem ganz bestimmten Grund mit Supermodels herum? Um eine Trophäe am Arm zu haben?

			Weshalb sollte jemand, der seit Jahren auf Desserts programmiert ist, auf einmal auf Braten und Kartoffeln umsteigen?

			Bin ich jetzt die mieseste Freundin auf diesem Planeten – was meinst du?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ob du die mieseste Freundin auf diesem Planeten bist?

			Ja, tut mir leid, aber das bist du.

			Weißt du, was dein Problem ist, Nadine? Du hasst Männer.

			Oh, mich kannst du leiden, das stimmt, aber lass uns den Tatsachen ins Auge blicken: Bei allen anderen sieht’s finster aus. 

			Du magst sie nicht und traust ihnen nicht über den Weg. Wenn es nach dir geht, haben wir Männer nichts anderes im Kopf, als irgendwelchen Models hinterherzusabbern. Du denkst, wir sind so dämlich, dass wir bei einem Mädchen nur ein hübsches Gesicht, Arsch und Titten sehen und schon …

			Tja, du irrst dich.

			Supermodels sind für uns kein leckeres Dessert, sondern Menschen wie du und ich. Es gibt etliche hübsche und auch ein paar Zicken, schlaue und ziemlich dämliche. Vermutlich hat ein Fotograf durch seine Arbeit mit einer Menge Supermodels zu tun. Vielleicht gefällt ihm auch das eine oder andere, und er geht mit ihm aus. Aber bedeutet das gleich, dass er nur mit Models ausgeht? Glaubst du, er vergleicht jede Frau mit einem Supermodel?

			Nein. Und ich bin sicher, Max Friedlander tut das auch nicht in Mels Fall.

			Hör auf mit dem Unsinn. Ich bin sicher, er mag sie wirklich. Verdammt, vielleicht hat er sich auch Hals über Kopf in sie verliebt. Hast du dir das schon mal überlegt?

			Also, reg dich ab.

			Tony

			P. S.: Mel ist nicht der Braten-mit-Kartoffeln-Typ. Sondern eher das Schinkensandwich. Mit Krautsalat und Fritten.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du hast es getan

			Du hast es also wirklich getan.

			Was hast du dir dabei gedacht? Das meine ich ernst. WAS HAST DU DIR DABEI GEDACHT? Was geht in deinem schwachsinnigen Schädel vor? SIE HÄLT DICH FÜR JEMAND VÖLLIG ANDEREN. Sie hält dich für einen ganz anderen Mann, und du SCHLÄFST mit ihr?

			Meine Frau hat dich dazu angestachelt, stimmt’s? Du hast den Rat meiner Frau befolgt. Eine Frau, die, wie du inzwischen wohl mitbekommen hast, gestern einen ganzen Kübel, sprich zwölf Portionen, Kirschpüree verputzt hat. Zum Abendessen. Und die mir beinahe ins Gesicht gesprungen wäre, als ich versucht habe, ihr den Löffel aus der Hand zu nehmen.

			Dir ist klar, dass dir diese Geschichte auf kurz oder lang um die Ohren fliegen wird, ja? DU MACHST EINEN RIESIGEN FEHLER. Wenn dir dieses Mädchen wirklich etwas bedeutet, sag ihr, wer du bist. UND ZWAR AUF DER STELLE!

			Du kannst von Glück sagen, dass Mim von all dem nichts weiß, sonst würde sie dich glatt enterben, das schwöre ich dir.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Mein Leben

			Erinnerst du dich, wie ich zu dir gesagt habe, nur weil Dad im Knast sitzt, gibt dir das noch lange nicht das Recht, dich wie er aufzuführen? Und das habe ich ernst gemeint. 

			Es ist mein Leben, Jason, und ich wäre dir dankbar, wenn du dich heraushalten würdest.

			Außerdem führst du dich auf, als wüsste ich nicht, dass ich Mist gebaut habe. 

			Ich weiß es − glaub es mir. UND ICH WERDE IHR ALLES SAGEN. Ich habe nur noch nicht den richtigen Zeitpunkt dafür gefunden. Aber ich werde es ihr sagen, sobald ich kann. ALLES.

			Und dann werden wir alle herzlich bei ein paar leckeren Burgern bei dir am Pool über das Ganze lachen. Du kennst sie nicht, aber glaub mir – Mel hat einen herrlichen Sinn für Humor und ein sehr großes Herz, das vieles verzeiht. Ich bin sicher, sie wird diese Geschichte rasend komisch finden.

			Ist im Moment eigentlich unsere Hütte in Vermont belegt? Ich habe mir überlegt, dass das der perfekte Ort für einen Ausflug wäre. Du weißt schon, ein Wochenende vor romantischer Kulisse, und bei ein paar Gläsern Wein sag ich’s ihr dann …

			Was hältst du davon?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Was ich davon halte?

			Oh, du willst also meinen Ratschlag? Ich soll aufhören, mich wie unser Vater aufzuführen, meinen Rat willst du aber trotzdem hören, und meine Skihütte willst du auch benutzen?

			Du hast echt Nerven, Bruderherz, das muss man dir lassen.

			Jason

			P.S.: Dad ist nicht im »Knast« – sondern in einer Rehabilitierungseinrichtung mit minimalen Sicherheitsvorkehrungen. Zwing mich nicht, es ständig zu wiederholen.

			P. P. S.: Keine Frau verzeiht so etwas.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was soll das werden?

			Du brauchst mich gar nicht so unschuldig über die Trennwand hinweg anzusehen. Ja, genau, dich meine ich. Glaubst du, ich hätte den Lippenstift und das Gefummle in den Haaren nicht gesehen? Du glaubst doch nicht im Ernst, dass du jetzt verschwinden kannst? Träum weiter! Du gehst hier erst raus, wenn ich eine Kopie deines Artikels über die neueste Trennungsgeschichte von Drew Barrymore auf dem Tisch habe.

			Klar? Botschaft angekommen?

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Abendessen

			Hi, John, 

			ich fürchte, ich komme doch nicht so früh hier raus wie geplant. Könnten wir das Essen auf neun Uhr verschieben? 

			Lieb dich

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			Betreff: Kurzes Update

			Paul!

			Ich wollte nur kurz nachhaken, wie ihr mit dem Friedlander-Fall vorankommt. Ich war in letzter Zeit ziemlich beschäftigt, deshalb habe ich mich nicht gemeldet, aber jetzt ist wieder etwas Luft. Gibt’s etwas Neues?

			Als ich neulich ins Haus kam, war der Portier gerade nicht an seinem Platz. Also habe ich ihn gesucht und ihn und die anderen Mitarbeiter des Sicherheitspersonals im Apartment des Schichtleiters gefunden, wo sie sich das Spiel angesehen haben. Was durchaus verständlich ist, schließlich finden im Moment die Playoffs statt, aber es hat mir trotzdem zu denken gegeben. 

			Lief am Abend des Überfalls auf Mrs. Friedlander zufällig ein Spiel?

			Ich habe ein bisschen recherchiert und bin prompt auf etwas gestoßen: An diesem Abend lief tatsächlich ein Spiel, und zwar um die Zeit herum, als Mrs. Friedlander allem Anschein nach niedergeschlagen wurde. 

			Ich weiß, das ist nicht viel, aber es erklärt zumindest, wie jemand unbemerkt ins Gebäude gelangt sein könnte. 

			Lass mich wissen, wenn es etwas Neues gibt.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Schäm dich

			Du entwickelst allmählich ein geradezu widerlich großes Interesse an allem, was mit dem Überfall auf diese alte Dame zu tun hat. Gibt es einen bestimmten Grund dafür?

			Und was meinst du mit »als ich neulich ins Haus kam«? Hat das etwas mit der hübschen Nachbarin dieser alten Dame zu tun? Es wäre besser, wenn es nicht so wäre. Der Staatsanwalt sieht es nicht sonderlich gern, dass du dich in unsere Fälle einmischst, wie du bestimmt noch von deinen Amateurdetektiv-Aktivitäten vom letzten Mal weißt. 

			Obwohl es damals tatsächlich zu einer Verhaftung geführt hat, könnte man dir jederzeit deswegen ans Bein pinkeln!

			Um deine Frage zu beantworten: Nein, im Friedlander-Fall liegen keine neuen Erkenntnisse vor. Allerdings haben wir im Fall des Transvestitenmörders einen Verdächtigen. Das wusstest du unter Garantie noch nicht. Die Neuigkeit haben wir nämlich hübsch unter Verschluss gehalten, und ich vertraue darauf, dass du dasselbe tust. Ich weiß, es heißt immer, man kann Reportern nicht über den Weg trauen, aber ich habe festgestellt, dass du weniger unzuverlässig bist als deine Kollegen.

			Hier sind die Einzelheiten:

			Ein Jugendlicher wird bewusstlos im Badezimmer der elterlichen Wohnung aufgefunden. Ich will lieber nicht im Detail beschreiben, weshalb das Bürschchen nicht bei Bewusstsein war, sondern überlasse das deiner blühenden Fantasie. Ich sage nur so viel: Ein Paar Nylonstrümpfe und ein Haken an der Badezimmertür waren im Spiel. Und nach allem, was er anhatte, nämlich Frauendessous, ging es nicht um einen Suizidversuch – auch wenn Mommy und Daddy das gern glauben wollen. 

			Jedenfalls sehen sich die Jungs von der Spurensicherung das Ganze an und stoßen prompt auf ein paar Dessous, die ganz genauso aussehen wie die, die aus der Wohnung von mindestens einem der Opfer des Transvestitenmörders verschwunden sind.

			Ziemlich dünn, das Ganze, ich weiß, aber mehr haben wir für den Augenblick leider nicht.

			Wieso, fragst du dich jetzt vielleicht, haben wir uns das Bürschchen noch nicht vorgeknöpft? Antwort: Weil der Kleine in der psychiatrischen Abteilung eines Krankenhauses liegt und sich von den Folgen seines kleinen Badezimmerspielchens erholt. Er steht unter »Beobachtung wegen Suizidgefahr«.

			Aber sobald seine durch das Würgen angegriffenen Stimmbänder wieder funktionstüchtig sind und er sprechen kann, wird er auf die normale Station verlegt, und wenn wir ihn dazu bringen können, den Mund aufzumachen, werden wir sicherlich erfahren, ob unsere reizende alte Dame zu denjenigen seiner Opfer gehört, die etwas mehr Glück hatten.

			Und? Eignet sich das, um wieder mal ein bisschen Detektiv zu spielen?

			Paul

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			Betreff: Transvestitenmörder

			Ich wette mit dir um eine Schachtel Doughnuts, dass der Überfall auf Mrs. Friedlander die Tat eines Nachahmers war … und noch nicht mal eines besonders raffinierten.

			Nehmen wir mal an, das Bürschchen, das du im Auge hast, ist euer Mann. Seht euch bloß mal seine anderen Opfer an. Sie haben ausnahmslos in leicht zugänglichen Häusern ohne Portier gewohnt. Die Opfer waren allesamt wesentlich jünger als Mrs. Friedlander. Außerdem wurden in allen Fällen Gegenstände aus der Wohnung entwendet.

			Wir können zwar nicht wissen, ob etwas aus Mrs. Friedlanders Kleiderschrank gestohlen wurde, aber ihre Handtasche war jedenfalls noch dort, und ihre Brieftasche hatte er auch nicht geplündert. Und wir wissen, dass der Transvestitenmörder grundsätzlich alles an Bargeld mitgenommen hat, was er finden konnte – bei Opfer Nummer 2 sogar das Kleingeld für den Waschsalon. Mrs. Friedlander hatte mehr als 200 Mäuse in ihrer Börse, die offen herumlag.

			Ich sage dir, je länger ich über den Fall nachdenke, desto überzeugter bin ich, dass sie den Täter kannte. Es muss jemand gewesen sein, den sie erwartet hat, deshalb hatte sie die Tür nicht abgeschlossen. Und derjenige muss gewusst haben, in welchem Apartment sie lebt, weshalb er den Portier nicht fragen musste. Oder vielleicht kannte der Täter auch die Gewohnheiten des Portiers gut genug, um zu wissen, dass er an einem Abend, an dem ein Spiel läuft, nicht brav auf seinem Posten sitzen bleiben würde. 

			Was sagst du zu all dem?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Glasiert, nicht mit Schokoguss …

			… und am liebsten mit einem schönen großen Glas Milch dazu.

			Paul

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Deine Tante

			Max! 

			Hat deine Tante irgendwelche Feinde? Gibt es jemanden in ihrem Umfeld, der sie am liebsten tot sehen würde?

			Ich weiß, wie schwer es dir fällt, an irgendjemand anderen zu denken als an dich selbst, aber ich bitte dich, eine Ausnahme zu machen. Für mich.

			Du weißt ja, wo du mich erreichst.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Tante Helen

			Erst höre ich wochenlang nichts von dir, und wenn du endlich aus der Versenkung auftauchst, ist es mit irgendeiner dämlichen Frage wegen meiner Tante? Was ist los mit dir, Mann? Seit du angefangen hast, diesen blöden Köter auszuführen, bist du echt schräg drauf.

			Feinde? Natürlich hatte sie Feinde. Die alte Dame war ein Miststück vor dem Herrn. Jeder, der sie kannte, hat sie gehasst, alle bis auf diese durchgeknallte Tiernärrin von nebenan. Tante Helen hat pausenlos gegen irgendetwas protestiert oder irgendwelchen Unsinn unterstützt. »Rettet die Tauben«, »Nieder mit Starbucks« oder was auch immer. Ich sage dir, würde ich gern auf einer Parkbank sitzen und Kaffee trinken, wäre sie mein Lieblingsopfer.

			Außerdem war sie geizig. Ekelerregend geizig. Wenn man sie um ein kleines Darlehen bat – mickrige fünfhundert Piepen oder so –, hätte man glatt glauben können, der Zweite Weltkrieg wäre wieder ausgebrochen. Mit dir als Flüchtling in London und ihr als Oberstem Befehlshaber der Luftwaffe. Eine Frau, die 12 Millionen schwer ist!

			Okay, Trent, ich hab keine Zeit für so was. Leider läuft es hier nicht ganz so gut wie angenommen. Es stellt sich heraus, dass Vivica anspruchsvoller ist, als ich dachte. Diese Frau gibt das Geld mit beiden Händen aus. Wogegen es ja nichts einzuwenden gäbe, wenn es ihr eigenes wäre. Aber sie hat doch glatt ihre Scheckkarte vergessen. Ich frage dich – wie kann jemand seine Karte vergessen, wenn er in den Urlaub fährt? 

			Es wäre mir ja egal, wenn es nur darum ginge, ihr das eine oder andere Sandwich zu spendieren, aber sie mault ständig herum, dass sie neue Schuhe, neue Shorts, einen neuen Bikini braucht. Diese Frau besitzt neunzehn Bikinis mit passendem Outfit! Wie viele Bikinis braucht eine Frau, bitteschön? Besonders wo der Concierge und ich die Einzigen sind, die sie zu sehen bekommen.

			Ich muss Schluss machen. Sie muss auf der Stelle zu Gucci. GUCCI! Großer Gott!

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Deine Nachricht

			Max! 

			Ich hab deine Nachricht erhalten. Tut mir leid, aber ich war gerade unterwegs. Von woher hast du angerufen? Aus Hemingways Haus oder was? Offenbar treibt sich da eine Horde streunender Katzen herum, anders lässt sich das Gejaule im Hintergrund nicht erklären.

			Pass auf, leider sieht’s mit Aufträgen nicht gerade rosig aus. Ich hab dir gleich gesagt, du sollst dir das mit der Auszeit gut überlegen, oder wie auch immer du diesen verlängerten Urlaub nennst. Eine Woche hier oder da ist eine Sache, aber aus deiner kleinen schöpferischen Pause ist mittlerweile eine halbe Ewigkeit geworden. Sich so aus dem Verkehr zu ziehen ist nun mal ein Karrierekiller.

			Aber, hey, andererseits ist es gar nicht so übel. Wenn du noch ein paar Wochen dranhängst, stehen bald die »Strand-und-Yachtmoden«-Sonderkataloge für J. Crew und Victoria’s Secret an. Für dieses Jahr haben sie Korfu und Marokko ins Auge gefasst. Finanziell nicht gerade der große Kracher, ich weiß, aber immerhin.

			Keine Panik. Die Bademodenkataloge stehen auch demnächst auf dem Programm.

			Ruf mich an, dann checken wir alles.

			Sebastian

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Hol mich hier raus!!

			Du kapierst es offenbar nicht. Ich brauche einen Auftrag. Dringend. Ich muss hier weg. Vivica hat völlig den Verstand verloren. Das ist es, was du im Hintergrund gehört hast. Das waren keine Katzen, das war sie. Sie hat geflennt. 

			Und ich kann dir sagen, wenn Vivica flennt, tut sie das nicht, wie man es von einem Supermodel erwarten würde. Oder von sonst einem Model. Sondern bestenfalls wie die Weiber in irgendwelchen Horrorfilmen in der Sekunde, bevor sie von einem Hubschrauberrotorblatt geköpft werden.

			Jedenfalls hat sie all meine Kreditkarten bis zum Anschlag geplündert. Ohne dass ich es mitbekommen habe, hat sie jede beknackte Treibholzskulptur gekauft, die sie in die Finger bekam, und nach New York geschickt. Ehrlich. Diese Frau ist felsenfest davon überzeugt, sie hätte »ein Auge« für den nächsten großen Trend − sie denkt, Treibholzskulpturen seien das große Ding. Siebenundzwanzig Delfinskulpturen hat sie gekauft. In LEBENSGRÖSSE.

			Muss ich noch mehr sagen? 

			BESORG MIR EINEN AUFTRAG! Ich nehme ALLES.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Lenore Fleming <lfleming@sophisticates.com>

			Betreff: SOS

			LIEBE LENORE,

			HI! ICH WEISS, HIER STEHT, DIE MAIL STAMME VON MAX, ABER DAS STIMMT NICHT. SIE IST VON MIR, VIVICA. ICH BENUTZE NUR MAX’ COMPUTER, WEIL ER IM AUGENBLICK NICHT HIER IST. KEINE AHNUNG, WO ER HINGEGANGEN IST, WAHRSCHEINLICH IN IRGENDEINE BAR. DORT HÄNGT ER JA STÄNDIG AB. LENORE, DIESER KERL IST SO WAS VON EGOISTISCH. ER HAT MICH WEGEN DER TREIBHOLZSKULPTUREN ANGESCHRIEN. ER HAT KEINERLEI SINN FÜR KUNST. ES IST GENAU SO, WIE DU GESAGT HAST: ER IST EIN BOURGEOIS, WIE ER IM BUCHE STEHT.

			JA, ICH WEISS, DU HAST MICH JA GEWARNT.

			ICH HABE VERSUCHT, DICH ANZURUFEN, ABER DU BIST NIE ERREICHBAR. DEIRDRE SCHLUG VOR, ICH SOLLE ES DOCH MAL MIT EINER MAIL PROBIEREN. ICH HOFFE, DU BEKOMMST SIE. ICH HABE KEINE AHNUNG, WAS ICH JETZT MACHEN SOLL. SCHÄTZUNGSWEISE WÄRE ES DAS BESTE, NACH HAUSE ZU FLIEGEN, ABER ICH HABE MEINE SCHECKKARTE VERGESSEN. EHRLICH GESAGT HABE ICH MEINE GANZE BRIEFTASCHE ZU HAUSE LIEGEN LASSEN. ICH BESITZE NICHT MAL EINE KREDITKARTE, DESHALB HABE ICH DIE VON MAX BENUTZT: ABER HÄTTE ICH GEWUSST, WIE EGOISTISCH ER IST, HÄTTE ICH DAS NIE GETAN.

			KÖNNTEST DU BITTE DEIRDRE IN MEINE WOHNUNG SCHICKEN, DAMIT SIE MEINE BRIEFTASCHE HOLT UND SIE MIR HERSCHICKT? INS PARADISE INN, KEY WEST? UND KÖNNTE SIE MIR AUCH EINE FLASCHE BODYLOTION VON KIEHL’S BESORGEN, MEINE HAUT SCHÄLT SICH SCHON.

			TJA, DAS WÄR’S ERST MAL. WENN DU DIESE NACHRICHT LIEST, RUF MICH AN. ICH MUSS UNBEDINGT MIT JEMANDEM REDEN, MAX IST STÄNDIG NUR BETRUNKEN UND WENN NICHT, SCHLÄFT ER.

			ALLES LIEBE

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Die Hütte

			Also gut, ich habe es geklärt. Wenn du nächstes Wochenende die Hütte benutzen willst, kannst du das machen – unter einer Bedingung:

			DU WIRST ES IHR SAGEN.

			Im Ernst, John, offenbar bist du ja der Überzeugung, dass dieses Mädchen etwas ganz Besonderes ist, und das ist bestimmt wahr, aber KEIN Mädchen auf der Welt wird gern angelogen, selbst wenn die Gründe noch so nachvollziehbar sind – in deinem Fall bin ich mir allerdings noch nicht einmal sicher, ob das der Fall ist. Nein, ich bin sogar sicher, dass deine Gründe es nicht sind. Ich meine, ich bitte dich – eine alte Frau und ihre Nachbarin hinters Licht zu führen? 

			Toll, John, wirklich toll, geradezu bewundernswert.

			Aber egal. Ich werde Higgins bitten, die Schlüssel für die Hütte morgen bei dir im Büro abzugeben.

			Wir sind heute Abend bei Mim zum Essen eingeladen, also bis später.

			Jason

			P. S.: Meiner Erfahrung nach gibt es eine gute Strategie, wenn man einer Frau etwas sagen möchte, von dem man im Voraus schon weiß, dass es ihr nicht gefallen wird: Man schmückt die Beichte mit einem Paar in Platin gefasster 75-Karat-Brillantohrringe, vorzugsweise von Tiffany (allein der Anblick dieser türkisfarbenen Schatullen zeigt bei den meisten Frauen Wirkung). Mir ist klar, dass das für einen Polizeireporter ziemlich hochgegriffen ist, aber vermutlich wirst du ihr ja sowieso auch erzählen, dass du zum Trent-Clan gehörst. 

			Das wirst du ihr doch sagen, oder? Denn das würde vielleicht helfen. Das und die Ohrringe.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Die Hütte

			Tja, du magst ein aufgeblasener Mistkerl sein, aber wenigstens ein großzügiger. Danke für die Schlüssel.

			Natürlich werde ich deinen Rat in Betracht ziehen. Allerdings habe ich so meine Zweifel, ob Mel der Typ Frau ist, den man mit Ohrringen weichklopfen kann.

			Trotzdem danke auch für den Tipp.

			Ich muss Schluss machen. Sie hat gestern Abend für mich gekocht, und heute bin ich an der Reihe. Dem Himmel sei Dank für das Fertiggericht-Sortiment bei Zabar’s.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Erinnerst du dich an uns?

			Hi, Schatz, lange nichts gehört. Du hast auf keine meiner Nachrichten reagiert. Ich gehe davon aus, dass bei dir alles in Ordnung ist und du lediglich wegen dieser Geschichte mit Lisa Marie Presley ziemlich viel um die Ohren hattest. Ich verstehe dieses Mädchen einfach nicht. Weshalb um alles in der Welt musste sie damals auch Michael Jackson heiraten? Meinst du, er hat ihr Unterhalt gezahlt? Könntest du das nicht mal herausfinden und mir dann sagen?

			Apropos heiraten: Daddy und ich kommen gerade von der Hochzeit eines deiner Klassenkameraden zurück. Donny Richardson, erinnerst du dich an ihn? Inzwischen arbeitet er als Chiropraktiker und ist ziemlich gut situiert, soweit ich mitbekommen habe. Seine Braut hat er bei einem Motorsportrennen kennen gelernt. Vielleicht solltest du ja auch mal eines besuchen, Mellie, denn nach allem, was man so hört, trifft man dort ziemlich viele verfügbare Männer. 

			Jedenfalls war die Hochzeit sehr nett. Der Empfang fand im Fireside Inn statt. Du erinnerst dich doch noch daran – du, dein Vater und dein Bruder haben mich immer zum Muttertag dorthin ausgeführt. Die Braut war absolut hinreißend, und Donny sah so gut aus! Man sieht praktisch nichts mehr von den Narben, die er sich vor all den Jahren bei diesem schrecklichen Unfall mit der Maisschälmaschine zugezogen hat. Dieser Mann hat sich definitiv nicht unterkriegen lassen!

			Wie läuft es eigentlich mit dem jungen Mann, von dem du geschrieben hast? Max hieß er, glaube ich. Oder John? Ich hoffe, ihr beide lasst es hübsch langsam angehen. Ich habe in der Zeitung gelesen, bei Paaren, die erst nach der Hochzeit Sex haben, sei das Risiko einer Scheidung um zwanzig Prozent geringerer als bei Paaren, die sofort intim sind.

			Wo wir gerade beim Thema Scheidung sind: Hast du schon das Gerücht gehört, dass Prinz Andrew und Fergie sich versöhnen sollen? Ich hoffe, die beiden kriegen das in den Griff. Er wirkt in letzter Zeit immer so einsam, wenn man ihn in Wimbledon oder sonstwo sieht.

			Schreib doch zurück, wenn du Zeit findest.

			Liebe Grüße

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Hi!

			Hi, Mom, 

			tut mir leid, dass ich mich so lange nicht gemeldet habe, aber ich hatte tatsächlich viel um die Ohren.

			Mir geht es gut, ja, sogar sehr, sehr gut. Besser als seit langem, ehrlich gesagt. Und der Grund dafür ist der Mann, von dem ich dir erzählt habe − John.

			O Mom, ich kann es kaum erwarten, ihn euch vorzustellen! Wenn ich ihn dazu überreden kann, möchte ich ihn unbedingt zu Weihnachten mit nach Hause bringen. Ihr werdet begeistert von ihm sein. Er ist so witzig und so nett und so klug und so groß und so gutaussehend und so … ach, einfach alles, und du wirst auf der Stelle tot umfallen, wenn du ihn siehst. Er ist so viel toller, als Donny Richardson es jemals sein könnte. Sogar Daddy wird ihn mögen, da bin ich ganz sicher. Ich meine, John weiß alles über Sport, Autos und Bürgerkriege und all die Dinge, für die Daddy sich interessiert.

			Ich bin so froh, dass ich nach New York gezogen bin, denn sonst hätte ich ihn niemals kennen gelernt. Oh, Mom, er ist einfach fantastisch, und wir verstehen uns so gut. Seinetwegen komme ich jeden Tag zu spät zur Arbeit und habe bestimmt acht weitere Abmahnungen kassiert, aber das ist mir egal, weil es so toll ist, mit jemandem zusammen zu sein, der keine Spielchen spielt, sondern sagt, was er denkt, und der auch keine Angst davor hat, das »L«-Wort zu sagen.

			Ja, genau, das »L«-Wort! Er liebt mich, Mom. Und er sagt es mir jeden Tag, ach was, mindestens zehnmal am Tag! Er ist so anders als all die Loser, mit denen ich zusammen war, seit ich hier lebe. ER LIEBT MICH. Und ich liebe ihn. Und ich bin so glücklich, dass ich manchmal am liebsten platzen würde.

			So, jetzt muss ich Schluss machen. Heute Abend kocht er für mich. Und wo wir gerade dabei sind – er steht auf meine Kochkünste. Ehrlich! Kürzlich habe ich Pasta für ihn gemacht, und er war begeistert. Ich habe dein Rezept für die Sauce verwendet. Na gut, mit ein bisschen Hilfe aus dem Fertiggericht-Sortiment von Zabar’s, aber was er nicht weiß, macht ihn schließlich nicht heiß.

			Liebe Grüße

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Daddy und ich …

			… freuen uns ja so für dich, Schatz. Wie schön, dass du diesen wunderbaren Jungen kennen gelernt hast. Ich hoffe, ihr beide amüsiert euch gut miteinander, bekocht euch gegenseitig und macht Spaziergänge durch den Central Park (nur nicht nachts − dort treiben sich doch all diese ausgeflippten Jugendlichen herum). 

			Aber denk immer daran, dass es da draußen Männer gibt (womit ich nicht sagen möchte, dass dein John einer von ihnen ist), die nur das Eine wollen. Und die einem Mädchen sagen, dass sie es LIEBEN, nur um es ins Bett zu kriegen.

			Nicht dass dein junger Mann je so etwas tun würde, aber es gibt eben solche Kerle. Ich sage das nur, Melissa, weil … aber verrate bloß nichts deinem Vater.

			Genau das ist mir nämlich passiert.

			Zum Glück habe ich rechtzeitig gemerkt, dass der junge Mann auch einer von denen war. Aber, Melissa, um ein Haar hätte ich mein Allerwertvollstes einem Mann geschenkt, der es eindeutig nicht verdient hat. 

			Ich will damit nur eines sagen, Melissa – sieh zu, dass du einen Ring am Finger hast, bevor du irgendetwas von dir verschenkst. Versprichst du das deiner Mommy, ja?

			Amüsier dich – aber bitte nicht zu gut.

			Liebe Grüße

			Mommy

			P. S.: Solltest du zufällig ein Foto von diesem jungen Mann haben, gibt Robbie es gern an einen Freund von ihm beim FBI weiter, der es durch den Computer laufen lassen und herausfinden kann, ob er wegen eines schweren Verbrechens gesucht wird oder so. Es kann ja nicht schaden, Melissa − nur um wirklich sicher zu sein.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Mutter

			Würdest du mich bitte in Zukunft ständig daran erinnern, dass ich meiner Mutter nie wieder etwas erzähle?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du hast deiner Mutter davon erzählt?

			Spinnst du komplett? Ich erzähle meiner Mutter nie irgendetwas! Grundsätzlich nicht. Allerdings schreibe ich Tagebuch, sodass sie alles erfährt, sollte ich vor ihr sterben.

			Ich wette, sie hat dir eingebläut, du sollst zusehen, dass er dir einen Ring an den Finger steckt, bevor du mit ihm ins Bett gehst. Stimmt’s?

			Und hast du ihr gesagt, dass es zu spät dafür ist? Nein, natürlich nicht. Denn sonst hätte sie ja einen Herzinfarkt erlitten, und es wäre ALLEIN DEINE SCHULD.

			Du bist echt dämlich.

			Hast du eigentlich vor, jemals wieder mit mir zum Spinning zu kommen? Allein ist es langweilig.

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Spinning

			Ach, Nadine, ich würde wahnsinnig gern wieder mit dir zum Spinning kommen. Das Problem ist nur, dass ich wegen John und all der Arbeit, die George mir aufs Auge drückt, keine Sekunde für mich allein mehr habe. 

			Tut mir leid.

			Bestimmt hasst du mich jetzt, stimmt’s? Bitte hasse mich nicht. Ich meine, wir sehen uns doch zur Mittagspause …

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Dich hassen?

			Du spinnst tatsächlich komplett. 

			Natürlich hasse ich dich nicht. 

			Es ist nur – und ich will wirklich nicht wie deine Mutter klingen, aber findest du nicht, dass das Ganze ein bisschen sehr … schnell geht? Ich meine, ihr beide habt praktisch jeden Abend zusammen verbracht, seit … na ja, du weißt schon.

			Und was weißt du eigentlich über ihn? Ich meine, mal ernsthaft. Was weißt du über ihn, außer dass seine Tante neben dir wohnt? Wo geht er jeden Morgen hin, wenn du zur Arbeit aufbrichst? Sitzt er nur in der Wohnung seiner Tante herum? Hat er schon mal Fotos von dir gemacht? Eigentlich müsste er so etwas doch wollen, immerhin ist er Fotograf. Hat er dich schon mal in sein Atelier mitgenommen, sofern er eines hat? Wo wohnt er, wenn er nicht im Apartment seiner Tante lebt? Warst du schon mal bei ihm? In SEINER WOHNUNG, nicht in der seiner Tante? Hat er überhaupt eine?

			Du hast erwähnt, seine Kreditkarten seien bis zum Anschlag belastet. Sollte er die Schulden nicht abarbeiten? Aber war er bei irgendeinem Shooting, seit du ihn kennen gelernt hast? Ich meine, hatte er seither irgendeinen Auftrag? 

			Ich habe nur so ein Gefühl, als … ach, keine Ahnung. Du solltest diese Dinge herausfinden, bevor du dich ernsthaft auf ihn einlässt, finde ich.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Hilfe

			Ich glaube, ich habe gerade etwas sehr Schlimmes getan. Ich habe Mel angespitzt, es gäbe doch so vieles über Max Friedlander, das sie nicht weiß – beispielsweise, wo der Typ lebt, wenn er nicht gerade mit ihr im Apartment seiner Tante zugange ist – und dass sie diese Dinge lieber herausfinden soll, bevor sie sich ernsthaft auf ihn einlässt. 

			Dabei habe ich leider vergessen, dass sie sich im Prinzip längst ernsthaft auf ihn eingelassen hat.

			Und jetzt redet sie nicht mehr mit mir. Zumindest glaube ich das. Im Moment hat sie sich im Kopierraum eingeschlossen – mit DOLLY. Ausgerechnet.

			Ich bin ein sehr schlechter Mensch, stimmt’s?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Nein, du bist kein schlechter Mensch. Und ich bin sicher, sie ist auch nicht sauer auf dich. Sie ist nur, na ja, verliebt eben. Und über alles andere will sie sich keine Gedanken machen.

			Wieso fragst du sie nicht, ob sie und John heute Abend zu uns zum Essen kommen wollen? Sag ihr, ich mache uns etwas ganz besonders Leckeres. Ich hab gerade eine tolle schwarze Tintenfischpasta reinbekommen.

			Sag Bescheid, ob es klappt.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nadine

			Sie ist nur EIFERSÜCHTIG, Süße. Das ist alles. Ich meine, hast du dir mal diesen abgerissenen Jammerlappen angesehen, den sie bald heiratet? Der Kerl ist Koch. Nicht mehr und nicht weniger. Ein hochgejubelter Frittenwender, der zufällig sein eigenes Restaurant besitzt, das aus irgendeinem unerklärlichen Grund gut läuft.

			Obwohl – unerklärlich? Nein, es ist durchaus erklärlich, dass der Laden läuft – schließlich ist seine Verlobte Restaurantkritikerin beim New York Journal!

			Mach dir keine Sorgen. Max Friedlander ist ein supererfolgreicher, höchst gefragter Künstler. Und was ist schon dabei, dass er im Augenblick keinen Auftrag hat? Er ist innerhalb kürzester Zeit wieder ganz oben.

			Also, trockne deine Tränen und Kopf hoch – auch wenn deine Haut ums Kinn herum immer noch ziemlich wund aussieht. Ich bin sicher, alles läuft ganz prima.

			Und wenn nicht, gibt’s immer noch Beruhigungspillen, was, Süße?

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Nadine

			Dolly, lass das. Du redest hier rein zufällig von meiner besten Freundin. Nadine ist NICHT eifersüchtig. Sie sorgt sich nur um mich.

			Und Tony ist wesentlich mehr als ein »hochgejubelter Frittenwender«, nämlich der begabteste Spitzenkoch von ganz Manhattan.

			Aber danke, dass du so nette Dinge über John sagst.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nächstes Wochenende

			Hey, was hast du nächstes Wochenende vor? Glaubst du, dass du am Freitag früh Schluss machen könntest? Ich habe mir überlegt, ob wir nicht einen Wagen mieten und in die Skihütte nach Vermont fahren sollen, für die mir ein Freund die Schlüssel gegeben hat. Natürlich liegt um diese Jahreszeit kein Schnee, aber ich verspreche dir, auch ohne dieses weiße Zeug ist es absolut sensationell dort. Und diese Hütte bietet jeden erdenklichen Komfort – einen riesigen Kamin, einen Whirlpool und, ja, sogar eine Satellitenschüssel für den Breitbildfernseher.

			Ich wusste, damit kriege ich dich rum. Also, was sagst du?

			In Liebe

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Nächstes Wochenende

			Ich würde schrecklich gern mit dir nach Vermont fahren. Vielleicht könntest du ja deine Fotoausrüstung mitnehmen und ein paar Aufnahmen machen, wenn wir schon dort sind. Schließlich habe ich dich noch nie in Aktion erlebt. Mit deiner Kamera, meine ich. Du liest meine Kolumne jeden Tag, aber ich habe noch kein einziges deiner Fotos gesehen, na gut, mal abgesehen von der letztjährigen Bademodensonderausgabe der Sports Illustrated.

			Und bevor wir losfahren, könnte ich ja vielleicht in deiner Wohnung vorbeikommen, damit ich sie mal sehe. Ich war schließlich noch nie dort und habe keine Ahnung, wo du lebst, wenn du nicht gerade bei deiner Tante bist, oder wie es bei dir aussieht. Ich meine, welchen Einrichtungsgeschmack du hast und so.

			Und das würde ich gern erfahren. Sehr gern sogar.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Nächstes Wochenende

			Ja, natürlich können wir in meine Wohnung gehen. Jederzeit. Ich fürchte nur, du wirst enttäuscht sein, weil mein Mobiliar im Wesentlichen aus einer bunten Mischung aus IKEA-Möbeln und Sperrholzkisten besteht.

			Und wenn ich meine Fotoausrüstung nach Vermont mitnehmen würde, wäre es doch kein richtiger Urlaub mehr, oder? Lass uns lieber improvisieren. 

			Woher kommt eigentlich dein plötzliches Interesse an Einrichtung? Überlegst du, bei mir einzuziehen? Dafür ist es wohl ein bisschen zu spät, meinst du nicht auch, nachdem du ja gesehen hast, wie perfekt meine frisch gebügelten Hemden in deinem Schrank aussehen. Vielleicht ist es dir noch nicht aufgefallen, aber es ist so.

			Und ich werde sie nicht rausnehmen. Es sei denn, du lässt dich dazu herab, mir eine eigene Schublade für meine Sachen zu geben.

			In Liebe

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Du irrst dich

			Ich habe John gefragt, ob ich mir seine Wohnung ansehen darf, und er hat sofort Ja gesagt. Er sei mit einer Mischung aus IKEA-Zeugs und Sperrholzkisten eingerichtet, meinte er, was bedeutet, es GIBT SIE, diese Wohnung. Auf diese Sache mit seiner Arbeit konnte ich ihn noch nicht richtig festnageln, aber das werde ich noch tun, denn wir fahren nächstes Wochenende zusammen weg. Wir werden vierzehn Stunden im Auto verbringen, und ich bin fest entschlossen, alles über seine Karriere zu erfahren.

			Bitteschön, da hast du’s.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich habe mich geirrt

			Mel, es tut mir so leid, dass ich all diese Dinge gesagt habe. Ich hatte definitiv kein Recht dazu. Es tut mir wirklich, wirklich leid.

			Kann ich es wiedergutmachen, indem ich dich und John zum Abendessen einlade? Tony sagt, er hätte gerade eine herrliche schwarze Tintenfisch-Pasta hereinbekommen. Kommt ihr?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Hmm …

			… obwohl ich eigentlich sauer auf dich bin, nehme ich die Einladung an, damit du mit eigenen Augen sehen kannst, wie sehr du mit deinem üblen Verdacht wegen John danebengelegen hast. Wir sehen uns um sieben.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Der Transvestitenmörder

			Okay, ich sage nicht, du hättest Recht mit deiner Vermutung, dass die alte Dame ihren Angreifer gekannt hat, aber so viel räume ich ein: Es war definitiv ein Nachahmungstäter.

			Und von mir hast du das nicht, was du gleich hörst, verstanden? Aber erinnerst du dich an den Jungen, von dem ich dir erzählt habe? Der, dessen Eltern ihn in Damenunterwäsche stranguliert im Bad gefunden haben?

			Tja, wir haben ein paar Nachforschungen angestellt, und was haben wir gefunden? Allem Anschein nach arbeitet das Bürschchen für eine dieser Internet-Lieferfirmen. Du weißt schon – alles, was das Herz begehrt, vierundzwanzig Stunden am Tag, einfach online gehen und bestellen, und schon ist es da.

			Und als wir uns am Arbeitsplatz des Jungen diskret umgehört haben, stellte sich heraus, dass er in allen sieben Häusern war, in denen die Morde verübt wurden. Aus seiner Fahrtenroute geht ganz klar hervor, dass er sich immer exakt zum Tatzeitpunkt am jeweiligen Tatort aufgehalten hat. Während alle Welt dachte, er liefere Eiscreme und Videos an Kunden aus, hat er die Leute eiskalt umgebracht. 

			Und das Schlimmste daran ist, dass der Bursche nie eine Bestellung vermasselt hat. Keine einzige. Er hat seine Opfer kaltgemacht und dann seelenruhig weitergearbeitet.

			Und denkst du, irgendjemandem in dieser Firma wäre jemals aufgefallen, dass die Opfer alle seine Kunden waren? O nein. Was sagen sie stattdessen über ihren Mustermitarbeiter? »Er war immer so still und zurückhaltend. So etwas Abscheuliches könnte er nie tun – sieben Frauen ermorden, nur wegen ihrer Unterwäsche und ein bisschen Bargeld.«

			Heute Abend nehmen wir diesen Knilch hops, nachdem man ihn gestern aus der psychiatrischen Abteilung entlassen hat, wo er wegen seines »Suizidversuchs« untergebracht war.

			Aber zum Schluss noch die Information, die für dich relevant ist: Der Junge hat sich nie im Friedlander-Gebäude aufgehalten. Es gibt keinerlei Hinweis darauf, dass einer der Hausbewohner jemals bei dieser Lieferfirma angerufen hat.

			Ich finde, das solltest du wissen.

			Paul

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich bin zutiefst enttäuscht …

			… von dir, John. Wieder einmal hast du bei unserem Familienabendessen durch Abwesenheit geglänzt. Ich muss zugeben, deine ständige Missachtung uns gegenüber fängt allmählich an, mich ernstlich zu verärgern. Jede finanzielle Unterstützung abzulehnen, ist eine Sache, aber uns vollständig aus deinem Leben zu verbannen …

			Stacy deutete an, du und dieses Mädchen – ihr seiet inzwischen »fest zusammen«. Ich muss sagen, es erstaunt mich sehr, das zu hören, zumal ich ihr nur ein einziges Mal unter zugegebenermaßen höchst merkwürdigen Umständen begegnet bin. Offen gestanden habe ich meine Zweifel, ob sie wusste, dass wir beide verwandt sind.

			Dein Bruder und seine Frau (die übrigens geradezu erschreckende Ausmaße angenommen hat; ich bin einigermaßen sicher, ihr Frauenarzt hat sich im Hinblick auf den Entbindungstermin geirrt, es würde mich nicht wundern, wenn dieses Kind jeden Moment zur Welt käme) sind nicht gerade gesprächig, was dieses Thema angeht, aber ich habe das sichere Gefühl, dass du irgendetwas im Schilde führst, John.

			Haley und Brittany hatten einige durchaus interessante Informationen über deine bevorstehende Vermählung mit dieser jungen rothaarigen Dame, bei der sie Blumen streuen werden. Die beiden machen sich bereits Gedanken darüber, was sie anziehen wollen.

			Stimmt das, John? Hast du vor, dieses Mädchen zu heiraten, obwohl du sie noch nicht einmal anständig deiner Familie vorgestellt hast?

			Falls ja, muss ich sagen – so etwas hätte ich niemals von dir gedacht. Von einigen deiner Cousins und Cousinen, vielleicht, aber nicht von dir, John.

			Ich hoffe sehr, du unternimmst alle erforderlichen Schritte, um dies umgehend rückgängig zu machen. Nenne mir bitte nur ein Datum, dann treffe ich alle Vorkehrungen für ein zwangloses Abendessen im Kreise der Familie. Ich wäre überglücklich, Miss Fuller allen anderen Mitgliedern der Trent-Familie vorzustellen … zumindest jenen, die im Moment auf Bewährung entlassen sind. 

			Ich möchte nicht, dass du meine Flapsigkeit als Gleichgültigkeit verstehst, John, denn gleichgültig bist du mir ganz bestimmt nicht. Offen gestanden liegst du mir so sehr am Herzen, dass ich sogar bereit bin, über dein ausgesprochen fragwürdiges Verhalten in dieser Angelegenheit hinwegzusehen. 

			Aber nur bis zu einem bestimmten Grad, Junge.

			Herzlichst

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			Betreff: Keine Sorge

			Mim,

			gib mir nur noch eine Woche, ja? Eine einzige Woche noch, dann wirst du sie kennen lernen – ganz offiziell, mit allem Drum und Dran. Da gibt es lediglich eine Kleinigkeit, die ich vorher mit ihr besprechen muss. 

			Könntest du dich nur noch eine kleine Weile gedulden? Ich verspreche, das ist es wert.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Und? 

			Ich habe nichts mehr von dir gehört. Hast du etwas für mich? Irgendetwas?

			Nur für den Fall, dass es nicht klar angekommen ist: ICH BRAUCHE EINEN AUFTRAG. Im Moment bin ich extrem knapp bei Kasse. Vivica hat mich ausgenommen wie eine Weihnachtsgans.

			Und nicht nur deshalb muss ich unbedingt hier weg, und zwar schleunigst: Diese Frau fängt nämlich auch noch an, von fester Beziehung zu faseln, Sebastian. Heiraten. Kinder. Sie hat sich zu einer totenöden Klette entwickelt.

			Ich kapiere es einfach nicht. Ich komme hierher, nach Key West, mit einem der absoluten Spitzenmodels dieser Welt, und am Ende stehe ich da, restlos pleite, und muss meine Haltung zur Überbevölkerung auf der Erde erklären.

			Du musst dringend etwas für mich finden, Kumpel. Ich zähle auf dich.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Immer schön langsam

			Ich meine, Junge, du bist doch derjenige, der einfach mitten in der Hochsaison die Kurve kratzt. 

			Und ich sage nicht, dass ich dir einen Vorwurf mache. Immerhin reden wir hier von Vivica. Ich hätte dasselbe getan.

			Aber du kannst in diesem Geschäft nun mal nicht für ein paar Monate abtauchen und dann erwarten, dass du wieder genau dort anfängst, wo du den Griffel fallen gelassen hast. Neue Talente drängen auf den Markt. Da draußen laufen ein paar gierige Kids herum, die’s echt draufhaben. Und zwar so richtig.

			Und die verlangen nicht so viel wie du, Kumpel.

			Was nicht heißen soll, dass ich es nicht versuche. Ich WERDE ETWAS FÜR DICH FINDEN. Aber ich brauche einfach noch ein bisschen Zeit.

			Ich melde mich, sobald ich etwas habe. Versprochen.

			Sebastian

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Das heißt also …

			… ich bin von einem der Top-Fotografen des Landes zum absoluten NIEMAND geworden? Innerhalb von nicht mal drei Monaten ins Bodenlose abgestürzt? Und das soll ich ernsthaft glauben?

			Danke. Herzlichen Dank dafür.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Lenore Fleming <lfleming@sophisticates.com>

			Betreff: SOS

			LENORE!

			ICH BIN’S NOCH MAL, VIVICA.

			DANKE FÜR DIE BRIEFTASCHE. SIE IST MITTLERWEILE ANGEKOMMEN. ICH HATTE BESCHLOSSEN, DOCH NICHT GLEICH NACH HAUSE ZURÜCKZUFLIEGEN: ICH WOLLTE MAX NOCH EINE ZWEITE CHANCE GEBEN. ICH DACHTE, ER ENTSCHULDIGT SICH VIELLEICHT, WEIL ICH DOCH WEISS, DASS ER MICH IN WAHRHEIT SEHR LIEBT.

			ABER ER HAT ES NICHT GETAN. SICH ENTSCHULDIGT, MEINE ICH. STATTDESSEN IST ER HÖCHSTENS NOCH GEMEINER ALS VORHER. DU GLAUBST NICHT, WAS ER GESTERN ABEND ZU MIR GESAGT HAT. ER SAGTE, ER WOLLE MICH NICHT HEIRATEN. DAS HABE ER NIE VORGEHABT. UND ER WILL AUCH KEINE KINDER MIT MIR HABEN. ODER AUCH NUR WEIHNACHTEN MIT MIR FEIERN!!!!

			LENORE, WAS MACHE ICH JETZT NUR? ICH WEINE MIR DIE AUGEN AUS DEM KOPF UND BIN VÖLLIG FASSUNGSLOS, WEIL ER MIR DAS ANTUT. ICH MEINE, WIE KANN ER DREI MONATE MIT MIR IN KEY WEST VERBRINGEN UND DANN EINFACH EINE KEHRTWENDUNG MACHEN UND BEHAUPTEN, DASS ER NICHT AUCH DEN REST SEINES LEBENS MIT MIR VERBRINGEN WILL. NOCH NIE HABE MICH SO VON EINEM MENSCHEN BENUTZT GEFÜHLT.

			LENORE, DU MUSST MIR HELFEN. ICH WEISS, DASS DU EINE MENGE ERFAHRUNG MIT MÄNNERN HAST: SCHLIESSLICH BIST DU SCHON SO ALT – FAST DREISSIG. BESTIMMT FÄLLT DIR IRGENDETWAS EIN, WIE ICH IHN DAZU BRINGEN KANN, MICH ZU LIEBEN.

			BITTE HILF MIR!

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich weiß nicht, wie du das Ganze siehst …

			… ich habe mich gestern Abend jedenfalls prächtig amüsiert. Alles war absolut perfekt – die schwarze Pasta hat köstlich geschmeckt, und die Jungs schienen sich hervorragend zu verstehen. Hattest du nicht auch den Eindruck? Nicht dass ich Ahnung von Basketball habe, aber die Diskussion war ziemlich lebhaft. 

			Ist dir inzwischen klar, wie sehr du danebengelegen hast? Im Hinblick auf John, meine ich. Diese Geschichte mit den Eiswürfeln und den Brustwarzen habe ich bislang noch nicht angesprochen, aber die Leser der Bademodenausgabe von Sports Illustrated scheinen genau so etwas zu erwarten. Wahrscheinlich gehört das zu seinem Job.

			Wenn du mich fragst, sollten wir den gestrigen Abend unbedingt wiederholen, und zwar bald. Nur dieses Wochenende geht es nicht, weil wir doch in die Skihütte fahren, die einem Freund von John gehört.

			Und ich will ja nichts verschreien, aber als ich gestern Abend angeboten habe, Tweedledum und Mr. Pepper zu füttern, während er mit Paco noch mal Gassi war, habe ich zufällig eine Tiffany-Tüte aus seiner Tasche lugen sehen. Du weißt schon, aus seiner Reisetasche fürs Wochenende. 

			Ja, genau. Tiffany.

			Ich weiß, ich weiß, ich sollte mich nicht so hineinsteigern. Es könnte genauso gut sein, dass er seine schmutzigen Socken darin sammelt. Wer weiß?

			Aber was, wenn … du weißt schon?

			Es könnte doch … wirklich.

			Mehr will ich damit nicht sagen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bist du ganz sicher?

			Glaubst du ernsthaft, er macht dir einen Antrag? Melissa, ihr seid doch erst seit ein paar Monaten zusammen, ach was, noch nicht einmal so lange. Ich will ja kein Spielverderber sein, aber ich finde, du solltest dir keine zu großen Hoffnungen machen. Diese Tüte ist bestimmt für seine Socken, jede Wette. Männer sind so.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich hätte reingucken sollen, stimmt’s?

			Aber ich konnte es nicht. Es kam mir so … falsch vor.

			Dabei glaube ich gar nicht, dass einer in dieser Tüte drin ist. Ein Ring, meine ich. Ehrlich nicht. Bestimmt nimmt er sie nur für seine Socken mit.

			Aber was, wenn nicht?

			Man wird doch wohl noch träumen dürfen, oder?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Daraus schließe ich, dass du …

			… den Ring tatsächlich annehmen würdest, wenn einer drin wäre, ja?

			Nicht dass ich finde, du solltest es nicht tun. Es ist nur …

			Es spricht doch nichts dagegen, noch ein Weilchen zu warten. Also, mal im Ernst. Meiner Ansicht nach solltest du schon allein aus Anstand warten, bis seine Tante aus dem Koma aufgewacht ist. Oder gestorben. Je nachdem, was früher eintritt.

			Meinst du nicht auch?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Okay

			Wahrscheinlich hast du Recht. Es wäre wohl besser, ich würde abwarten, was mit Mrs. Friedlander passiert. Es wäre doch ziemlich kaltherzig, durch die Gegend zu laufen und allen von unserer Verlobung zu erzählen, wo sie immer noch im Koma liegt.

			Meine Güte, was rede ich da überhaupt? In dieser Tüte ist kein Ring! Sie ist bestimmt für seine schmutzigen Socken. Das kann gar nicht anders sein.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Mel

			Das war’s. Er macht ihr einen Heiratsantrag. Dieses Wochenende, wie es aussieht. In dieser Skihütte seines Freundes.

			Ich sage damit ja nicht, dass ich es nicht gut finde, schließlich kann ich ihn gut leiden. Ehrlich. Es ist nur … ach, ich weiß auch nicht. Ich werde einfach das mulmige Gefühl nicht los. Was stimmt nur mit mir nicht?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Was mit dir nicht stimmt?

			Mit dir stimmt absolut alles. Du willst nur, dass deine Freundin glücklich ist. 

			Daraus kann ich dir keinen Vorwurf machen. Ich will auch nur, dass Mel glücklich ist. Sie verdient es, glücklich zu sein, weil ein Mann sie liebt und nicht nur, weil Freddie Prinze Jr. mit Sarah Michelle Gellar zusammen ist oder worüber sie auch immer schreibt.

			Aber manchmal müssen die Leute eben was riskieren, um glücklich zu werden. Und natürlich kann es sein, dass man bei so was verletzt wird. Ich glaube, genau das macht dich in der Geschichte mit Mel so verrückt. Sie kennt den Kerl noch nicht lange. Und er hat ’nen ziemlich üblen Ruf. Was mit ihm anzufangen ist ein ziemlich großes Risiko.

			Aber so wie ich es sehe, ist es ihr das wert. Also, halt dich da raus, lass sie ihre eigenen Entscheidungen treffen, und sei nicht so hysterisch. Ich meine, wer ist denn deiner Meinung nach gut genug für sie? Ich? Tja, blöd gelaufen, ich bin nämlich schon vergeben.

			Und du erinnerst dich ja, was dabei rauskam, als wir versucht haben, Mel mit meinem Bruder Sal zu verkuppeln!

			Hey, wenn die beiden das hinkriegen und dann auch noch beschließen, es amtlich zu machen, könnten wir doch eine Doppelhochzeit feiern. Was hältst du davon?

			Okay, war nur ein Scherz.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Vermont

			Hast du auch lange Unterhosen eingepackt? Ich habe gehört, dort oben soll es abends recht frisch werden.

			Ich hole den Wagen um sieben ab, sodass wir gegen acht losfahren könnten. Schaffst du es, so früh aufzustehen? Ich weiß, das wird eine echte Herausforderung, aber du hast Glück, denn ich werde dir dein ständiges Zuspätkommen nicht vorhalten.

			Ich habe einen echt riesigen Wagen gemietet, damit Paco genug Platz auf dem Rücksitz hat. Wie stehen die Chancen, dass er nicht auf Teufel komm raus den Kopf aus dem Fenster streckt und die Scheibe vollsabbert, was meinst du? Bekommt man für mutwilliges Flugsabbern auf unschuldige Fußgänger eigentlich Strafzettel?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Vermont

			Ich kann natürlich um acht parat stehen. Wofür hältst du mich − für den letzten Faulpelz? 

			Ich bin sicher, Paco wird sich auf dem Rücksitz pudelwohl fühlen. Wenn es jemanden gibt, um den ich mir Sorgen mache, dann Tweedeldum und Mr. Peepers. Ich weiß ja, dass Ralph sich bereit erklärt hat, sie zu füttern, aber ich bezweifle stark, dass er sie auch mal streichelt. Dieser Kerl hat panische Angst, es könnten Haare auf seine Uniform kommen. Vielleicht hätten wir ihm ja anbieten sollen, sie reinigen zu lassen, wenn wir zurück sind.

			Das mit den langen Unterhosen ist doch ein Scherz, oder?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Vermont

			Schätzchen, wie ich höre, fährst du mit deinem Kerl übers Wochenende aufs Land. Das ist echt wahnsinnig romantisch − fast ein bisschen St.-Elmo’s-Fire-mäßig.

			Aber bevor du fährst, muss ich dir unbedingt ein paar Tipps mitgeben, denn wie wir wissen, bist du in diesen Dingen ja ziemlich naiv.

			1. Lass AUF KEINEN FALL zu, dass er deinen Namen auf dem Mietwagenformular einträgt, weil du sonst fahren musst, wenn er es von dir verlangt. Und es gibt nichts Erbärmlicheres als eine Frau hinterm Steuer mit einem Mann neben sich auf dem Beifahrersitz. Mitgliedschaft in der Feministinnenbewegung = für immer alte Jungfer. 

			2. Biete NICHT an, Holz für den Kamin zu holen. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass sich in diesen Stapeln häufig Spinnen verkriechen. Lass um Himmels willen ihn das übernehmen.

			3. Biete ihm an, das Frühstück zu machen, und sieh zu, dass du etwas Herzhaftes auf den Tisch bringst, am besten etwas mit Würstchen. Aus irgendeinem Grund lieben Männer fetttriefendes Zeug, wenn sie sich in der Natur aufhalten. Er wird dir seine Wertschätzung dafür auf vielfältige Art und Weise zeigen.

			4. Nimm UNBEDINGT deine eigenen CDs mit, sonst musst du das ganze Wochenende nur Grateful Dead und War hören – von Blood, Sweat and Tears will ich lieber gar nicht reden, weil mir allein beim Gedanken an sie ganz schwummrig wird.

			5. Nimm AUF ALLE FÄLLE Ohrstöpsel mit. Männer, die normalerweise nicht schnarchen, verwandeln sich in der freien Natur schlagartig in Grizzlybären. Das liegt an all den Allergenen, die da draußen rumschwirren, in der Stadt aber nicht.

			6. Lass ihn NIEMALS zuerst unter die Dusche. In diesen Hütten herrscht notorische Heißwasserknappheit, deshalb verbraucht er alles, und für dich bleibt nichts übrig. Bestehe darauf, als Erste ins Bad zu gehen.

			7. VERGISS NICHT, Aroma-Körperöl mitzunehmen. In diesen Kuhkäffern gibt es so was nicht, deshalb bist du geliefert, wenn du es zu Hause stehen lässt.

			Ich hoffe, das hilft dir, Herzchen. Aber das Wichtigste ist: Amüsier dich!

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Cc: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: Heeey!

			Wer hat Dolly verraten, dass ich mit John wegfahre? Lasst das, Leute! Ich ertrage das nicht mehr. HÖRT ENDLICH AUF, DOLLY VON MIR UND JOHN ZU ERZÄHLEN.

			Das ist nicht witzig. Ich will nicht, dass sie weiß, was in meinem Privatleben vor sich geht. Zumindest nicht die Dinge, die ich ihr nicht selbst erzählt habe.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Also gut

			Wir fahren morgen früh los. Und ich werde es tun. Ich schwöre. Ich habe Chuck angerufen und ihn gebeten, in die Hütte zu gehen, um den Whirlpool zu heizen, ein paar Flaschen Champagner in den Kühlschrank zu legen und Hirschsteaks aufzutauen.

			Ich glaube, ich bin bereit.

			Drück mir die Daumen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du bist ein echter Blödmann

			Das ist dir doch klar, oder? Wie du dich überhaupt in diese Lage bringen – und sie dann so lange unbereinigt lassen – konntest, ist mir ein echtes Rätsel.

			Aber natürlich drücke ich dir die Daumen, Bruderherz. Viel Glück. Denn das wirst du brauchen.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Lenore Fleming <lfleming@sophisticates.com>

			Betreff: SOS

			LENORE!!!

			ES IST AUS. ICH KANN ES NICHT FASSEN. ICH KANN ES ECHT NICHT FASSEN. ICH KANN KAUM SCHREIBEN, WEIL ICH SO WEINEN MUSS:

			HEUTE KAM ICH VOM POOL ZURÜCK, UND RATE MAL, WAS ICH VORFINDE?

			IHN. MIT EINER ANDEREN, LENORE! IN UNSEREM BETT MIT DEM ZIMMERMÄDCHEN!!! DEM ZIMMERMÄDCHEN!!!!

			UND DABEI SIEHT SIE NOCH NICHT MAL GUT AUS! SIE BENUTZT FLÜSSIGEN EYELINER UND TRÄGT MANOLO BLAHNIKS AUS DER LETZTEN SAISON. UND NOCH NICHT MAL ECHTE, SONDERN IRGENDWELCHE BILLIGTRETER.

			TJA, DAS WAR’S. DANN IST ES EBEN VORBEI. DU MUSST MICH UNBEDINGT AUF DEN NÄCHSTEN FLUG NACH NEW YORK BUCHEN.

			ICH WEISS GENAU, WAS DU SAGEN WIRST: ICH MUSS ES IHM IRGENDWIE HEIMZAHLEN, SONST SCHLIESSE ICH NIE MIT DER GESCHICHTE AB.

			ABER WAS SOLL ICH DENN MACHEN? ICH KANN IHM JA SCHLECHT EINEN STRAUSS ROTER ROSEN SCHICKEN, SO WIE DIE TYPEN ES MIT MIR MACHEN, WENN SIE MICH ABSERVIEREN. SO WAS MACHEN EBEN NUR JUNGS. ICH HAB SCHON ÜBERLEGT, IHM EIN SUSPENSORIUM AUS EISEN ZU SCHICKEN, SO WIE NAOMI ES MIT BOBBY GEMACHT HAT, ABER SO WAS KRIEGT MAN HIER NICHT.

			MIR IST ALLERDINGS KLAR, DASS ICH IHM EINS REINWÜRGEN MUSS. ICH MUSS IHN DA TREFFEN, WO ES IHM AM MEISTEN WEHTUT.

			OH. MOMENT. ICH HABE EINE IDEE.

			DRÜCK MIR DIE DAUMEN.

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: HALLO

			SIE KENNEN MICH NICHT, ABER MEIN NAME IST VIVICA, UND ICH FINDE, SIE SOLLTEN WISSEN, DASS DER MANN, DER DEN HUND VON MAX’ TANTE AUSFÜHRT, ÜBERHAUPT NICHT MAX IST – SONDERN JOHN, EIN FREUND VON MAX, DER IHM NOCH EINEN GEFALLEN SCHULDIG WAR, WEIL MAX IHN DAMALS RAUSGEBOXT HAT, ALS JOHN EINE ROTHAARIGE TÄNZERIN NAMENS HEIDI HEIRATEN WOLLTE. JOHN TUT NUR SO, ALS WÄRE ER MAX, WEIL MAX NICHT NACH NEW YORK KOMMEN UND DEN HUND SEINER TANTE GASSI FÜHREN KONNTE, WEIL ER HIER MIT MIR IN KEY WEST IST. ABER ER WOLLTE NICHT, DASS SEINE TANTE IHN FÜR RÜCKSICHTSLOS HÄLT, DESHALB HAT ER JOHN ÜBERREDET, FÜR IHN EINZUSPRINGEN.

			UND ICH FINDE, WENN MAX’ TANTE JEMALS WIEDER AUS DEM KOMA AUFWACHT, SOLLTEN SIE IHR SAGEN, WAS MAX GETAN HAT. SIE SOLLTE IHN DEFINITIV AUS IHREM TESTAMENT STREICHEN, DENN ER VERDIENT IHR GELD NICHT, KEINEN CENT DAVON.

			UND SIE SOLLTEN AUCH WISSEN, DASS MAX FRIEDLANDER EIN SCHRECKLICHER MENSCH IST UND JEDER, DER MIT IHM BEFREUNDET IST, WAHRSCHEINLICH EBENSO.

			ALLE MÄNNER SIND SCHWEINE, UND ICH HOFFE, SIE STERBEN AUS, UND DIE AFFEN ÜBERNEHMEN DAS REGIMENT, SO WIE IN PLANET DER AFFEN, DENN DANN WÄRE ALLES VIEL BESSER.

			DAS WAR’S.

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Cc: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>; Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Würde mir mal irgendeiner verraten …

			… was dieses Geschrei vorhin zu bedeuten hatte? Und wieso sitzt keiner von euch an seinem Schreibtisch? Ich schwöre bei Gott, wenn ihr euch schon wieder auf dem Damenklo herumdrückt, komme ich höchstpersönlich rein und zerre euch heraus. Und es ist mir völlig egal, ob »Damen« auf dem Schild steht. IHR KÖNNT NICHT ALLE GLEICHZEITIG AUFS KLO GEHEN. Wir sind hier nicht im Cheerleader-Lager. Was denkt ihr eigentlich? Dass ich blöd bin?

			Es gibt nun mal Zeiten, in denen man plaudern kann, und Zeiten, in denen gearbeitet werden muss, klar? Und wenn eine Zeitung fertig werden muss, heißt das: JETZT IST ZEIT FÜRS ARBEITEN!!! Kapiert das denn keiner?

			SO, UND JETZT ZURÜCK AUF EURE PLÄTZE UND ZWAR EIN BISSCHEN PLÖTZLICH! 

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ruf an, Mel

			Ruf ihn einfach an und frag ihn. Ich bin sicher, es ist ein ganz mieser Scherz von irgendeiner Exfreundin oder so. Ein Anruf, und die Sache ist aus der Welt geschafft.

			Ruf ihn an. Wahrscheinlich gibt es eine völlig logische Erklärung für das Ganze.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Nein!

			Du verstehst nicht. Ich habe mir gerade noch mal die Mails angesehen, die ich in den letzten Monaten bekommen habe, weil mir die Mailadresse irgendwie bekannt vorkam, aber ich wusste, dass es nicht Johns Adresse ist, weil sie jerrylives@freemail lautet. Und sieh mal, was ich gefunden habe. Die erste Mail, die er mir geschrieben hat. Und jetzt sieh dir mal die Mailadresse an:

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Tante

			Sehr geehrte Miss Fuller,

			Ihre Nachricht im Hinblick auf meine Tante Helen hat mich erschüttert. Zutiefst erschüttert und entsetzt. Wie Sie vielleicht wissen, ist sie meine einzige noch lebende Verwandte. Ich kann Ihnen gar nicht genug danken für die Mühe, die Sie sich gemacht haben, um mich ausfindig zu machen und mir von dieser Tragödie zu berichten. 

			Obwohl ich beruflich derzeit in Afrika unterwegs bin – vielleicht haben Sie ja von der Dürrekatastrophe hier in Äthiopien gehört? Ich engagiere mich im Rahmen eines Fotoshootings für Save the Children –, werde ich meine Rückreise nach New York umgehend veranlassen. Sollte meine Tante vor meiner Ankunft aus dem Koma erwachen, so teilen Sie ihr bitte mit, dass ich auf dem Weg zu ihr bin. 

			Noch einmal meinen allergrößten Dank an Sie, Miss Fuller. Allem Anschein nach strafen Sie all die Vorurteile über die Kaltherzig- und Gefühllosigkeit der New Yorker Lügen. Gott segne Sie.

			Mit freundlichen Grüßen

			Maxwell Friedlander

			Es ist genau dieselbe wie die, unter der mir diese Vivica geschrieben hat. Und lies sie mal durch. Sie klingt nicht einmal so, wie John schreiben würde. John hat einen völlig anderen Stil. Nadine, ich glaube, diese Vivica sagt die Wahrheit!

			O Gott, was soll ich jetzt nur machen? Ich kann ihn nicht einfach anrufen. Was soll ich denn sagen?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was du sagen sollst?

			Ich fasse es nicht! »Hey, Freundchen, was zum Teufel läuft hier eigentlich?«, das wirst du sagen. »Wenn du glaubst, dass ich nach all dem mit dir nach Vermont fahre, hast du dich geschnitten, so viel steht fest. Und wer verdammt noch mal ist Vivica?«

			Herrgott, Mel, du bist doch sonst auch nicht auf den Mund gefallen. LOS, RUF IHN AN!!!

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Herzchen

			Mir ist klar, wie sehr dir das Ganze an die Nieren geht, und ich wollte dir nur sagen, dass ich zu hundertfünfzig Prozent hinter dir stehe. Männer können solche Kindsköpfe sein, stimmt’s?

			Und weil ich dir in dieser schlimmen Stunde deines Lebens beistehen möchte, habe ich ein bisschen herumtelefoniert und tatsächlich Max Friedlanders Agenten aufgestöbert.

			Schätzchen, ich sage es dir ja nicht gern, aber Sebastian hat mir erzählt, Max halte sich seit Monaten mit Vivica, dem Supermodel, in Key West auf.

			»Aber, Sebastian, Herzchen, das ist völlig unmöglich«, habe ich zu ihm gesagt, »Max ist hier, geht mit dem Hund seiner Tante Gassi und flirtet mit meiner Freundin Melissa.« Daraufhin meinte Sebastian, der wirklich ein Goldschatz ist: »Dolly, Schätzchen, die Neunziger sind vorbei, also legen Sie die Crackpfeife weg. Max ruft dreimal am Tag an und jammert mir die Ohren voll, wann ich endlich den nächsten Auftrag für ihn an Land ziehe, weil Vivica ihn ausnimmt wie eine Weihnachtsgans. Und das ist wortwörtlich zitiert.«

			Da hast du’s. Wer auch immer dieser John sein mag – Max Friedlander kann er jedenfalls nicht sein.

			Oh, hätte ich es doch nur geschafft, an diesem Abend im Fresche zu sein, als du ihn den anderen vorgestellt hast. Ich hätte auf den ersten Blick sagen können, dass er nicht Max ist.

			Es ist alles nur meine Schuld.

			Wirkt das Xanax, das ich dir vorhin auf der Toilette gegeben habe, schon?

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du bist ein toter Mann

			Was ist los mit dir? Hast du vollkommen den Verstand verloren? Du treibst es mit der Nachbarin meiner Tante? Dieser Reporterin vom Journal? Und noch dazu UNTER MEINEM NAMEN?

			Spinnst du? Ich habe gesagt, du sollst den Hund meiner Tante Helen Gassi führen. Mehr nicht. Einfach nur diesen dämlichen Köter vor die Tür bringen, dass er mal pinkeln kann.

			Wieso kriege ich dann jetzt einen Anruf von meinem Agenten, diese Dolly Vargas vom Journal hätte ihn angerufen und mit Fragen gelöchert? Genauer gesagt, mit der Frage, wie ich in New York sein und mit ihrer Freundin Melissa zusammen sein könnte, wo ich doch allem Anschein nach mit Vivica in Key West abhänge?

			Das ist echt übel, Kumpel. Mir steht hier die Scheiße bis zum Hals, und du setzt noch einen drauf. Vivica hat mich erwischt, als ich es gerade mit dem Zimmermädchen getrieben habe – wofür ich absolut nichts kann: Diese Frau konnte einfach die Finger nicht von mir lassen. 

			Jetzt ist Vivica abgehauen. Was eine unglaubliche Wohltat ist, so viel steht fest. Zumindest was meine Finanzen angeht. Aber ich will mir lieber nicht ausmalen, was sie veranstaltet, wenn sie erst wieder in New York ist. Wahrscheinlich lässt sie mich auffliegen.

			Das ist übel. Echt übel. Wieso konntest du nicht einfach tun, was ich dir gesagt habe? Wenn meine Tante jetzt aus dem Koma aufwacht, erfährt sie, dass ich nicht nach Hause zurückgeflogen bin, um mich um ihren dämlichen Köter zu kümmern.

			Das ist echt uncool, Kumpel. So richtig uncool.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Hilfe

			Ich glaube, ich stecke mächtig in der Klemme.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Wie meinst du das?

			Hilfe? Wobei? Wie kannst du mächtig in der Klemme stecken? Ich dachte, du wärst längst unterwegs nach Vermont. Wieso bist du immer noch hier?

			Stacy sagt, du sollst ihr schreiben. Ihr Hirn verkümmert schon, weil sie den ganzen Tag nur vorm Fernseher sitzt.

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich weiß genau …

			… dass du zu Hause bist. Ich sehe das Licht auf deinem Nachttisch brennen. Wieso machst du nicht auf? Oder gehst ans Telefon?

			Mel, ich weiß doch, dass irgendetwas nicht stimmt, und ich glaube auch, ich weiß, was los ist, aber wie soll ich dir alles erklären und es wiedergutmachen, wenn du mich nicht lässt?

			Denn genau das kann ich – alles wiedergutmachen –, wenn du mir nur die Gelegenheit dazu gibst. Bitte, bitte, bitte, mach die Tür auf.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Tja, es ist passiert

			Und ich wusste es. ICH WUSSTE, dass dieser Bursche zu gut ist, um wahr zu sein. Diese ganze John-Geschichte kam mir gleich so seltsam vor. Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass ich niemanden kenne, der mit Spitznamen John heißt, stimmt’s?

			Tja, und ich hatte Recht. Ich freue mich nicht darüber, aber ich hatte trotzdem Recht. John ist nicht sein Spitzname, sondern er heißt wirklich so. Mehr wissen wir bisher nicht über ihn, nur das eine steht fest: dass er nicht Max Friedlander ist. Offenbar hat der echte Max Friedlander diesen John dafür bezahlt, dass er so tut, als wäre er Max oder so, damit er (der echte Max) mit Vivica, diesem Flittchen, in Key West herumhängen kann, statt nach Hause zu fliegen und sich um den Hund seiner kranken Tante zu kümmern.

			Die arme, arme Mel.

			Wieso muss ich ausgerechnet bei dieser Geschichte Recht haben? Ich würde einiges dafür geben, mich geirrt zu haben. Ich würde mich zur Not sogar von meiner neu gewonnenen Größe-40/42-Figur verabschieden. Ernsthaft. 

			Nad 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Moment mal

			Nur damit ich es richtig verstehe:

			Dieser Typ, mit dem Mel zusammen ist, tut nur so, als wäre er Max Friedlander – ein Kerl, den du nie leiden konntest, weil du so viel Schlechtes über ihn gehört hast? Und jetzt stellt sich heraus, dass er gar nicht Max Friedlander ist. Aber statt erleichtert darüber zu sein, weil er nicht der ist, für den du ihn gehalten hast, bist du jetzt sauer auf ihn, weil er gelogen hat.

			Ich versteh euch Frauen nicht. Echt nicht. Ich meine, ich gebe ja zu, dass dieser Kerl sich mies benommen hat, aber wenigstens hat er nie eine Frau dazu gebracht, sich einen Eiswürfel in den Ausschnitt zu stecken, damit sich ihre Brustwarzen aufrichten.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Kapierst du’s nicht?

			Er hat gelogen. Er hat sie angelogen. Wie soll sie ihm jetzt jemals wieder glauben, wo er ihr noch nicht mal seinen richtigen Namen gesagt hat?

			Was ist los mit dir? Auf wessen Seite stehst du eigentlich?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Scheiße

			Du hast es echt vergeigt, Kumpel. Erinnerst du dich daran, dass ich dir dieses Rezept für meine Rigatoni bolognese schicken sollte, damit du Mel damit überraschen kannst?

			Tja, ich glaube nicht, dass du es noch brauchen wirst. Denn nach allem, was ich mitbekommen hab, steckst du echt in der Klemme. Und zwar bis zum Anschlag.

			Also – was läuft hier? Max Friedlander hat dich dafür bezahlt, Mel zu erzählen, du wärst er oder so was? Genau das behaupten die Mädels nämlich. Ich hab keine Ahnung, was mit dir los ist, aber du solltest deine Soldaten in Stellung bringen, denn du kannst dich darauf gefasst machen, dass sie dich mächtig unter Beschuss nehmen. 

			Entweder das oder kratz die Kurve, Kumpel. Ernsthaft. Sieh zu, dass du dich in Sicherheit bringst, denn hier geht demnächst die Post ab.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Nein, DU bist ein toter Mann

			Was willst du eigentlich von mir? SPINNST DU? Wie hat Mel all das herausgefunden?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: WAS UM ALLES IN DER WELT IST LOS???

			Wieso erzählt mir keiner, was hier läuft? Jason meint, irgendetwas stimme nicht. Was ist los? Solltest du nicht in Vermont sein?

			Herrgott, diese verdammten Krämpfe …

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Hör auf zu jammern

			Du warst mir einen Gefallen schuldig, schon vergessen?

			Jedenfalls ist das Ganze nicht meine Schuld, sondern Vivicas. Offenbar hat sie deinem Mädchen eine Mail geschickt. Ich habe sie im »Gesendet«-Ordner gefunden. Willst du dir angucken, was drin steht? Ich muss sagen, dieses Ding ist ein perfektes Beispiel für die Unzulänglichkeit des öffentlichen Schulsystems:

			SIE KENNEN MICH NICHT, ABER MEIN NAME IST VIVICA, UND ICH FINDE, SIE SOLLTEN WISSEN, DASS DER MANN, DER DEN HUND VON MAX’ TANTE AUSFÜHRT, ÜBERHAUPT NICHT MAX IST – SONDERN JOHN, EIN FREUND VON MAX, DER IHM NOCH EINEN GEFALLEN SCHULDIG WAR, WEIL MAX IHN DAMALS RAUSGEBOXT HAT, ALS JOHN EINE ROTHAARIGE TÄNZERIN NAMENS HEIDI HEIRATEN WOLLTE. JOHN TUT NUR SO, ALS WÄRE ER MAX, WEIL MAX NICHT NACH NEW YORK KOMMEN UND DEN HUND SEINER TANTE GASSI FÜHREN KONNTE, WEIL ER HIER MIT MIR IN KEY WEST IST. ABER ER WOLLTE NICHT, DASS SEINE TANTE IHN FÜR RÜCKSICHTSLOS HÄLT, DESHALB HAT ER JOHN ÜBERREDET, FÜR IHN EINZUSPRINGEN.

			Und so geht das Gefasel immer weiter, bis zum Erbrechen, aber den unerfreulichen Rest will dich dir lieber ersparen.

			Du willst mir doch nicht allen Ernstes erzählen, dass du dich deswegen so aufregst. Ich bin derjenige, mit dem hier auf übelste Weise Schindluder getrieben wird. Wenn dieses Miststück von meiner Tante jemals aus dem Koma erwachen und das erfahren sollte, bin ich ein toter Mann. Jeder Cent, den sie besitzt, geht automatisch an den Tierschutzbund, wenn sie den Löffel abgibt. Und ich sehe nichts davon, so viel steht fest.

			Nicht dass es eine Rolle spielen würde. Höchste Zeit, dass ich mich um die ganze Sache kümmere, ein für allemal, so wie ich es von Anfang an hätte tun sollen.

			Tja, wer weiß, vielleicht siehst du mich schon früher wieder, als du denkst.

			Und was deine Drohung angeht, ich sei ein toter Mann, mein Freund, sage ich nur ein Wort: UNTERHALTSZAHLUNGEN. Dank meines Eingreifens bist du davon verschont geblieben, über Jahre und Jahre hinweg. Vielleicht denkst du darüber mal kurz nach.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Es läuft im Moment …

			… nicht besonders gut, um deine Frage zu beantworten. Mel hat diese ganze Max-Friedlander-Geschichte herausgefunden, bevor ich Gelegenheit hatte, ihr alles zu erklären, und ist, gelinde gesagt, nicht gerade begeistert. Offen gestanden redet sie kein Wort mehr mit mir.

			Ich könnte wirklich einen guten Ratschlag gebrauchen, aber bei euch geht niemand ans Telefon.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: jerrylives@freemail.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Die Wahrheit

			Also gut. Du machst die Tür nicht auf. Du gehst nicht ans Telefon. ICH WEISS ABER, DASS DU DA BIST. Wenn dies die einzige Methode ist, wie ich zu dir durchdringen kann, dann versuche ich es eben auf diese Weise.

			Mel, ich hab Mist gebaut. Okay? Und zwar tierischen Mist. Ich weiß. Ich hätte dir von Anfang an die Wahrheit sagen müssen, habe es aber nicht getan. Ich kann dir nicht sagen, wie oft ich drauf und dran war − dir reinen Wein einzuschenken, meine ich. Tausend Mal. Eine Million Mal.

			Aber wann immer ich angefangen habe, wusste ich – und zwar so sicher wie das Amen in der Kirche –, dass du so reagieren würdest, wie du jetzt reagierst, und ich wollte das zwischen uns nicht kaputt machen. Denn, Mel, das zwischen uns ist etwas so Wunderbares. Willst du all das ernsthaft wegwerfen, nur weil ich einen dummen – na gut, einen riesigen dummen – Fehler gemacht habe?

			Ich habe dich nicht mit Absicht hinters Licht geführt. Na schön, das stimmt nicht ganz. Ich habe es getan, aber als ich damit angefangen habe, kannte ich dich noch gar nicht. Ich bekam diese Mail von Max, der nur eines wollte – die Nachbarin seiner Tante sollte glauben, dass er sich um ihre Angelegenheiten kümmert, während sie im Krankenhaus liegt –, und deshalb dachte ich, wieso nicht? Ich war Max einen Gefallen schuldig und fand, so könnte ich mich auf eine Weise erkenntlich zeigen, die mir nicht im Geringsten wehtut.

			Du kennst Max Friedlander nicht – den echten Max Friedlander, meine ich –, aber glaub mir, er ist kein Mensch, bei dem du etwas guthaben willst, denn du musst davon ausgehen, dass er die Gegenleistung genau dann von dir einfordert, wenn du am wenigsten damit rechnest, und zwar auf eine höchst unangenehme Art.

			Woher hätte ich wissen sollen, dass ich die Frau meiner Träume kennen lerne, wenn ich so tue, als wäre ich Max Friedlander? Ich weiß, ich hätte von Anfang an ehrlich sein müssen, aber ich war es nun mal nicht, und ehe ich mich versah, hatte ich mich in dich verliebt und konnte erst recht nicht beichten, weil ich dich nicht verlieren wollte. Aber ich schwöre – an diesem Wochenende wollte ich es tun. 

			Mel, das Ganze ist doch lächerlich. Ich weiß, dass ich mich falsch verhalten habe, aber ich wollte dir niemals wehtun. Das musst du doch wissen. Du kennst mich, egal wie mein richtiger Name ist. Und genau aus diesem Grund weißt du auch, dass ich dich niemals mit Absicht verletzen wollte.

			Jetzt mach bitte die Tür auf und lass mich rein, damit ich mich persönlich bei dir entschuldigen kann, Mel. Ich verspreche auch, dass ich alles wiedergutmache, wenn du mich nur lässt.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Die Wahrheit

			Du sagst, ich soll aufmachen und dich reinlassen, aber Tatsache ist: Ich weiß ja nicht mal, wer du bist. Ich kenne nicht mal deinen Nachnamen, ist dir das eigentlich klar?

			Du kannst genauso gut aufhören, an meine Tür zu hämmern, weil ich dich nicht reinlassen werde. Schließlich könntest du ein entflohener Sträfling oder ein verheirateter Mann oder sonst irgendetwas sein.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Die Wahrheit

			Ich bin nicht verheiratet und auch kein entflohener Sträfling. Mein Name ist John Trent, und ich bin Polizeireporter beim New York Chronicle. Deshalb stand ich letztens auch vor diesem Krater – ich war in der Redaktion, als es passiert ist.

			Und ich weiß ja, wie du über den Chronicle denkst, aber, Mel, ich schwöre dir – wenn es dich stört, dass ich dort arbeite, werde ich auf der Stelle kündigen. Ich würde alles tun, alles, wenn du mir nur verzeihst.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Und?

			Hast du ihn angerufen? Hat er sich entschuldigt?

			Und, was noch viel wichtiger ist, HAT ER DIR DEN RING GESCHENKT???

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Die Entschuldigung

			O ja, er hat sich durchaus entschuldigt. Und wie.

			Aber, nein, den Ring hat er mir noch nicht gegeben. Falls überhaupt einer in dieser Tüte lag. Was ich bezweifle.

			Und, wenn es so wäre, ob ich ihn überhaupt annehmen würde.

			Aber jetzt kommt’s: Weißt du, wer er in Wahrheit ist? Wer er wirklich ist? Darauf kommst du nie!!!

			Los, rate! 

			WER IST JOHN?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: ???

			Woher soll ich denn wissen, wer er ist? Der Transvestitenmörder kann er nicht sein, weil die Polizei gerade einen Verdächtigen verhaftet hat. Er ist doch nicht … ach, keine Ahnung, ein Profi-Imitator oder so was?

			Oh, Moment, jetzt weiß ich es: Er ist dein lange vermisster Halbbruder. 

			War nur ein Scherz.

			Los, Mel, raus mit der Sprache. So schlimm kann es ja wohl nicht sein.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Nicht so schlimm?

			Jedenfalls schlimmer als ein Profi-Imitator. Und als mein Halbbruder. 

			Er ist Reporter. Beim Chronicle.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Zum Teufel

			Wo steckt Fuller eigentlich schon wieder? Hoffentlich nicht auf dem Damenklo. Allmählich glaube ich, da drin gibt’s gratis Milchkaffee. Weshalb sonst verbringt ihr so viel Zeit in diesem verdammten Ding?!

			Hol sie sofort da raus, und sag ihr, um fünf will ich die Ford/Flockhart-Trennungsgeschichte auf dem Tisch haben.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Zeig mal ein bisschen Mitgefühl, ja?

			Sie hat gerade erfahren, dass ihr neuer Freund Reporter beim Chronicle ist. Seither weint sie sich die Augen aus dem Kopf. 

			Bitte sag aber keinem etwas davon, ja? Im Augenblick ist sie in einem sehr fragilen Zustand. Sie muss das Ganze erst mal verarbeiten, und das schafft sie nicht, wenn sie von jedem wegen ihrer roten Augen angemacht wird.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Ich hab doch gleich gesagt, dass das mit den beiden nichts wird.

			Jim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Jimmy Chu <james.chu@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Nein, du hast etwas anderes gesagt: Wenn sie mit ihm schläft und es funktioniert am Ende nicht, läuft sie ihm zwangsläufig jeden Tag über den Weg, weil er direkt nebenan wohnt, was ziemlich peinlich wäre. Dass sie sich trennen, hast du ganz bestimmt nicht vorhergesagt.

			Tut mir leid, keine Punkte für dich.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Angie So <angela.so@thenyjournal.com>

			An: Stella Markowitz <stella.markowitz@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Ich hab doch gleich gesagt, er ist zu alt für sie.

			Angie

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stella Markowitz <stella.markowitz@thenyjournal.com>

			An: Angie So <angela.so@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Schuld ist in diesem Fall nicht der Altersunterschied, sondern die Tatsache, dass er Reporter beim Chronicle ist. Hast du das schon mitbekommen?

			Genau, beim Chronicle.

			Ist das zu fassen? So viel zum Thema – der Feind in meinem Bett.

			Stella

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Les Kellogg <leslie.kellogg@thenyjournal.com>

			An: Adrian De Monte <adrian.de.monte@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Weißt du schon das Neueste? Der Typ, nach dem Mel so verrückt war, ist Reporter. Noch dazu beim Chronicle. 

			Schlimmer hätte es wohl kaum kommen können. Da hätte er ja gleich mit Barbara Bellerieve ins Bett gestiegen sein können, so wie der letzte Typ, mit dem Mel zusammen war. 

			Les

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel Fuller

			Es ist mir egal, ob der Typ auf der Liste der zehn meistgesuchten Verbrecher der USA steht. Sie kommt auf der Stelle aus dieser Toilette und kümmert sich um ihn. Er steht nämlich unten bei den Wachleuten und versucht, über die Besucherliste reinzukommen. Los, hol sie sofort da raus!

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Security@thenyjournal.com

			Betreff: John Trent

			Bitte gestatten Sie John Trent keinen Zutritt zu diesem Gebäude. Er ist Reporter beim Chronicle, außerdem ein ausgesprochen gefährlicher Mann. Ich rate dringend an, ihn notfalls unter Androhung von Gewalt aus dem Gebäude zu entfernen.

			Melissa Fuller
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			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: John Trent

			Sehr geehrte Miss Fuller,

			bitte beachten Sie künftig, dass Anweisungen, unerwünschten Personen keinen Zugang zum Verlagsgebäude zu gewähren, in den Zuständigkeitsbereich der Verwaltung des New York Journal fallen und schriftlich über die Personalabteilung beantragt werden müssen, wo sie geprüft und gegebenenfalls an das Wachpersonal weitergeleitet werden.

			Darüber hinaus erlauben wir uns, die Kosten für den mutwillig zerstörten Gummibaum vor dem Aufzug im fünften Stock von Ihrem Gehalt abzuziehen. Allem Anschein nach handelte es sich bei dem Mann, auf dessen Konto die Zerstörung der Pflanze geht, um einen Bekannten von Ihnen. Wie in Teil E, Seite 12 der Hausordnung des New York Journal ausgeführt, sind Mitarbeiter des Hauses für das untadelige Benehmen ihrer Gäste verantwortlich. Ebenso ist hier festgehalten, dass eventuelle, durch Gäste entstandene Schäden von dem/der Mitarbeiter/in zu begleichen sind, der/die besagtem Gast Zugang zum Hause gewährt hat.

			Sie können sich glücklich schätzen, dass wir Ihnen die Kosten für die Reparatur der Bürotrennwand nicht in Rechnung stellen, in die Ihr Gast Mr. Spender gedrückt hat. Stattdessen haben wir beschlossen, die Kosten hierfür Mr. Trent selbst in Rechnung zu stellen.

			Dürfte ich abschließend vorschlagen, dass es Ihnen sehr zugutekäme, wenn Sie Ihre romantischen Aktivitäten künftig außerhalb der Redaktionsräumlichkeiten praktizieren würden?

			Eine Kopie dieses Schreibens wurde Ihrer Personalakte beigelegt.

			Schönen Tag.

			Amy Jenkins

			Personalabteilung

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: John Trent

			Herzchen, woher sollte ich das denn wissen? Ich meine, er stand eben in der Lobby, völlig zerknirscht und mit all den Rosen in der Hand. Meine Güte, das war ein Anblick, der jedem das Herz gebrochen hätte, selbst … ach, was weiß ich … mir.

			Ich weiß genau, was du jetzt gleich sagen wirst: Dolly, du hast ein Herz?

			Ja, habe ich, so verwunderlich das sein mag. Manchmal kann ich es selbst kaum glauben. Kürzlich habe ich sogar Peter den Laufpass gegeben und gesagt, er solle schleunigst zu seiner Frau zurückkehren. Und das Gerücht, dass sein Vertrag nicht verlängert wird, hatte nicht das Geringste damit zu tun.

			Außerdem hatte das Wachpersonal deine Mail noch gar nicht bekommen. Die wegen John, meine ich. Sie meinten, sie sei wenige Sekunden nachdem ich ihn in die Besucherliste eingetragen hatte eingegangen.

			Ehrlich, Herzchen, was habe ich denn Schlimmes getan? Dann ist er dir eben ein bisschen auf den Pelz gerückt. Ich fand seinen Auftritt eigentlich ganz unterhaltsam. Du musst zugeben, für einen Blaublütigen hat er sich mächtig ins Zeug gelegt. Ich fürchte, Aaron hat bei dieser Aktion sogar ein paar Zähne eingebüßt. Du meine Güte, dieser kleine Dummkopf hätte lieber nicht versuchen sollen, John davon abzuhalten, dein Büro zu betreten.

			Trotzdem ist es immer wieder ein Schauspiel, zwei Männer wegen einer Frau raufen zu sehen, nicht?

			Aber war es wirklich so schlau, ihm die Tiffany-Schachtel an den Kopf zu werfen, die er dir geben wollte? Wer weiß, was drin war. So reich wie er ist, war es bestimmt etwas mit mindestens 18 Karat Gold, jede Wette.

			Ich hoffe, du zeigst dich mir gegenüber nicht so unversöhnlich wie diesem bedauernswerten jungen Mann. 

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: John Trent

			Dolly! 

			Was meinst du, bitteschön, mit »blaublütig«? Und welches Geld? John hat kein Geld. All seine Kreditkarten sind bis zum Anschlag ausgereizt. Du musst ihn mit jemandem verwechseln.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Au contraire

			Du bist einfach köstlich. Willst du mir allen Ernstes erzählen, du wüsstest nicht, dass John zum Trent-Clan aus der Park Avenue gehört?

			Ich dachte, gerade deshalb wärst du so sauer auf ihn – mal abgesehen von dieser Max-Friedlander-Geschichte. Immerhin hat er dich bei der Lincoln-Center-Benefizgala letzten Monat seiner Großmutter vorgestellt. 

			Obwohl – wenn ich jetzt so darüber nachdenke, hat er dir gar nicht gesagt, dass sie seine Großmutter ist, stimmt’s? Weil er ja so tun musste, als wäre er Max.

			Oje, kein Wunder, dass du so sauer bist. Er hat dich ziemlich vorgeführt, was? Seine Kreditkarten seien bis zum Anschlag belastet, behauptet er? Tja, ich bin sicher, das hat er nur so gesagt, damit er sie nicht aus der Tasche ziehen muss. Sonst wäre ja sein Täuschungsmanöver aufgeflogen, oder? Denn auf seiner Platinum AmEx muss ja wohl John Trent statt Max Friedlander, wie du erwartet hättest, gestanden haben. 

			Zugegeben, das Ganze ist eine typische Trent-Nummer. Du weißt ja, dass die Hälfte der Familie im Gefängnis sitzt – darunter auch Johns Vater. Und alle anderen sind in der Psychiatrie. Gütiger Himmel, welche Chance hat eine Landpomeranze wie du gegen diesen Clan? Nach allem, was ich weiß, ist John der Schlimmste von allen. Er hat sich diesen Job als Polizeireporter verschafft, damit er »sich unters gemeine Volk mischen« kann, wann immer er Lust dazu hat, ohne den Anschein zu erwecken, auch »einer von ihnen« zu sein. Von den Park-Avenue-Trents, meine ich. Victoria Arbuthnoth, die ja mal mit ihm ausgegangen ist, hat mir erzählt, er tue sogar so, als schreibe er an einem Roman.

			Arme, kleine Mel. Du hättest die Tiffany-Schachtel echt behalten sollen. Was auch drin gewesen sein mag, du hättest es verdient gehabt; nach allem, was dir dieser Kerl angetan hat. 

			Ach, wie ich höre, ist bei Barney’s gerade Ausverkauf. Lust, mit mir hinzugehen? Ich kaufe dir auch einen Schal, das bringt dich vielleicht besser drauf …

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Das war’s!

			Jetzt herrscht Krieg.

			Dieser Kerl glaubt, nur weil er ein Trent ist und seine Familie auf der Park Avenue residiert, könnte er Leute benutzen, wie es ihm gerade in den Kram passt, und käme damit auch noch durch?

			Diesmal nicht. Niemand treibt mit einer Fuller aus Lansing, Illinois »Ich-bin-reich-und-mische-mich-mal-unters-gemeine-Volk«-Spielchen.

			Niemand.

			John Trent kriegt sein Fett weg, und zwar anständig.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich traue mich ja kaum zu fragen

			Aber wovon sprichst du?

			Das hat doch nichts mit Dolly zu tun, oder? Bitte, Mel, überleg dir gut, von wem du all die Informationen hast, bevor du urteilst.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Du hast leicht reden

			Schließlich warst du nicht diejenige, die besorgt war, er könnte zu viel Geld ausgeben, und die sich das Hirn zermartert hat, wie er seine Kreditkartenschulden abbezahlen könnte.

			Du warst nicht diejenige, die seiner Großmutter vorgestellt wurde, ohne zu wissen, wer sie überhaupt ist.

			Du warst nicht diejenige, die ihrer Mutter Loblieder über ihn vorgesungen hat.

			Du warst nicht diejenige, die gedacht hat, sie hätte endlich das gefunden, wonach alle Frauen suchen – den Mann, der keine feste Bindung scheut, sondern sich nichts sehnlicher wünscht, als mit dir zusammen zu sein; den Mann, der ganz anders ist als alle, die du bisher kanntest; den Mann, der nicht lügt und dich nicht betrügt, sondern dich aufrichtig und ohne Vorbehalte liebt. 

			Du warst nicht diejenige, auf deren Herz erbarmungslos herumgetrampelt wurde.

			Aber, keine Angst, ich bin Reporterin, Nadine. Und deshalb checke ich grundsätzlich meine Quellen, bevor ich mir eine Story zurechtbastle.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Klage

			Sehr geehrter Mr. Trent,

			mit diesem Schreiben informiere ich Sie darüber, dass ich beabsichtige, aufgrund der Schmerzen und Verletzungen, die Sie mir im Zuge Ihres Übergriffs an meinem Arbeitsplatz zugefügt haben, Klage gegen Sie einzureichen.

			Möglicherweise interessiert es Sie, dass Ihr hinterhältiger und von mir in keinster Weise provozierter Angriff eine eingehende zahnärztliche Behandlung nach sich zog, der, wie mir inzwischen mitgeteilt wurde, weitere Behandlungen folgen werden. Hierbei wird der Einsatz von zwei Implantaten notwendig, die im Verlauf der nächsten zwölf Monate eingesetzt und deren Kosten sich auf eine Summe von über 10 000 $ belaufen werden.

			Um weiteren Übergriffen Ihrerseits vorzubeugen, erteilte mir mein anwaltlicher Beistand den Rat, eine einstweilige Verfügung gegen Sie zu erwirken, dem ich selbstverständlich folgen werde.

			Darüber hinaus werde ich auch Miss Fuller raten, dasselbe zu tun, da mein Eingreifen ja in erster Linie darauf ausgerichtet war, ihr zu Hilfe zu kommen. Es lag auf der Hand, dass Miss Fuller Ihre Avancen nicht begrüßt hat, und ich persönlich halte Sie für einen Feigling; darüber hinaus ist es äußerst rüpelhaft, sich ihr auf diese Weise an ihrem Arbeitsplatz aufzudrängen.

			Rein zufällig besitze ich einen schwarzen Gürtel in Taekwondo und habe lediglich aus Sorge, unschuldige Umstehende zu verletzen, davon abgesehen, Ihnen die Abreibung zu verpassen, die Sie meiner Meinung nach dringend nötig haben.

			Aaron Spender

			Chefkorrespondent

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			Betreff: Klage

			Sie können mich mal!

			John Trent

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			Betreff: Trent

			Mike! 

			Du solltest diesen Trent wirklich an die kurze Leine nehmen. Er war neulich hier bei uns und hat ziemlich die Sau rausgelassen. Dabei hat er sogar Spender ein paar Zähne ausgeschlagen. Nicht dass ich das sonderlich schlimm fände – auf diese Weise brauche ich mir wenigstens das Gejammer dieses Kerls nicht anzuhören, weshalb ich ihm keinen bezahlten Urlaub gebe, damit er nach Afrika fliegen und eine Story über gefährdete Chinchillas machen kann oder irgend so einen Mist, mit dem er mir schon die ganze Woche in den Ohren liegt.

			Trotzdem kann ich natürlich nicht zulassen, dass einer aus deiner Truppe meinem Chefkorrespondenten die Zähne ausschlägt. Du musst diesem Kerl unbedingt ins Gewissen reden, dass er meine Klatschkolumnistin zufrieden lässt. Sie ist ein anständiges Mädchen und braucht diesen Affentanz nicht.

			Beste Grüße 

			George

			P. S.: Grüß auch an Joan und die Jungs.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: John Trent

			Schätzchen, ich weiß, dass du im Moment stocksauer bist, aber mal ehrlich, findest du nicht, es wäre gut, tief Luft zu holen und eine Sekunde lang den Kopf einzuschalten?

			Dieser Kerl, der sich − wie ich zugeben muss − ziemlich bescheuert benommen hat, war immerhin eine ganze Weile lang das Licht deines Lebens. Willst du ernsthaft eure Beziehung wegwerfen, nur weil der Kerl sich einen dämlichen Jungenscherz erlaubt hat? 

			Er wollte dich doch nicht verletzen, sondern hat nur versucht, einem Freund einen Gefallen zu tun. Komm schon, Mel. Ich kann ja verstehen, dass du ihn ein bisschen zappeln lassen willst, aber allmählich wird das Ganze echt lächerlich.

			Außerdem – hast du eine Ahnung, wie REICH John Trent ist? Dolly hat mir gestern beim Mittagessen alles erzählt. Dieser Kerl hat Geld wie Heu − Millionen, die nur ihm gehören. Geerbt von seinem Großvater. Und, Süße, die Trents haben überall Häuser, in Cape, in Palm Springs, in Boca und in Nova Scotia – überall. Überleg nur, wie toll es wäre, wenn du überall Satellitentelefon installieren lassen würdest.

			Du weißt doch, wie man immer sagt – vergeben ist göttlich.

			Ist nur so eine Idee.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: John Trent

			Und ich könnte meinen gesamten engen Freundeskreis übers Wochenende in diese Ferienhäuser einladen, stimmt’s?

			Vergiss es, Tim. Du bist so was von leicht zu durchschauen.

			Und wenn du Dolly genau zugehört hättest, dann wäre dir auch nicht entgangen, was zwischen den gesprochenen Zeilen steht: Trents heiraten keine Fullers. Sie benutzen sie nur als Zeitvertreib.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Es muss etwas mit Mel passieren. Sie bläst die Geschichte mit diesem Mr. Trent völlig unmäßig auf. So kenne ich sie gar nicht. Ich muss zugeben, ich bin froh, dass ich sie nie zur Feindin hatte. Dieses Mädchen kann ja so was von sauer sein.

			Aber damit hätten wir wohl rechnen müssen – schließlich ist sie rothaarig …

			Wenn du mich fragst, braucht sie dringend einen Therapeuten. Was meinst du?

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Tim, sie ist sauer, nicht verrückt. Vielleicht würde ihr ein Seminar zur Aggressionsbewältigung guttun, aber eine Therapie? Der Typ hat sie ANGELOGEN. Mitten ins Gesicht. Es spielt keine Rolle, weshalb, sondern allein die Tatsache, dass er es getan hat, reicht völlig aus. Weißt du nicht, wie erschüttert Mels Vertrauen in Männer ist, seit Aaron ihr seinen Seitensprung gebeichtet hat? Und auch davor war sie fest davon überzeugt, dass sie nur auf das Eine aus sind, Herrgott noch mal!

			Und jetzt dieser John – der erste Kerl seit einer halben Ewigkeit, für den sie etwas empfunden hat, entpuppt sich als genau derselbe wie alle anderen, mit denen sie sich eingelassen hat, seit sie hier lebt: als verlogener Mistkerl. Als Schwein.

			Wärst DU an ihrer Stelle nicht auch stinksauer?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du

			Du sollst nur wissen, dass ich sehr gut verstehen kann, wie du dich im Moment fühlst. Dieser Trent ist der mieseste Dreckskerl aller Zeiten, ein perfektes Beispiel dafür, wie die privilegierten Reichen die arme arbeitende Bevölkerung für ihre miesen Zwecke missbrauchen. Ihn kümmert es einen feuchten Dreck, was aus uns wird, solange er nur bekommt, was er will. Männer wie Trent haben keinerlei Gewissen – sie sind das, was man als Alphamännchen bezeichnet: eiskalte, berechnende Individuen, die sich für nichts und niemanden interessieren, sondern allein die Befriedigung ihrer unmittelbaren Bedürfnisse im Sinn haben.

			Aber auch wenn du dich im Moment schrecklich fühlst, möchte dich beruhigen, Mel, und dir versichern, dass nicht alle von uns Y-Chromosom-Besitzern selbstsüchtige Dreckskerle sind, die nur an sich denken. Manche sind durchaus fähig, großen Respekt und ehrliche Bewunderung für die Frau in ihrem Leben zu empfinden.

			Ich, zum Beispiel, werde stets tiefe Gefühle für dich hegen; Gefühle, die aufrichtig und unerschütterlich sind. Eines sollst du wissen, Melissa: dass ich immer für dich da sein werde – selbst wenn tumbe Neandertaler wie dieser Trent versuchen, meinen Mut zu brechen – von meinem Kiefer mal ganz abgesehen.

			Sollte ich irgendetwas, was auch immer es sein mag, für dich tun können, und selbst wenn es in der Stunde deines größten Kummers ist, zögere bitte nicht, es mich wissen zu lassen.

			Für immer dein

			Aaron

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Aaron Spender <aaron.spender@thenyjournal.com>

			Betreff: Du

			Leck mich.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Dein neuer Neffe

			Liebster John,

			es mag dich vielleicht interessieren, dass deine Schwägerin vorgestern einen gesunden, gut acht Pfund schweren Jungen zur Welt gebracht hat. 

			Seine Eltern haben beschlossen – wenn auch törichterweise, wie ich finde –, ihn John zu nennen.

			Natürlich wüsstest du all das längst, hättest du dir die Mühe gemacht, irgendein Mitglied deiner Familie anzurufen, aber das wäre von einem viel beschäftigten jungen Mann wie dir ja wohl zu viel verlangt. 

			Mutter und Kind geht es sehr gut, was man von deinem Bruder leider nicht behaupten kann, der mit den Zwillingen allein zu Hause ist, während Stacy noch in der Klinik liegt. Vielleicht möchtest du ihn ja bei Gelegenheit anrufen und ihm etwas Unterstützung anbieten.

			Herzlichst

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Mein Namensvetter

			Das hättest du nicht tun sollen. Ich meine es ernst. Ich bin ein ganz mieser Kerl, und ich werde dem Kleinen ein noch viel mieserer Onkel sein. Ich fasse es nicht, dass ich dieses große Ereignis verpasst habe.

			Trotzdem – meinen Glückwunsch. Acht Pfund, hm? Kein Wunder, dass Stacy am Ende so übellaunig war. Ich habe ihr eine hübsche Kleinigkeit von Harry Winston geschickt. Das ist das Mindeste, nach all den vielen Ratschlägen, die sie mir in den letzten Monaten gegeben hat.

			Nicht dass es viel genützt hätte, versteht sich. Ich habe es wieder mal geschafft, es zu versauen, und zwar so richtig. Du hattest Recht mit deiner Befürchtung, keine Frau könne nachsichtig genug sein, etwas so Wichtiges einfach zu vergessen. Sie weigert sich sogar, mit mir zu reden. Ich war bei ihr im Büro, was in der reinsten Katastrophe geendet hat. Ihr schwachsinniger Exfreund hat versucht, den Helden zu spielen, und ich hab ihm eins auf die Schnauze gegeben. Jetzt will er mich verklagen. Ich habe versucht, ihr den Ring zu geben, aber sie hat ihn mir ins Gesicht geworfen, ohne auch nur die Schachtel zu öffnen.

			Und es kommt noch schlimmer – sie hat die Schlösser in Mrs. Friedlanders Wohnung austauschen lassen, sodass ich noch nicht mal das Haus betreten kann, um meine Sachen zu holen, ohne dass mich der Wachmann nach oben begleitet – der zwar mitfühlend ist, mir aber keinen Schlüssel aushändigen darf, da ich nicht mit der Besitzerin des Apartments verwandt bin.

			Deshalb bin ich wieder in meiner eigenen Wohnung und habe noch nicht mal die Gelegenheit, sie zu sehen. Ich weiß nicht, was sie tut und mit wem. Natürlich könnte ich mich vor dem Haus postieren und sie abfangen, wenn sie den Hund ausführt oder zur Arbeit geht oder so, aber was sollte ich schon zu ihr sagen? Was könnte ich sagen?

			Tja, tut mir leid, ich wollte keine miese Stimmung verbreiten, wo du gerade so glücklich bist. Nochmals meinen herzlichsten Glückwunsch, und gib John einen dicken Kuss von mir. Ich komme am Wochenende zum Antrittsbesuch vorbei. Wie es aussieht, habe ich sowieso nichts anderes vor.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ring?

			Welcher Ring?

			Ohrringe, habe ich gesagt. Kauf ihr Ohrringe. Keinen Ring. Von was für einem Ring redest du?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Der Ring

			Ich weiß, dass du Ohrringe gesagt hast. Aber ich habe ihr einen Ring gekauft. Einen Verlobungsring.

			Und, nein, es ist nicht wie damals in Vegas. Ich war in den vergangenen drei Monaten nicht ununterbrochen betrunken, sondern glaube allen Ernstes, dass genau diese Frau diejenige ist, mit der ich den Rest meines Lebens verbringen möchte. 

			In Vermont wollte ihr die Wahrheit sagen und dann um ihre Hand anhalten. Nur musste dieser elende Mistkerl Friedlander das Ganze ja gegen die Wand fahren. 

			Und jetzt geht sie nicht ans Telefon, macht die Tür nicht auf und reagiert nicht auf meine E-Mails. 

			Mein Leben ist vorbei.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Lieber Gott

			Da lasse ich dich einmal eine Woche allein, und schon legst du dein gesamtes Leben in Schutt und Asche. Wie ist so etwas nur möglich?

			Also gut, komm morgen zu mir zum Mittagessen ins Büro, dann lassen wir uns etwas einfallen, wie wir dich aus diesem Schlamassel herausholen.

			Hey, schließlich sind wir doch Trents, oder nicht?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Okay, Kumpel

			Es ist Wochen her, seit ich das letzte Mal von dir gehört habe. Hast du nun einen Auftrag für mich oder nicht?

			Falls du versuchst, mich zu erreichen – ich bin nicht mehr in Key West, sondern wieder in New York, im Apartment meiner Tante. Die Nummer hast du ja. Ich hänge hier rum, bis ich wieder auf den Beinen bin. Wieso auch nicht? Sie braucht die Bude schließlich im Moment nicht.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Mir ist durchaus klar …

			… dass du dich noch immer wegen des hinterhältigen Verrats deines Herzblatts quälst, aber du hast doch trotzdem die Absicht, eine Kolumne für die morgige Ausgabe abzuliefern, richtig? Oder glaubst du, wir sollten ein leeres Feld mit den Worten NIEDER MIT DEN MÄNNERN drucken? Da stünden wir wie echte Profis da! Und den Chronicle würden wir mit so etwas glatt vom Feld fegen, was meinst du?

			LOS! HER MIT DER KOLUMNE!!!

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Reg dich ab, George

			Anhang: Artikel

			Ich habe die Kolumne schon vor einer Stunde nach unten an die Schlussredaktion geschickt. Ich wollte dich nicht behelligen. Schließlich warst du gerade damit beschäftigt, Dolly anzuschreien, weil sie ihren »Christina Aguilera – Opfer oder seelenlose Verräterin?«-Artikel nicht fertig bekommen hat. 

			Aber ich habe meine Kolumne für die morgige Seite 10 zu deiner Zerstreuung hier angehängt.

			Und er steht auch genau so morgen drin – es sei denn, du stoppst den Druck höchstpersönlich −, denn Peter Hargrave hat grünes Licht dafür gegeben. Ich bin ihm über den Weg gelaufen, als er auf Dolly wartete. Hoffentlich macht dir das nichts aus.

			Viel Spaß damit

			Mel

			Anhang:

			Seite 10, Ausgabe Nr. 3.784

			MILLIONÄR ZU VERGEBEN!

			Von Mel Fuller

			Fotos: 1. Vivica; 2. Firmensitz Trent Capital (Archivaufnahme)

			MILLIONÄR ZU VERGEBEN!

			Keine Lust, noch länger zuzusehen, wie fünf bis zehn Prozent des sauer verdienten Monatslohns im Rachen der Pensionsversicherung verschwinden? Wieso nicht zur Abwechslung die traditionelle Methode zur Kapitalgewinnung ins Auge fassen? Irgendwo da draußen läuft er herum – der millionenschwere Junggeselle, der es satthat, noch länger Single zu sein, und verzweifelt die Frau fürs Leben sucht.

			Ja, genau, Sie haben richtig gehört. Quellen des New York Journal zufolge hat John Randolph Trent – Enkel des verstorbenen Harold Sinclair Trent, Gründer von Trent Capital Management, einer der ältesten und bedeutendsten Investmentfirmen New Yorks – endlich beschlossen, unter die Haube zu kommen. Das einzige Problem dabei? Allem Anschein nach gelingt es ihm nicht, die Richtige zu finden.

			»Ich bin es leid, ständig mit Models und Nachwuchsstars auszugehen, die nur hinter meinem Geld her sind«, so Mr. Trent einem Freund gegenüber. »Ich suche vielmehr eine Frau mit Charakter und Tiefgang, ein völlig normales Wesen, das nicht in Beverly Hills lebt. Viel lieber würde ich eine Frau aus … sagen wir … Staten Island heiraten.«

			Und genau aus diesem Grund wird der Fünfunddreißigjährige – dessen Großvater ihm ein geschätztes Vermögen von 20 Millionen Dollar hinterlassen hat – höchstpersönlich potenzielle Lebenspartnerinnen unter die Lupe nehmen. Beginn des Millionär-Castings: Heute um 9:00 Uhr früh in den Redaktionsräumlichkeiten des New York Chronicle. Und wie lange soll das Ganze dauern?

			»Bis ich sie gefunden habe«, versichert Mr. Trent.

			Also, meine Damen, auf geht’s zur 53rd und Ecke Madison, bevor sich der Prinz in einen Frosch verwandelt und davonhüpft!

			Hochzeitsglocken für Luxus-(BH)-Geschöpf

			Ein anderer begehrter New Yorker Junggeselle hingegen hatte keinerlei Schwierigkeiten, die Richtige zu finden. Max Friedlander, 35, durch seine spektakulären heißen Aufnahmen in der letztjährigen Bademodenausgabe von Sports Illustrated in aller Munde, vertraute kürzlich einem Freund seine noch geheime Verlobung mit Supermodel Vivica, 22, an.

			Vivica, deren einzigartiges Gesicht bereits die Cover von Vogue und Harper’s Bazaar zierte, wurde vor allem als Trägerin eines Luxus-BHs im letztjährigen Frühjahrskatalog von Victoria’s Secret bekannt. »Ich bin überglücklich«, erklärt Mr. Friedlander über seine bevorstehende Eheschließung. »Ich bin endlich bereit, eine feste Bindung einzugehen und eine Familie zu gründen. Und Vivica wird eine perfekte Ehefrau und Mutter sein.« Vivica war zu keiner Stellungnahme bereit, doch ihr Management schloss eine Hochzeit zu Weihnachten nicht aus.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Deine weitere Zukunft als Mitarbeiterin dieses Hauses

			Du wirst dich bei mir im Büro einfinden, sobald du zur Arbeit erscheinst. Und mach dich darauf gefasst, mir in höchstens hundert Worten erklären zu können, weshalb ich dich nicht vor die Tür setzen soll.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Traffic Update <yourcommute@newyorktravel.com>

			An: Peter Hargrave <peter.hargrave@thenyjournal.com>

			Betreff: Stau auf der 53rd und Madison

			New Yorker Eisenbahnbenutzer sollten heute problemlos pünktlich zur Arbeit kommen. Auf alle anderen Großstadtkrieger da draußen kommen allerdings schwere Zeiten zu: Dank eines Artikels in der heutigen Kolumne auf Seite 10 des New York Journal ist der Verkehr auf der Madison Avenue von der 51st beinahe bis zur 59th nahezu vollständig zum Erliegen gekommen. Grund für diesen gewaltigen Stau ist eine Schlange eifriger Frauen, die sich angestellt haben, um von einem Millionär namens John Trent in Augenschein genommen zu werden.

			Die Polizei rät dringend, auf öffentliche Verkehrsmittel umzusteigen und das gesamte Midtown-Areal großräumig zu umfahren. 

			Dies ist eine aktuelle Verkehrsmeldung von NEW YORK TRAVEL.COM

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich hatte ja keine Ahnung …

			… dass wir eine so prominente Persönlichkeit in unseren Reihen haben. Wärst du eventuell bereit, einen Teil deines 20-Millionen-Erbes in zusätzliches Wachpersonal zu investieren, das wir engagieren mussten, um unser eigenes Verlagsgebäude betreten und verlassen zu können?

			Mike

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			Betreff: Wovon redest du?

			Mike, der Umzug zurück in meine alte Wohnung übers Wochenende war ziemlich anstrengend. Könntest du einfach sagen, was los ist, und es dann gut sein lassen?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Du Ahnungsloser!

			Willst du damit sagen, dass du Mel Fuller vom Journal nichts von deiner heimlichen Brautschau erzählt hast? Und dass du nichts damit zu tun hast, dass da unten mindestens zwölftausend Frauen stehen, die alle ein Gespräch mit dir verlangen? Wenn du mal einen Blick ins Journal wirfst, wirst du sehen, was los ist.

			Mike

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			Betreff: LÜGEN!!!

			Nichts als Lügen!!!

			Mike, so etwas habe ich nie im Leben gesagt – du kennst mich! 

			Ich fasse es nicht. Aber ich bin sofort da und biege das irgendwie gerade, versprochen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Lass gut sein, mein Freund

			Bleib einfach, wo du bist. 

			Dass du hier herumläufst und noch mehr Unruhe stiftest, ist im Augenblick so ziemlich das Letzte, was wir gebrauchen können. Nein, du bleibst zu Hause, bis ich Entwarnung gebe.

			Mike

			P. S.: Also ist NICHTS von all dem wahr? Auch nicht der Teil, dass du mit den Trents aus der Park Avenue verwandt bist und Millionen auf dem Konto hast? Joan hatte gehofft, das würde stimmen. Na ja, wir bauen gerade den Keller aus, deshalb … 

			Okay, war nur ein Scherz.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Michael Everett <michael.everett@thenychronicle.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Entschuldige mal

			ICH soll MEINEN Reporter an der kurzen Leine halten? Was ist denn mit DEINER Reporterin?

			Meiner hat vielleicht deinem Chefkorrespondenten ein paar Zähne ausgeschlagen, dafür hat deine ein Verkehrschaos allererster Güte verursacht! Hast du mitgekriegt, dass ich heute praktisch nicht in mein Büro reinkam, weil geschätzte zehntausend Frauen vor der Tür standen – einige davon sogar im Brautkleid – und »Nimm mich!« schrien?

			Das ist hundertmal schlimmer als dieser Krater neulich. Seinetwegen konnten wir unser Klo nicht benutzen, jetzt können wir noch nicht mal das Verlagsgebäude betreten oder verlassen, ohne von einem Mob verzweifelter weiblicher Singles überfallen zu werden, die alle heiraten und Kinder kriegen wollen, bevor die Menopause zuschlägt.

			Falls Trent dich nicht nach Strich und Faden deswegen verklagt, werden wir es tun.

			Mike

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Peter Hargrave <peter.hargrave@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Also, wenn du mich fragst − die Geschichte ist der absolute Brüller.

			Und du kannst nicht zulassen, dass George sie feuert, Peter. Du hast die Kolumne schließlich abgesegnet, schon vergessen? Du bist doch der Chefredakteur dieser Zeitung, oder etwa nicht? Also, stehst du nun hinter deiner Mitarbeiterin und ihrer Story, oder steckst du den Kopf in den Sand?

			Bist du ein Mann, Peter, oder ein Vogel Strauß?

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Was hast du angerichtet?

			Ich glaube es nicht. ICH GLAUBE DAS EINFACH NICHT. Mit einer einzigen Kolumne hast du es geschafft, eine ganze Stadt lahmzulegen.

			HAST DU VOLLKOMMEN DEN VERSTAND VERLOREN? George wird dich umbringen. 

			Und meinst du nicht auch, du bist ein bisschen zu weit gegangen? Ja, gut, okay, John hat dich angelogen, und das war falsch von ihm. Aber du tischst der gesamten Stadt plus Einzugsgebiet Lügen auf. Oder zumindest den Gebieten, in denen die Morgenausgabe des Journal erhältlich ist. Zweimal falsch ergibt nicht richtig, Mel.

			Und jetzt wirst du gefeuert und musst zurück nach Lansing ziehen und bei all diesen Leuten leben. Und wer wird dann meine Brautjungfer?

			Nad :-(

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: O mein Gott

			Ich musste heute mit dem Fahrrad zur Arbeit fahren, weil massenhaft Frauen − dicke, dünne, große, kleine – den Bürgersteig vor dem Chronicle-Gebäude bevölkert haben. So wie am Silvesterabend, wenn am Times Square die Glaskugel runterkommt, nur dass die Leute dort aufgebrezelter sind. Du hättest die panischen Gesichter der Cops sehen sollen. Ein Teil von ihnen war sogar in voller Kampfmontur angerückt.

			Fühlst du dich jetzt besser? Ich denke, du kannst mit Fug und Recht behaupten, dass ihr beide damit quitt seid.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich glaub es nicht!

			Endlich hast du angefangen, deine Kräfte für das Böse einzusetzen, statt immer nur für das Gute. Ich platze beinahe vor Stolz auf dich.

			Weiter so, Mädchen.

			Tim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Millionenschwerer Junggeselle

			Schatz, ich habe gerade im Fernsehen einen Bericht über einen Mann gesehen, der ein nettes Mädchen aus Staten Island zum Heiraten sucht. Ich weiß, dass du nicht aus Staten Island stammst, dafür bist du tausendmal hübscher als all die Frauen, die sie in der Schlange gezeigt haben. Du solltest unbedingt hingehen und mit diesem jungen Mann reden. 

			Und nimm dieses Foto von der Landwirtschaftsausstellung mit. Das mit der Krone und der Schärpe, als du Miss Duane County Fair geworden bist. Kein Mann kann einem Mädchen mit einem Krönchen widerstehen.

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sergeant Paul Reese <preese@eightyninthprecinct.nyc.org>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Bist du wirklich so verzweifelt?

			Falls ja, hättest du doch einen Ton sagen können. Ich habe eine Schwester, die keinen Freund hat.

			Nur zu deiner Information: Dies war das erste Mal, dass wir mit Schutzmasken und Schlagstöcken nach Midtown ausrücken mussten. Saks ist normalerweise kein Laden, der die Polizei in voller Kampfmontur anfordert. 

			Glückwunsch.

			Paul

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich schäme mich für dich

			John!

			Von all meinen Enkel bist du derjenige, von dem ich am allerwenigsten erwartet hätte, in irgendeiner Klatschkolumne über ihn lesen zu müssen.

			Aber was zeigt mir Higgins heute Morgen gleich als Erstes nach dem Frühstück? Diese grässliche Geschichte über dich und deine Suche nach einer Braut! Millionär zu vergeben – also wirklich!

			Nachdem dieses Beispiel widerlicher Schmierenschreiberei aus der Feder von Mel Fuller stammt, kann ich nur mutmaßen, dass es dir gelungen ist, dieses Mädchen zu vergraulen. Das, mein Junge, war höchst unklug von dir.

			Weiterhin schließe ich daraus, dass sowohl dein Arbeitsplatz als auch deine Wohnung derzeit von Interessentinnen belagert werden. Wenn du willst, schicke ich dir Jonesy vorbei, damit er dich abholt. Allerdings höchst ungern, weil ich fürchte, dass die Nachbarn alles andere als begeistert wären, wenn diese Frauen, die dir im Augenblick auf den Fersen sind, plötzlich vor unserer Tür kampieren würden. Glücklicherweise hat mir der Polizeichef, der, wie du weißt, zufällig ein alter Freund von mir ist, versichert, dass sie alles in ihrer Macht Stehende tun werden, einen eventuellen Menschenauflauf auf dem Gehsteig vor unserem Haus aufzulösen. Du kannst also gern die nächsten Tage hier verbringen, wo du in Sicherheit bist.

			Außerdem hat mir Mr. Peter Hargrave, der Chefredakteur dieses Schundblatts, versprochen, dass sie in den nächsten ein, zwei Tagen eine Gegendarstellung drucken werden. Außerdem hat er mir angeboten, das Mädchen vor die Tür zu setzen, aber ich habe gesagt, das sei nicht notwendig. Ich bin ziemlich sicher, die Gründe, die sie zu diesem Artikel veranlasst haben, waren absolut gerechtfertigt. 

			Also wirklich, John, wirst du denn nie lernen, brav mit anderen Kindern zu spielen? Ich bin sehr verärgert über dich.

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Jetzt hast du es also geschafft

			Und zwar so richtig. Mim schäumt vor Wut.

			Ich würde vorschlagen, du nimmst dir erst mal eine Auszeit und tauchst für eine Weile ab. Im Augenblick gibt es keinen Winkel in der Stadt, wo die Leute nicht über dich reden. Sogar eine neue Sandwich-Kreation namens Trent soll es geben, habe ich gehört – zwei trockene Scheiben Brot ohne etwas dazwischen (als Symbol dafür, dass du bei deiner großen Brautbefragung nicht aufgetaucht bist).

			Wieso kommst du nicht her und besuchst Stacy und die Kinder? Wir würden uns sehr freuen, und deinen Namensvetter hast du auch noch nicht kennen gelernt. Was hältst du davon?

			Jason

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Danke für das Angebot

			Mim hat mir schon einen ähnlichen Vorschlag gemacht, aber ich würde lieber hierbleiben und in meiner selbstgebastelten Hölle schmoren.

			Die Situation ist nicht ohne Reiz, das muss ich zugeben. Ich kann nicht mal runter zum Deli an der Ecke gehen und eine Tüte Milch kaufen, ohne dass mich der Typ hinterm Tresen mit seiner unverheirateten Tochter verkuppeln will. Auch wenn ich tausendmal erkläre, dass meine Brautsuche eine Zeitungsfinte ist, scheinen die Leute mir einfach nicht glauben zu wollen. Sie finden die Idee toll, dass ein Mann so reich ist, dass er alles bekommt, was er haben will – nur das eine nicht, was er sich so sehnlich wünscht … die aufrichtige Liebe einer netten Frau.

			Aber wann immer ich versuche, ihnen zu erklären, dass ich genau die ja bereits hatte und sie nur durch einen dummen Fehler verloren habe, wollen sie das natürlich schon gar nicht hören. Sie können nicht glauben, dass Reichtum nicht gleichbedeutend mit Glück ist.

			Und in Wahrheit ist dieser Belagerungszustand gar nicht so übel. Immerhin habe ich auf diese Weise jede Menge Zeit, an meinem Roman weiterzuarbeiten. Trotzdem ist es echt schräg. Ich vermisse diesen blöden Hund. Und die Katzen auch. Ich überlege sogar, ob so etwas das Richtige für mich wäre. Ein Hund, meine ich. Oder eine Katze. Keine Ahnung. Fürs Zusammenleben mit anderen Menschen bin ich ja offenbar nicht allzu geeignet.

			Nicht dass ich aufgegeben hätte. Ich habe Mel jeden Tag Blumen geschickt – selbst an dem Tag, als ihre Kolumne erschienen ist. Aber höre ich auch nur ein Sterbenswörtchen von ihr? Nein. Funkstille. Vermutlich türmen sich auf dem Bürgersteig vor dem New York Journal mittlerweile längst die vertrockneten Überreste meiner Sträuße, die sie aus ihrem Bürofenster geworfen hat. 

			Ich muss Schluss machen. Der Lieferjunge vom Chinesen ist da und bringt mir das Essen. 

			Für eine Person.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Treffer

			Ich geb’s zu. Zufrieden jetzt? Diese Kolumne hat mich in abgrundtiefe Verlegenheit gestürzt. Im Verlag wollen sie immer noch nicht, dass ich wieder ins Büro komme. Meine Familie schneidet mich. Von Max habe ich nichts gehört, aber ich nehme an, auch ihn drehen sie ordentlich durch die Mangel.

			Können wir jetzt wieder Freunde sein?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ob wir wieder Freunde sein können?

			Nein.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Personalabteilung <personalabteilung@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Freistellung

			Sehr geehrte Melissa Fuller,

			dies ist eine automatisch erstellte Nachricht der Personalabteilung des New York Journal, der führenden New Yorker illustrierten Zeitung. 

			Hiermit teilen wir Ihnen mit, dass wir uns gezwungen sehen, Sie mit sofortiger Wirkung unbezahlt zu beurlauben. Die Beurlaubung ist auf 3 Werktage befristet.

			Diese Maßnahme wurde als Resultat der Kolumne ergriffen, deren Druck Sie ohne die erforderliche Zustimmung Ihres Vorgesetzten veranlasst haben. Bitte beachten Sie für künftige Fälle, dass sämtliche Kolumnen von Ihrem Ressortleiter genehmigt werden müssen und nicht direkt an die Schussredaktion weitergeleitet werden dürfen. 

			Wir alle hier beim New York Journal sind ein Team. Wir gewinnen als Team, und wir verlieren als Team, Melissa Fuller.

			Hand aufs Herz: Wollen Sie nicht Teil eines Winnerteams sein? Bitte tragen Sie Ihren Teil dazu bei, indem Sie sich in Zukunft an die administrativen Abläufe halten!

			Hochachtungsvoll

			Personalabteilung

			New York Journal

			Bitte nehmen Sie zur Kenntnis, dass jede weitere Beurlaubung zur Kündigung führt.

			Diese E-Mail ist vertraulich und ausschließlich zur Kenntnisnahme des Empfängers gedacht. Sollten Sie diese E-Mail versehentlich erhalten haben, informieren Sie bitte den eigentlichen Empfänger und löschen sie sie anschließend aus sämtlichen Ordnern.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Beurlaubt????

			Machst du Witze? Das können die doch nicht machen!!!

			O Mel, das ist ja die reinste Katastrophe! Wie soll ich denn drei Tage ohne dich klarkommen? Ich werde vor Langeweile sterben!

			Würde es helfen, wenn ich als Protest einen Streik anzettle?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Beurlaubung

			Ach wo, so schlimm wird es schon nicht werden. Ich freue mich sogar darauf, wenn ich ehrlich sein soll. Ist schon eine ganze Weile her, seit ich das letzte Mal frei hatte. Das gibt Paco und mir Gelegenheit, unsere Freundschaft zu vertiefen. Außerdem habe ich Mrs. Friedlander seit einer halben Ewigkeit nicht mehr im Krankenhaus besucht. Nicht dass sie es mitbekommen hätte, da bin ich ganz sicher, trotzdem habe ich ein schlechtes Gewissen deswegen … selbst wenn sie ja jetzt doch nicht meine Schwiegertante wird.

			Mach dir um mich keine Sorgen. Ich komme schon klar. Ganz ehrlich.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			Betreff: Hi!

			Hi, Mommy,

			ich habe mich nur gefragt, ob es beim Duane County Register zufällig gerade eine freie Stelle gibt. Du hast kürzlich erwähnt, Mabel Fleming sei möglicherweise interessiert, mich für ihre Kunst- und Unterhaltungsseite zu engagieren. Ich habe in letzter Zeit häufiger darüber nachgedacht und komme immer mehr zu dem Schluss, dass ich die Stadt satt habe und gern für eine Weile nach Hause kommen würde. Könntest du mal nachfragen, ob Mabel immer noch Bedarf hat?

			Danke.

			Mel

			P. S.: Macht euch keine Sorgen um mich. Mir geht’s gut. Ehrlich.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ehrlich, Schatz?

			Überlegst du ernsthaft, nach Hause zurückzukommen?

			Oh, Daddy und ich wären außer uns vor Freude. Es mag ja schön und gut gewesen sein, in der Großstadt zu leben und zu versuchen, sich dort zu beweisen, aber das hast du ja ausreichend getan. Jetzt ist es an der Zeit, sesshaft zu werden, und Daddy und ich sind überglücklich, dass du dir ausgerechnet das gute alte Lansing dafür ausgesucht hast.

			Nicht dass du glaubst, wir wären hier nicht kosmopolitisch – gerade erst hat ein Wal-Mart in der Gegend eröffnet! Kannst du dir das vorstellen? Ein Wal-Mart? Hier, in Lansing?

			Aber egal. Ich habe gute Nachrichten: Natürlich habe ich Mabel sofort angerufen und sie gefragt, ob sie noch jemanden für ihre Kunst- und Unterhaltungsseite brauchen, und sie meinte: »Ja, zum Teufel noch mal!« Du hast den Job, wenn du ihn haben willst. Die Bezahlung ist nicht allzu üppig − 12 000 $ pro Jahr −, aber, Schatz, wenn du wieder bei uns einziehst, kannst du das ganze Geld sparen und es als Anzahlung für ein eigenes Haus benutzen, wenn du irgendwann mal heiratest.

			Oh, ich freue mich ja so! Sollen Daddy und ich dich abholen? Mr. Greenblatt hat gemeint, wir könnten seinen Transporter nehmen, um deine Sachen herzubringen. Wäre das nicht prima?

			Sag einfach Bescheid, wann du kommen willst, dann stehen wir auf der Stelle parat!

			Ach, Schatz, wir haben dich so lieb und können es kaum erwarten, dich wiederzusehen!

			Mommy und Daddy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bist du sicher?

			Ist alles in Ordnung mit dir? Gestern Abend hatte ich das Gefühl, du wärst nicht du selbst. Mir ist ja klar, dass du wegen dieser Beurlaubung nicht gerade begeistert bist und dir die Trennung von John immer noch ziemlich zusetzt, aber bei der Anprobe hab ich mir echt Sorgen gemacht. Du warst noch mieser drauf als sonst. Und es liegt nicht daran, dass du dein Kleid nicht ausstehen kannst, hab ich Recht? Es wäre ja noch genug Zeit, etwas anderes zu suchen.

			Du fehlst mir.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Spinnst du?

			Alles ist bestens. Ich habe mir heute ein zweistündiges Schaumbad gegönnt, danach habe ich mir die Rosie O’Donnell Show im Fernsehen angesehen und mir dabei die Nägel lackiert und anschließend Paco Gassi geführt. Danach habe ich mir noch eine Pediküre verordnet, den Nachmittagsfilm im Fernsehen angesehen, dann bin ich wieder mit Paco spazieren gegangen und habe die Septemberausgabe der Vogue (fast 1000 Seiten) gelesen. Dazu habe ich eine Schachtel Kekse verputzt, dann bin ich wieder mit Paco Gassi gegangen.

			Ich hab einen Mordsspaß.

			Aber danke, dass du fragst.

			Mel

			P. S.: Wurden heute zufällig Blumen von John geliefert?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Heute keine Blumen 

			Schon vergessen? Du hast selbst bei seinem Blumenhändler angerufen und gedroht, ihn wegen Belästigung zu verklagen, wenn er weiter welche liefert.

			Mel, wieso rufst du ihn nicht einfach an? Findest du nicht, das Ganze dauert schon lange genug? Ich meine, dieser Mann ist unübersehbar verrückt nach dir – oder zumindest war er das, bevor du diese Millionärsgeschichte angezettelt hast. Ich finde wirklich, dass ihr beide ein süßes Pärchen seid. Kannst du dir nicht einen Ruck geben?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Moment mal

			DU warst doch diejenige, die ständig den Verdacht hatte, dass mit ihm irgendetwas nicht stimmt. Und jetzt soll ich ihn ANRUFEN? ICH soll IHN anrufen? Nach allem, was er angerichtet hat?

			

	





	
		
			IN TAUSEND JAHREN NICHT!!!

			Herrgott, Nadine: Ich habe schon meine neue Unterschrift geübt, Mrs. Melissa Friedlander, weil ich dachte, er und ich würden den Rest unseres Lebens miteinander verbringen. Dann finde ich heraus, dass es nicht mal sein richtiger Name ist. Und jetzt willst du, dass ich IHN ANRUFE??

			Was ist los mit dir? Leidest du an PMS oder was?

			Wie auch immer, lass gut sein. Ich werde ihn nicht anrufen.

			NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS NIEMALS!!!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Also gut

			Schon kapiert. Bitte vielmals um Verzeihung, dass ich den Vorschlag gemacht habe.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Meine Brautjungfer

			Sie ist reif für die Klapse. Was soll ich jetzt nur tun?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ist doch klar

			Du lädst John zur Hochzeit ein.

			Ernsthaft. Sowie sie ihn sieht, wird sie dahinschmelzen.

			Zumindest läuft es im Film immer so.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Schlüssel

			Ja, ich bin es. Diesmal der echte Max Friedlander. Ich komme nach New York zurück und brauche die Schlüssel zur Wohnung meiner Tante. Soweit ich informiert bin, haben Sie die Schlösser austauschen lassen und bewahren sämtliche Schlüssel bei sich auf. Könnten Sie bitte einen beim Wachmann deponieren, damit er mich morgen in das Apartment lassen kann?

			Mit freundlichen Grüßen

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Schlüssel

			Woher soll ich wissen, dass Sie der ECHTE Max Friedlander sind? Und kein Hochstapler, so wie der letzte Max Friedlander, dem ich begegnet bin?

			Mel Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Schlüssel

			Ganz einfach. Wenn Sie mir die Schlüssel zum Apartment meiner Tante nicht zukommen lassen, werde ich Sie verklagen. Spätestens dann wissen Sie es.

			Herzlichst

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Schlüssel

			Gut. Ich sorge dafür, dass ein Schlüssel beim Wachmann für Sie bereit liegt.

			Darf ich mir die Frage erlauben, was Sie mit Paco und den Katzen zu tun gedenken?

			Mel Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Schlüssel

			Hinterlegen Sie ALLE Schlüssel beim Wachmann. Ich habe vor, für eine Weile in die Wohnung meiner Tante zu ziehen, und werde mich um Paco und die Katzen kümmern. Ihre Dienste, sosehr ich sie auch zu schätzen wusste, sind somit nicht länger vonnöten. Herzlichen Dank.

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Schlüssel

			Keine Sorge. Wenn Ihre Tante aus dem Koma aufwacht, werde ich sie in aller Ausführlichkeit über Ihre »Dankbarkeit« informieren. Und auch darüber, dass Sie augenblicklich an ihre Seite geeilt sind, als sie Sie so dringend gebraucht hat.

			Wissen Sie, für Menschen wie Sie gibt es eine Bezeichnung – ich bin nur zu gut erzogen, um sie hier offen auszusprechen.

			Mel Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Schlüssel

			Sie können meiner Tante erzählen, was Sie wollen, denn eines kann ich Ihnen hier und jetzt versprechen: Sie wird nicht mehr aufwachen.

			Ihr alter Freund

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Dein Freund Max …

			… ist der verabscheuungswürdigste Mensch auf diesem Planeten, und es ist mir ein Rätsel, wie du ihm jemals einen Gefallen tun konntest.

			Das wollte ich dir nur sagen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Darf ich …

			… aus der Tatsache, dass du mir schreibst, schließen, dass du mir verziehen hast?

			Ich habe dir in der Redaktion mehrmals eine Nachricht hinterlassen, aber man sagte mir, du seist die ganze Woche nicht bei der Arbeit gewesen. Bist du wieder krank geworden, oder was ist passiert? Kann ich dir helfen?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			>Darf ich aus der Tatsache, dass du mir schreibst, schließen, dass du mir verziehen hast?<

			Nein.

			>Ich habe dir in der Redaktion mehrmals eine Nachricht hinterlassen, aber man sagte mir, du seist die ganze Woche nicht bei der Arbeit gewesen. Bist du wieder krank geworden, oder was ist passiert?<

			Ich bin beurlaubt worden. Nicht dass dich das irgendetwas anginge.

			Max zieht in das Apartment seiner Tante. Ich habe ihn gerade auf dem Korridor gesehen.

			Ich fasse es nicht, dass ihr beide jemals Freunde wart. Er ist der widerwärtigste Kerl, dem ich in meinem ganzen Leben begegnet bin.

			Moment. Streich das. Ihr beide habt einander weiß Gott verdient.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Mel

			Wie ich höre, bist du wieder in der Stadt und ziehst in das Apartment deiner Tante ein.

			Das ist grandios. Absolut grandios.

			Nur eines in diesem Zusammenhang: Sollte mir jemals zu Ohren kommen, dass du Mel in irgendeiner Weise mies behandelst, mache ich dich fertig. Das ist mein Ernst, Max. Ich habe Freunde bei der New Yorker Polizei, die mit dem größten Vergnügen wegsehen, wenn ich dich windelweich prügle. Diese ganze Geschichte auf Seite 10 über dich und Vivica – das war meine Schuld, nicht Mels. Also wage es nicht, hier irgendwelche krummen Dinger abzuziehen, sonst wirst du es bereuen, ich warne dich.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Mel

			Was ist das für eine Geschichte auf Seite 10 über mich und Vivica? Wovon redest du? 

			Und wieso bist du immer noch so feindselig? Dieses Mädchen mag ja ganz niedlich sein, wenn man auf diesen Typ Frau steht, aber bestimmt nichts, weswegen man vor Begeisterung völlig aus dem Häuschen geraten müsste.

			Junge, du bist auch nicht mehr das, was du mal warst. Was ist mit dir passiert, Spaßbremse?

			Max

			P. S.: Vergebt ihr beim Chronicle zufällig Aufträge an Fotografen? Ich könnte nämlich echt einen Job gebrauchen.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Unsere Hochzeit

			MAXIE!!!

			BIN GERADE VON DER MODEWOCHE IN MAILAND ZURÜCKGEKOMMEN, UND JEMAND HAT MIR DEN ARTIKEL ÜBER DICH UND MICH IN DER ZEITUNG GEZEIGT!!! IST DAS WIRKLICH WAHR??? WILLST DU MICH WIRKLICH HEIRATEN???

			WO BIST DU??? ICH HABE ES UNTER SÄMTLICHEN ALTEN NUMMERN VERSUCHT, ABER ES HEISST IMMER NUR, DER ANSCHLUSS SEI NICHT MEHR ERREICHBAR. DEIRDRE HAT MIR GERATEN ZU MAILEN. ICH HOFFE, DU BEKOMMST DIESE MAIL, DENN DU SOLLST WISSEN, DASS ICH DIR VERZEIHE, WAS IN KEY WEST PASSIERT IST. UND DASS ICH WIRKLICH SEHR, SEHR HOFFE, DASS DAS STIMMT, WAS IN DER ZEITUNG STAND!!!

			ICH LIEBE DICH

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Was zum Teufel ist passiert?!

			Was war hier eigentlich los, solange ich weg war? Was soll dieses Theater um irgendeinen Artikel auf Seite 10? Und wieso glaubt Vivica auf einmal, ich wolle sie heiraten? 

			Nicht zu fassen – kaum bin ich mal für ein paar Monate weg, dreht die ganze Stadt durch!

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Wie blöd

			Ausgerechnet ich muss dich aufklären! 

			Die Geschichte hinter dem Artikel im New York Journal ist die, dass du Vivica einen Antrag gemacht hast und eine Familie mit ihr gründen willst.

			Bitte tu mir nichts. Ich bin lediglich der Überbringer der Nachrichten.

			Sebastian

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Unsere Hochzeit

			Entgegen dem, was du in diesem Schundblatt gelesen haben magst, habe ich weder jetzt die Absicht, dich zu heiraten, noch hatte ich sie jemals.

			Herrgott noch mal, Vivica, du allein bist schuld daran, dass ich inzwischen ein Leben an der Armutsgrenze führen muss! Nur ein kompletter Vollidiot würde dich heiraten! Oder ein Kerl mit so viel Geld, dass es ihm egal ist, wie viel Treibholzdelfine du glaubst kaufen zu müssen.

			Wieso rufst du nicht Donald Trump an? Ich wette, er nimmt dich mit Kusshand zurück.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller melissa.fuller@thenyjournal.com

			Betreff: MAX FRIEDLANDER

			LIEBE MISS FULLER,

			HI. WAHRSCHEINLICH ERINNERN SIE SICH NICHT AN MICH: ICH BIN DIEJENIGE, DIE IHNEN ERZÄHLT HAT, DASS MAX UND SEIN FREUND EIN GANZ ÜBLES SPIEL MIT IHNEN TREIBEN.

			EIN FREUND HAT MIR EINEN ARTIKEL VON IHNEN GEZEIGT, IN DEM STEHT, DASS MAX MICH HEIRATEN WILL. ABER ICH HABE MAX GERADE DANACH GEFRAGT, UND ER SAGT, DASS ER DAS NICHT WILL: MICH HEIRATEN, MEINE ICH. OBWOHL ICH ES MIR MEHR ALS ALLES ANDERE AUF DER WELT WÜNSCHE − MAX ZU HEIRATEN, MEINE ICH.

			DESHALB HABE ICH ÜBERLEGT, OB SIE MIR VIELLEICHT SAGEN KÖNNTEN, WOHER SIE DIESE NACHRICHT HABEN, DENN ICH WÜSSTE ES SCHRECKLICH GERN.

			ICH HABE VERSUCHT, SIE IN IHREM BÜRO ZU ERREICHEN UND MEHRMALS EINE NACHRICHT FÜR SIE HINTERLASSEN, ABER ES HIESS JEDES MAL, SIE SEIEN EINE WEILE NICHT DA. ICH HOFFE, SIE SIND NICHT KRANK ODER SO WAS. ICH HASSE KRANKSEIN. WENN ICH KRANK BIN, MUSS ICH MEINE FOTOSHOOTINGS VERSCHIEBEN, UND DANN VERSTOPFT SICH JEDES MAL MEIN GANZER TERMINKALENDER.

			MIT FREUNDLICHEN GRÜSSEN

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Models

			Okay, zum ersten Mal habe ich ein schlechtes Gewissen wegen der Geschichte über die angebliche Verlobung von Max Friedlander und dieser Vivica. Nicht dass ich irgendetwas mit ihm zu tun haben möchte, o nein, aber Vivica hat mir eine Mail geschickt und gefragt, ob es stimmt, was in meinem Artikel stand. Wie es aussieht, wünscht sie sich nichts sehnlicher, als Mrs. Vivica Friedlander zu sein.

			Ich fasse es nicht, wie ich so eine Dummheit begehen konnte. Ich muss ihr dringend antworten und beichten, dass ich mir diesen Blödsinn nur aus Rache an Max (und John) ausgedacht habe. Leider werden damit ihre Gefühle zutiefst verletzt werden, und das ist allein meine Schuld.

			Ich verdiene es, für den Rest meines Lebens zwangsbeurlaubt zu werden.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Models

			Herzchen, Nadine hat mir gerade erzählt, du hättest wegen dieses kleinen Zwischenfalls mit deiner Kolumne ein schlechtes Gewissen. Und dass du dir ernsthaft Vorwürfe machst, weil du die Gefühle dieses Supermodels verletzt haben könntest!

			Ach, Schätzchen, als ich das gelesen habe, musste ich lachen, bis mir die Tränen kamen. Du bist einfach köstlich! 

			Wir vermissen dich alle hier im Büro, denn seit du weg bist, gibt es keinen mehr, der sich um Britney Spears, ihre Probleme mit dem Sorgerecht für ihre Kinder und ihr neues Album Sorgen macht.

			Mel, Schatz, Supermodels haben keine Gefühle! 

			Woher ich das so genau weiß? Tja, ich verrate dir ein kleines Geheimnis: Mein erster Verlobter hat mich wegen so einer verlassen. Ehrlich. Ich weiß, dir war nicht bewusst, dass ich jemals verlobt war, aber das war ich. Sogar mehrmals. Allerdings hätte diese Beziehung nie im Leben funktioniert, weil er ein Adliger war – ich meine, kannst du dir mich bei diesen Staatsbanketten und all so etwas vorstellen? –, ich habe ihn nur wahnsinnig geliebt. Oder zumindest die Vorstellung, dass er eines Tages die Krone erben wird.

			Aber, siehe da, eines Tages wurde er einem Supermodel vorgestellt – das rein zufällig auch meine beste Freundin war und nur zu gut wusste, wie viel er mir bedeutet. Beziehungsweise seine Krone. Und was, glaubst du, ist passiert? Tja, das Supermodel hat ihn mir geradewegs vor der Nase weggeschnappt. 

			Nicht dass ich lange hätte trauern müssen. Sein Vater hat die Liaison kurzerhand verboten, und jeder lebte daraufhin sein Leben weiter.

			Trotzdem habe ich eines daraus gelernt: Supermodels haben keine Körperbehaarung, keine Cellulitis und keinerlei Gefühle.

			Also, Schätzchen, kein Grund, ein schlechtes Gewissen zu haben. Sie empfindet rein gar nichts!

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Models

			Danke für deinen Ratschlag im Hinblick auf die Models … gewissermaßen. Er war sehr erhellend … gewissermaßen. Aber wenn es dir nichts ausmacht, würde ich Vivica lieber so behandeln wie jeden anderen Menschen auch − sprich, ich gehe davon aus, dass sie durchaus Gefühle hat.

			Aber trotzdem danke, und grüß bitte alle in der Redaktion von mir.

			Mel

			P. S.: Ich hoffe, du bist nicht mehr mit Peter zusammen. Schließlich war er derjenige, der mich von der Arbeit suspendiert hat. Ich weiß, das ist viel verlangt, aber solltest du immer noch mit ihm zusammen sein, könntest du wenigstens auf Sex mit ihm verzichten, bis ich wieder ins Büro darf? Das wäre das Mindeste, was du für mich tun kannst, finde ich.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Max Friedlander

			Liebe Vivica,

			vielen Dank für Ihre Mail. Ich bedauere aufrichtig, Ihnen sagen zu müssen, dass die Geschichte, Max wolle Sie heiraten, frei erfunden war.

			Ich war stinkwütend auf Max und seinen Freund John, weil sie mich nach Strich und Faden belogen haben. Ihr gemeines Täuschungsmanöver hat mich zutiefst verletzt, deshalb wollte ich mich an ihnen rächen und ihnen ebenfalls wehtun, und zwar anständig.

			Allerdings habe ich einen Punkt dabei nicht bedacht – dass ich mit dem, was ich schreibe, auch Ihre Gefühle verletzten könnte. Es tut mir sehr, sehr leid, und ich hoffe, Sie verzeihen mir.

			Sobald ich wieder im Büro bin – ich nehme mir im Moment eine kleine Auszeit –, werde ich mich hinsetzen und eine Gegendarstellung verfassen, damit Sie sich besser fühlen.

			Mit herzlichen Grüßen

			Mel Fuller

			P. S.: Falls es Ihnen ein Trost sein sollte – ich weiß genau, wie Sie sich im Moment fühlen: Ich habe nämlich geglaubt, ich würde seinen Freund heiraten. Sie wissen schon, den, der so tat, als sei er Max. Aber natürlich hat es nicht hingehauen. Man kann keine Beziehung führen, die auf Lügen aufgebaut ist.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			LIEBE MEL,

			TJA, DAS HABE ICH MIR FAST GEDACHT: DASS DIESE GESCHICHTE MIT MAX UND DER HOCHZEIT EINE REINE ERFINDUNG IST, MEINE ICH. ABER DIE IDEE, NOCH EINEN ARTIKEL ÜBER IHN ZU DRUCKEN, FINDE ICH TOLL. SIE KÖNNTEN JA SCHREIBEN, DASS ER SCHLIMMER SCHNARCHT ALS JEDES MENSCHLICHE WESEN AUF DIESEM PLANETEN. DAS IST NÄMLICH DEFINITIV DIE WAHRHEIT.

			ICH BIN DERSELBEN MEINUNG WIE SIE, DASS MAN KEINE BEZIEHUNG FÜHREN KANN, DIE AUF LÜGEN AUFGEBAUT IST. MAX HAT GESAGT, ER LIEBT MICH, ABER DANN HAT SICH HERAUSGESTELLT, DASS ALLES EINE LÜGE WAR. ICH HABE IHN WIRKLICH SEHR, SEHR GELIEBT, ABER ER HAT MIT DEM ZIMMERMÄDCHEN GESCHLAFEN, UND ALL DAS NUR WEGEN EIN PAAR DÄMLICHER TREIBHOLZDELFINE.

			SIE KLINGEN GANZ NETT, FÜR EINE REPORTERIN, MEINE ICH. HÄTTEN SIE LUST, SICH MIT MIR ZUM MITTAGESSEN ZU TREFFEN, SOLANGE SIE NOCH IHRE AUSZEIT NEHMEN? ICH HABE DA EIN RESTAURANT GEFUNDEN, DAS ICH SEHR, SEHR NETT FINDE. ES HEISST APPLEBEES, UND ES GIBT DORT FANTASTISCHE NACHOS, DIE BEINAHE SO GUT SCHMECKEN WIE IN MEINEM LIEBLIGSRESTAURANT, DEM FRIDAY’S. HÄTTEN SIE LUST, DEMNÄCHST MAL MIT MIR HINZUGEHEN? ES IST VÖLLIG OKAY, WENN SIE NEIN SAGEN, DENN VIELE MÄDCHEN KÖNNEN MICH NICHT LEIDEN, WEIL ICH MODEL BIN. ABER – WIE MEINE GRANDMA SAGT − WENN DU NICHT GERADE EIN HUNDERTDOLLARSCHEIN BIST, KANN DICH NICHT JEDER MÖGEN.

			GEBEN SIE MIR BESCHEID.

			LIEBE GRÜSSE

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.Fuller@thenyjournal.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Mittagessen

			Liebe Vivica,

			es wäre mir eine Ehre, mit Ihnen mittagessen zu gehen. Egal wann. Sagen Sie mir einfach, welcher Tag Ihnen am besten passt.

			Mel

			P. S.: Das mit dem Schnarchen werde ich definitiv in meiner nächsten Kolumne verwenden.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent IH8BARNEY@freemail.com

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Wie kommt es, dass ich …

			… gerade mal ein paar Tage weg bin, um ein Kind auf die Welt zu bringen, und schon …

			1. … ist mit deiner neuen Freundin Schluss, obwohl du sie doch eigentlich heiraten wollest,

			2. … bist du wieder in deine alte Wohnung in Brooklyn gezogen,

			3. … bist du der begehrteste Junggeselle in ganz Nordamerika?

			Wie um alles in der Welt hast du es geschafft, ein solches Chaos anzurichten? Und was kann ich tun, um dir zu helfen, die Scherben wieder zusammenzukleben?

			Stacy

			P. S.: Die Zwillinge sind am Boden zerstört, weil sie sich schon so darauf gefreut haben, Blumenmädchen sein zu dürfen.

			P. P. S.: Danke für das Armband. Und die Baseball-Rassel ist sensationell.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Ich hab’s vergeigt

			Und ich bin Manns genug, um es offen zuzugeben.

			Ich glaube nicht, dass irgendjemand etwas tun könnte, um die Scherben wieder zusammenzusetzen. Sie redet nicht mal mehr mit mir. Ich habe alles versucht – von Blumensträußen bis hin zum Betteln. Aber nichts funktioniert. Sie ist fuchsteufelswild.

			Es ist vorbei.

			Und vielleicht ist es ja sogar das Beste so. Ich meine, okay, was ich getan habe, war falsch, aber schließlich habe ich es nicht darauf angelegt, sie zu täuschen. Ja, okay, letztlich habe ich genau das getan, aber am Anfang konnte ich ja nicht ahnen, dass ich mich in sie verlieben würde.

			Tatsache ist – ich habe versucht, einem Freund zu helfen. Zugegeben, dieser Freund ist ein echter Vollidiot, aber ich war ihm trotzdem einen Gefallen schuldig.

			Wenn sie so etwas nicht verstehen kann, ist es wahrscheinlich besser, dass wir getrennte Wege gehen. Ich kann mein Leben nicht an der Seite von jemandem verbringen, der nicht versteht, dass man unter Freunden manchmal Dinge tun muss, die nicht angenehm oder moralisch grenzwertig sind, aber trotzdem notwendig für den Erhalt der Freundsch…

			Ach, vergiss es. Ich weiß nicht mal, was ich daherrede, weil ich völlig fertig vor Kummer und Schmerz bin. Ich wünschte, jemand käme vorbei und würde mir eine Kugel in den Schädel jagen, damit das Leid ein Ende hat. 

			Ich will sie zurück. Ich will sie zurück. Ich will sie zurück.

			Mehr gibt es dazu nicht zu sagen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			Betreff: Großer Gott

			So habe ich deinen Bruder ja noch nie erlebt. Er ist echt mies drauf. Wir müssen dringend etwas unternehmen!

			Stacy

			P. S.: Die Milch ist schon wieder alle.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jason Trent <jason.trent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Großer Gott

			Halt dich bloß aus Johns Privatangelegenheiten raus. Hättest du ihn nicht angestachelt, wäre all das nie passiert.

			Ich mein’s ernst, Stacy. LASS DIE FINGER DAVON. Du hast schon genug Schaden angerichtet.

			Jason

			P. S.: Schick Gretchen Milch holen. Wofür bezahlen wir einem Kindermädchen 1000 $ pro Woche, wenn es nicht mal einen Liter Milch einkaufen gehen kann.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			Betreff: John

			Mim,

			ich habe gerade mit John gesprochen. Er ist am Boden zerstört, und zwar in einer Art und Weise, wie ich es bei ihm noch nie erlebt habe. Du und ich, wir müssen unbedingt etwas unternehmen.

			Jason will natürlich nicht mitziehen, sondern findet, dass wir uns raushalten sollten. Aber ich sage dir, John wird den Rest seines Lebens allein und todunglücklich sein, wenn wir weiter tatenlos herumsitzen und zusehen. Du weißt ja selbst, dass man Männer in Liebesdingen nicht sich selbst überlassen kann. Sie machen nur alles kaputt.

			Also, was sagst du? Bist du dabei?

			Stacy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: John

			Liebste Stacy,

			so ungern ich zugebe, dass einer meiner beiden Lieblingsenkel in privaten Dingen eine absolute Null ist, kann ich nicht leugnen, dass du Recht hast. John braucht dringend unsere Hilfe.

			Was sollen wir deiner Meinung nach tun? Bitte ruf mich heute Abend an, um zu besprechen, welche Möglichkeiten wir haben. Ich bin zwischen sechs und acht Uhr zu Hause.

			Mim

			P. S.: Wer ist eigentlich dieser arme Barney, und wieso hasst du ihn so?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Gerade ist …

			… etwas echt Schräges passiert. Ich habe an meinem Computer gesessen und ganz friedlich ein Spiel gespielt – seit meiner Zwangsbeurlaubung bin ich richtig gut geworden –, als es nebenan rumorte. Du weißt schon, in Mrs. Friedlanders Apartment.

			Durchs Fenster ihres Gästezimmers – wo John geschlafen und ich jeden Abend gesehen habe, wie er sich auszieht, aber lassen wir das jetzt – habe ich Max Friedlander beobachtet, der wie ein Verrückter auf und ab sprang und irgendjemanden anbrüllte. 

			Also habe ich mir das Fernglas geholt (keine Sorge, ich habe vorher das Licht ausgemacht) und gesehen, dass er einen der Kater seiner Tante anbrüllt. Tweedledum, um genau zu sein.

			Das fand ich ziemlich merkwürdig, also habe ich das Fernglas weggelegt, bin raus auf den Korridor gegangen und habe gegen die Tür gehämmert. Ich hatte mir sogar eine Ausrede parat gelegt: Ich könnte ihn selbst durch die Wand schreien hören, was nicht stimmte, aber das konnte er ja nicht wissen.

			Jedenfalls kam er völlig verschwitzt und aufgelöst an die Tür. Was Vivica an diesem Kerl findet, ist mir ein echtes Rätsel. Er und John könnten nicht verschiedener sein. Er trägt ein Goldkettchen um den Hals. Nicht dass ich etwas gegen Männer hätte, die Schmuck tragen, aber, entschuldige mal, dieser Kerl trägt sein Hemd praktisch bis zum Bauchnabel offen, damit man auch ja alles sieht. Das Kettchen, meine ich.

			Außerdem trägt er diesen »Ich-hab-mich-seit-Tagen-nicht-mehr-rasiert«-Look. John hat das auch gemacht, aber bei ihm wusste ich, dass er sich in Wahrheit eben doch rasiert hat, während ich bei Max Zweifel habe, ob sein Gesicht in den letzten Wochen überhaupt mit einem Rasierer – oder einem Stück Seife – in Berührung gekommen ist.

			Jedenfalls war er echt pampig, wie immer, und wollte wissen, was ich will. Und als ich ihm erklärt habe, dass mich sein hysterisches Geschrei erschreckt hätte, fing er an zu fluchen und wetterte herum, Tweedledum treibe ihn noch zum Wahnsinn, weil er konsequent neben das Katzenklo pinkeln würde.

			Was ich natürlich sehr merkwürdig fand, weil Tweedledum, soweit ich weiß, noch nie neben das Katzenklo gemacht hat. Dann meinte Max, Tweedledum laufe durch die Wohnung und trinke aus jedem Gefäß, das er finden könne, einschließlich aus Max’ Wasserglas neben dem Bett (stell dir mal vor, ein Mistsack wie der hat auch noch ein Glas Wasser neben dem Bett stehen) und der Toilette. 

			Da wusste ich, dass etwas nicht stimmt. Wenn bei uns zu Hause in Lansing ein Tier aus heiterem Himmel so viel trinkt und ständig überall hinpinkelt, bedeutet das höchstwahrscheinlich, dass es Diabetes hat. Ich habe also zu Max gesagt, er müsse auf der Stelle mit dem Kater zum Tierarzt. 

			Und weißt du, was er darauf gesagt hat?

			»Vergiss es, Schwester. Ich hab schließlich Termine.«

			Im Ernst. Genau das hat er gesagt.

			Also habe ich gesagt »Gut, dann gehe ich mit ihm hin«, habe ihn in die Transportbox gepackt und mich auf den Weg gemacht. Oh, Nadine, du hättest Pacos Gesicht sehen sollen! Wie der traurigste alte Hund aller Zeiten. Auch er vermisst John, das merkt man ganz deutlich. Selbst Mr. Peepers kam raus auf den Flur und wollte mir nachgehen, um nicht länger in Max Friedlanders liebloser Nähe sein zu müssen. 

			Also bin ich mit Tweedledum in die Tierklinik gefahren. Zweihundert Dollar später (die ich aus eigener Tasche bezahlt habe, versteht sich, und auch nie wiedersehen werde. Herzlichen Dank) hatte sich also herausgestellt, dass der Kater tatsächlich an Diabetes leidet, zweimal am Tag Insulin gespritzt bekommen und einmal pro Woche zur Nachuntersuchung vorbeigebracht werden muss, bis sich der Diabetes reguliert hat.

			Glaubst du ernsthaft, ich kann MAX so eine Art von Verantwortung zutrauen? Natürlich nicht. Er wird diesen armen Kater umbringen. Im Moment ist Tweedledum bei mir, aber natürlich ist er nicht mein Kater. Ich weiß, dass Mrs. Friedlander sich die bestmögliche Behandlung für ihn wünschen würde, aber die bekommt er nicht, wenn er bei Max ist.

			Und jetzt weiß ich nicht, was ich machen soll. Soll ich ihm einfach erzählen, der Kater sei gestorben, und ihn heimlich hier bei mir lassen? Ich wünschte, ich könnte alle hierher in meine Wohnung schmuggeln. Tiere, meine ich − Max kümmert sich einen Dreck um sie. John mag ja ein elender Lügner gewesen sein, aber Mrs. Friedlanders Tiere lagen ihm sehr am Herzen, wohingegen sie Max vollkommen gleichgültig sind. Das sieht man auf den ersten Blick.

			Ich würde alles darum geben, wenn es wieder so wäre wie damals, bevor ich wusste, dass John in Wahrheit nicht Max Friedlander ist. Er war ein so viel besserer Max als der echte Max.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Bist du jetzt vollkommen wahnsinnig?

			Du hast komplett den Verstand verloren. WERDE ENDLICH ERWACHSEN, MEL. Du hast nicht irgendein Waisenkind adoptiert, sondern einen Kater. Den Kater deiner Nachbarin. Bring ihn zurück, und hör auf, den Teufel an die Wand zu malen. Er ist ein erwachsener Mann und wird unter Garantie mit einem diabeteskranken Kater fertig.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller melissa.fuller@thenyjournal.com

			An: Nadine Wilcock nadine.wilcock@thenyjournal.com

			Betreff: Du hast ja Recht

			Aber wieso habe ich dann so ein schlechtes Gewissen?

			Ich war gerade drüben bei Max und hab ihm das von Tweedledum erzählt. Ich hatte ihn dabei und auch all seine Medikamente und habe Max gezeigt, was er tun muss. Du weißt schon, die Spritze aufziehen und ihm das Insulin verabreichen.

			Max hat ziemlich verdattert ausgesehen. »Sie meinen also, Katzen können Diabetes bekommen, so wie Menschen?«, meinte er ganz aufgeregt. Ich glaube nicht, dass er auch nur ein Wort von dem verstanden hat, was ich gesagt habe. Ich weiß einfach, dass es so ist, denn als ich ihn aufgefordert habe, er soll die Insulinspritze selbst mal vorbereiten, hat er mich nur dumm angesehen und wusste überhaupt nicht, was er machen sollte.

			Ich habe ihm erklärt, weshalb es so gefährlich ist, falsch zu dosieren und die Geschichte von Sunny von Bülow erzählt. Sie fiel doch ins Koma und starb, weil ihr Mann Claus sie mit einer Überdosis Insulin vollgepumpt hat. Als er das hörte, wurde er auf einmal komischerweise hellwach und wollte wissen, wie viel Insulin man jemandem verabreichen müsste, um ihn ins Koma zu versetzen oder gar umzubringen. Als hätte ich von solchen Dingen eine Ahnung. Ich habe gesagt, er soll sich ER ansehen, so wie alle anderen auch, dann würde er es schon irgendwann erfahren. 

			Er wird diesen Kater umbringen. Ich sage es dir hier und jetzt: Er wird diesen Kater umbringen. Und wenn er das tut, werde ich es mir nie verzeihen.

			Gott, ich wünschte, Mrs. Friedlander würde endlich aus dem Koma aufwachen, Max vor die Tür setzen und wieder Nepalreisen planen und zu ihren Aquagymnastikkursen gehen. Wäre es nicht toll, wenn sich das Ganze als ein böser Albtraum entpuppen würde, der sie während ihres Komas gequält hat? Wenn alles, was in den Monaten, seit ich sie bewusstlos gefunden habe, nie passiert wäre und alles weiterginge wie zuvor?

			Das wäre so toll. Dann müsste ich mich nicht länger so mies fühlen.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: jerrylives@freemail.com

			Betreff: Mel

			Lieber John,

			Tony hat mir deine Mailadresse gegeben. Ich hoffe, es macht dir nichts aus.

			Normalerweise mische ich mich ja nur im äußersten Notfall in Mels Angelegenheiten, aber jetzt mache ich eine Ausnahme, weil ich mich einfach nicht länger beherrschen kann.

			WAS HABT IHR EUCH NUR DABEI GEDACHT??? Du und dieser Blödmann von Max Friedlander. Wie kann man nur auf eine solche absolute Schwachsinnsidee kommen?

			Du hast meiner besten Freundin das Herz gebrochen, und das werde ich dir niemals verzeihen. Aber was noch viel schlimmer ist – du hast sie auf Gedeih und Verderb dem echten Max Friedlander ausgesetzt, der ja scheinbar der größte Schwachkopf der westlichen Hemisphäre ist.

			Wie konntest du nur? WIE KONNTEST DU NUR?

			Mehr will ich gar nicht wissen. Du hast das Leben eines so unglaublich süßen Mädchens ruiniert.

			Ich hoffe, du bist richtig stolz auf dich.

			Nadine Wilcock

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Was willst du damit sagen – Max Friedlander auf Gedeih und Verderb ausgesetzt? Was macht Max mit ihr???

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max

			Du meine Güte, komm wieder runter, okay? Max tut Mel nichts an oder so. Er ist nur … na ja, Max eben, soweit ich es beurteilen kann (obwohl ich ihn ja im Prinzip gar nicht kenne). Einer der Kater hat Diabetes, und Max zeigt sich bei der Betreuung nicht gerade kooperativ, das ist alles. Und du kennst ja Mel.

			Aber was anderes – würdest du bitte über das nachdenken, was ich dir gesagt habe? Wenn dir etwas an Mel liegt, muss es irgendeinen Weg geben, es wiedergutzumachen. Fällt dir denn GAR NICHTS EIN?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Zuckerkranke Katzen

			Hey. Wie ich höre, machen diese nervtötenden Haustiere deiner Tante nun doch größeren Ärger als vermutet. Brauchst du Hilfe? Wenn du es als nächster Angehöriger von Mrs. Friedlander erlaubst, könnte ich wieder in das Apartment ziehen. Und du könntest so lange meine Wohnung haben. Was hältst du davon?

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Zuckerkranke Katzen

			Weshalb sollte ich in dein Apartment ziehen? Wohnst du nicht irgendwo in der Pampa? Brooklyn oder so? Ich hasse U-Bahn-Fahren.

			Und wenn ich mich recht entsinne, hast du noch nicht mal Kabelfernsehen. Außerdem fährst du doch diese Armer-Literat-Nummer, richtig? Mit Futon auf dem Boden und Sperrholzkisten und so?

			Danke für das Angebot, aber lass gut sein.

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Zuckerkranke Katzen

			Okay, wie wär’s damit? Ich bezahl dir eine Unterkunft, wenn du mir das Apartment deiner Tante überlässt.

			Das ist mein Ernst. Notfalls auch im Plaza. Denk nur an all die Supermodels, bei denen du damit Eindruck schinden könntest.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Zuckerkranke Katzen

			Du bist echt erbärmlich, Mann. Dich hat’s echt erwischt, was? Muss an den roten Haaren liegen. Ich sehe jedenfalls nicht, was an diesem Mädchen so toll sein soll. Wenn du mich fragst, ist sie ein naseweises Miststück. Schlimmer noch, sie gehört zu diesen schrägen Weibern, die glauben, Tiere hätten Gefühle und all das.

			Gott, wie ich diesen Schwachsinn hasse.

			Jedenfalls echt nettes Angebot, mich im Hotel unterzubringen, aber wenn es so läuft, wie ich es mir vorstelle, kann ich schon bald wieder in meiner eigenen Wohnung leben. Deshalb noch mal – danke, aber kein Interesse.

			Max

			P. S.: Du bist echt jämmerlich, weißt du das? Ich könnte dich jederzeit mit einem viel hübscheren Mädchen zusammenbringen als dieser Tusse aus 15B. Ernsthaft. Sag Bescheid.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Max

			Tja, ich habe versucht, mir wieder Zugang zu Apartment 15A zu verschaffen. Leider hat es nicht funktioniert. Klingt, als würde Max etwas im Schilde führen. Falls dich das tröstet – es hörte sich an, als würde er Mel nicht mehr allzu lange auf die Nerven fallen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Männer

			Warum sind Männer nur so dämlich? Ich meine, abgesehen von dir, natürlich.

			Ich habe John Trent geschrieben – ich habe mir trotz der vielen Arbeit im Büro die Zeit genommen, eine berührende und zutiefst emotionale Mail zu verfassen, in der ich angefragt habe, ob er sich nicht etwas einfallen lassen könnte, EGAL WAS, damit Mel ihm verzeiht. Dabei habe ich unüberhörbar anklingen lassen, dass sie, wenn er ihr einen Antrag machen würde, sehr wahrscheinlich Ja sagen würde. Und was tut er?

			Er mailt diesem dämlichen Max Friedlander und versucht ihn dazu zu bringen, ihn wieder ins Apartment seiner Tante einziehen zu lassen. Ich meine, wie blöd kann ein Mensch sein? Was muss ich nur tun, damit dieser Typ kapiert? Ein Schild raushängen?

			Was ist nur los mit euch Kerlen?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Männer

			Nadine, wann lernst du endlich, dich nicht in die Angelegenheiten anderer Leute einzumischen? Lass John Trent in Ruhe. Lass Mel ihre Probleme selbst lösen. Sie braucht deine Hilfe nicht.

			Tony

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Tony Salerno <foodie@fresche.com>

			Betreff: Männer

			>Lass Mel ihre Probleme selbst lösen. Sie braucht deine Hilfe nicht.<

			Das ist typisch Mann. Und ich will lieber gar nicht erst damit anfangen, dir zu erklären, wie sehr du danebenliegst.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Cc: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>; George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Also gut, Leute

			Heute kommt Mel zurück ins Büro. Ich finde, wir sollten uns überlegen, wie wir ihr einen möglichst netten Empfang bereiten können, weil sie wegen dieser Geschichte mit John ziemlich in den Seilen hängt. Lasst uns eine Party mit Kuchen und Eiscreme schmeißen (ich besorge alles).

			Tim, du hast doch ein Händchen für die Deko. Wieso hängst du nicht ein paar Luftschlangen in ihrem Kabuff auf?

			George, ich finde, ein kleines Geschenk wäre ganz nett – und wie wär’s, wenn du zur Abwechslung mal nicht nur runter an den Kiosk gehen würdest. Gummibärchen sind ja ganz nett und lecker, aber eben nicht gerade einfallsreich.

			Dolly, du als ungekrönte Telefonkönigin könntest die Trommel rühren und allen Bescheid geben, ja? Auf diese Weise kriegen wir die Leute zusammen.

			Und versucht, positiv rüberzukommen. Mel ist derart niedergeschlagen, dass es mich nicht wundern würde, wenn sie mit hängenden Ohren und eingezogenem Schwanz nach Illinois zurückginge. Und das dürfen wir auf keinen Fall zulassen. Und erwähnt MIT KEINER SILBE John Trent. Ich sage euch, dieses Mädchen steht am Rande eines Nervenzusammenbruchs.

			Also, reißt euch zusammen!

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Willkommen zurück!

			Du hast uns so gefehlt! Ohne dich war hier völlig tote Hose. Weit und breit keiner, der uns auf dem Laufenden hält, welche Prominentenhochzeit ansteht und wer wann wo Leo auf der Straße gesehen hat. Ich bin vor Langeweile fast umgekommen.

			Also, wann gehen wir zusammen mittagessen?

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyournal.com>

			Cc: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>; Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>; George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Danke …

			… für die Willkommensparty! Ihr habt euch selbst übertroffen. Damit hatte ich überhaupt nicht gerechnet. Ich wette, außer mir gibt es keinen Mitarbeiter hier, der nach einer Zwangsbeurlaubung mit einer Party empfangen wird. Noch dazu mit einer mit Kuchen und Eiscreme.

			Die beleuchtbaren Freiheitsstatuen-Ohrringe sind eine Wucht. So etwas braucht jede Frau, ganz klar. Das wäre doch nicht nötig gewesen.

			Jetzt sollte ich mich aber an die Arbeit machen. Schließlich ist eine Menge in Hollywood passiert, sprich, ich habe tonnenweise Arbeit auf dem Tisch.

			Liebe Grüße

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich bringe dich um

			Ich meine, die Party war ja sehr nett und so, aber du weißt ganz genau, dass ich im Moment nicht in Feierstimmung bin. Ich musste mich die ganze Zeit verstellen und so tun, als würde ich mich wahnsinnig darüber freuen.

			Und was war das mit dem Kuchen? Du hast bestimmt vier Stücke verputzt.

			Ich will dir ja nicht zu nahe treten und Diätpolizei spielen, aber ich dachte, du hättest es endlich geschafft, bei Größe 40/42 anzukommen, und wolltest bis zur Hochzeit auch dort bleiben.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyournal.com>

			Betreff: Was das mit mir und dem Kuchen war?

			Ich ertrage es einfach nicht länger, klar? Dieses ewige Diäthalten ist doch sowieso Schwachsinn. Weshalb bin ich überhaupt auf der Welt, wenn ich nicht essen darf, was mir schmeckt? Es ist mir schnuppe, ob ich in das dämliche Hochzeitskleid meiner Mutter passe. Ich kaufe mir mein eigenes, und zwar eines, in dem ich auch Luft bekomme. Dann brauche ich mich nicht die nächsten sechs Wochen zu Tode zu hungern.

			Und wenn bei der Hochzeit das Kuchenbuffet eröffnet wird, kann ich ein Stück essen, ohne Angst zu haben, dass gleich sämtliche Nähte platzen.

			So. Bist du jetzt zufrieden? Jetzt ist es raus. Ich BIN EIN GROSSES MÄDCHEN. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. Ich werde niemals in Größe 34 oder 36 oder auch nur in 40/42 passen. Ich habe nun mal Größe 44, Punkt. Ich gehe weiter zum Spinning, weil ich spüre, dass es mir guttut, aber ich will verdammt sein, wenn ich für den Rest meines Lebens Salat ohne Dressing essen muss, nur um in eine Kleidergröße zu passen, von dem irgendeine idiotische Zeitschrift behauptet, sie sei die richtige für meine Körpergröße. Woher wissen DIE denn, welche die richtige Kleidergröße für meine Körpergröße ist?

			Das tun sie nämlich nicht. Weil sie mich nicht kennen. Und sie wissen auch nicht, dass mein Verlobter sagt, ich sei die schärfste Frau, die er kennt, und dass mir Müllmänner und LKW-Fahrer auf der Straße nachpfeifen und nach meiner Telefonnummer fragen.

			Also kann ich wohl nicht ganz so übel aussehen, oder?

			So, wohin gehen wir heute mittagessen?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen

			Äh … tut mir leid, Nadine, aber ich habe schon etwas vor. Ich gehe mit Vivica, dem Supermodel, ins Applebee’s.

			Bitte hass mich jetzt nicht.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen

			Du gehst mit einem Supermodel ins Applebee’s?

			In diesem Satz sind so viele Fehler, dass ich gar nicht erst anfangen kann, sie aufzuzählen.

			Dich hassen? Weshalb sollte ich dich hassen? Nur weil du in ein Restaurant gehst, in dem ich nicht mal tot in Begleitung eines Supermodels mit Kleidergröße 32 gesehen werden möchte?

			Bitte, geh nur. Wirst schon sehen, ob es mir etwas ausmacht.

			Nad ;-(

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mittagessen

			Reg dich ab. Du weißt ganz genau, dass ich tausendmal lieber mit einer Restaurantkritikerin mit Größe 44 als mit einem Supermodel essen gehen würde, das Kindergröße 32 trägt.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: MITTAGESSEN

			LIEBE MEL,

			DU BIST WIRKLICH UNGLAUBLICH WITZIG. DAS WAR DAS TOLLSTE MITTAGESSEN SEIT LANGEM. ICH BIN JA SO FROH, DASS ICH DICH KENNEN LERNEN DURFTE. UND ICH HOFFE, WIR KÖNNEN EINES TAGES BESTE FREUNDINNEN WERDEN. SEIT ICH AUS SANTA CRUZ HERGEZOGEN BIN, HATTE ICH NÄMLICH KEINE BESTE FREUNDIN MEHR.

			SOLLTEST DU LUST HABEN, MAL AUSZUGEHEN, RUF MICH EINFACH AN, JA? NUR NICHT NÄCHSTE WOCHE; DA BIN ICH IN MAILAND. DAS LIEGT IN ITALIEN.

			OKAY, DANN ALSO BIS BALD

			LIEBE GRÜSSE

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Mittagessen

			Hi, Vivica!

			Ich fand unser Mittagessen auch klasse. Und unter uns – wir haben ganz schön gefuttert, was? Wenn ich nur an überbackene Jalapeños denke, wird mir fast übel.

			Ich hätte große Lust, bald mal wieder mit dir auszugehen. Vielleicht könnten wir ja meine Freundin Nadine mitnehmen. Du würdest sie bestimmt gern mögen. Sie arbeitet als Restaurantkritikerin für unsere Zeitung und kennt Läden, in denen man sogar noch besser isst als im Applebee’s. Wie findest du die Idee?

			Aber was anderes: Du hast beim Essen etwas gesagt, das mir nicht mehr aus dem Kopf geht. Erinnerst du dich, dass du mir erzählt hast, du wärst schon mal in dem Haus gewesen, in dem ich wohne? Kurz bevor du mit Max nach Key West geflogen bist? Wann und um wie viel Uhr war das genau? Und hast du damals Max’ Tante kennen gelernt?

			Ich frage nur so.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: MAX’ TANTE

			LIEBE MEL,

			ICH WÜRDE DEINE FREUNDIN NADINE WAHNSINNIG GERN KENNEN LERNEN. RESTAURANTKRITIKERIN? KLINGT NACH EINEM ECHT HEFTIGEN JOB. ICH AN IHRER STELLE KÖNNTE MICH NICHT ENTSCHEIDEN, WAS ICH LIEBER MAG: DIE POTATO SKINS MIT CHEDDAR UND SCHINKENWÜRFELN VON FRIDAY’S ODER DIE POTATO SKINS MIT CHEDDAR UND SCHINKENWÜRFELN BEI APPLEBEE’S.

			ABER ZU DEINER FRAGE: AM ABEND, BEVOR ICH NACH KEY WEST GEFLOGEN BIN, WAR ICH TATSÄCHLICH MIT MAX BEI SEINER TANTE. EIGENTLICH SOLLTE MAX JA GLEICH MITFLIEGEN, ABER IN LETZTER MINUTE BEKAM ER EIN SHOOTING IN L.A. REIN, ALSO BIN ICH OHNE IHN LOSGEFLOGEN.

			DAS GANZE LIEF SO: AM ABEND VOR DEM ABFLUG KAM ER AUF EINMAL UND MEINTE, ER MÜSSTE IN DER WOHNUNG SEINER TANTE ETWAS ABHOLEN, ALSO HABE ICH UNTEN IM TAXI GEWARTET, SOLANGE ER OBEN WAR. SEINE TANTE HABE ICH NICHT KENNEN GELERNT. ER MEINTE, SIE SEI EIN ZIEMLICHES MISTSTÜCK UND WÜRDE MICH NICHT LEIDEN KÖNNEN, WEIL ICH ZU JUNG FÜR IHN WÄRE, WAS MIR ZIEMLICH HÄUFIG PASSIERT.

			JEDENFALLS KAM ER NACH EINER WEILE ZURÜCK, UND DANN SIND WIR INS CHILI’S GEFAHREN. 

			WARST DU SCHON MAL DORT? DA GIBT ES DEN BESTEN ARTISCHOCKENDIP DER WELT. 

			DA MÜSSEN WIR UNBEDINGT MAL HINGEHEN.

			TJA, DAS WÄR’S FÜR HEUTE.

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich bin gerade an deinem Schreibtisch …

			… vorbeigegangen und habe gesehen, dass du nicht in deine Arbeit an der morgigen Kolumne vertieft bist, sondern in deine E-Mails. 

			Mag sein, dass dir das bislang nicht klar war, aber wir bezahlen dich nicht dafür, dass du mit deinen Freundinnen kommunizierst, Fuller. Sondern dafür, dass du deine Arbeit machst. 

			WÜRDE ES DIR ETWAS AUSMACHEN, GENAU DAS ZU TUN???

			Oder verlange ich zu viel von dir?

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Güte, George

			KEIN GRUND, GLEICH ZU SCHREIEN!

			Es gibt da etwas, was mich nicht loslässt. Ich kann nicht genau sagen, was es ist, aber es könnte … keine Ahnung … eine Riesengeschichte dahinterstecken, George.

			Jedenfalls gibt es nur eine Möglichkeit, es herauszufinden: indem ich den richtigen Leuten die richtigen Fragen stelle.

			Also lass mich bitte meine Arbeit machen, und HÖR AUF, MIR STÄNDIG ÜBER DIE SCHULTER ZU GUCKEN!

			Könnte durchaus sein, dass ich sonst etwas Gemeines über dich schreibe.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich sag dir was

			Solange es nicht morgen auf Seite 10 steht, ist es mir völlig schnuppe.

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Max’ Tante

			Vivica, es ist ziemlich wichtig, dass du versuchst, dich zu erinnern, an welchem Abend genau du mit Max in dem Haus warst, in dem ich wohne. War es wirklich der Abend vor deinem Abflug nach Florida? Vielleicht hast du ja noch die Bordkarte, oder jemand in deiner Agentur hat sich die genauen Flugdaten notiert.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournalcom>

			Betreff: Mein Enkelsohn

			Liebe Miss Fuller,

			offiziell wurden wir einander ja noch nicht vorgestellt, sind uns jedoch vor kurzem bei einer Benefizgala im Lincoln Center begegnet. Ich bin sicher, Sie erinnern sich an mich – die ältere Dame in der Begleitung von John Trent, den Sie ja für Max Friedlander hielten. Sie beide haben sich längere Zeit unterhalten, wohingegen ich, nachvollziehbarerweise, nicht allzu viel sagen durfte, weil mein Enkel nicht wollte, dass Sie seine wahre Identität erfuhren – die Gründe hierfür sind Ihnen mittlerweile ja hinlänglich bekannt.

			Ich kann mich nicht für das Benehmen meines Enkelsohns entschuldigen … Das muss er selbst tun und hat er gewiss bereits getan. Soweit ich informiert bin, haben Sie beschlossen, seine Entschuldigung nicht anzunehmen, was selbstverständlich Ihr gutes Recht ist. Aber ehe Sie meinen Enkel endgültig aus Ihrem Leben streichen, Miss Fuller, möchte ich Sie bitten, Folgendes in Ihre Erwägungen einzubeziehen: 

			John liebt Sie. Nach allem, wie er Sie behandelt hat, fällt es Ihnen natürlich schwer, das zu glauben. Aber genau darum bitte ich Sie.

			Ich wäre überaus dankbar, wenn Sie mir Gelegenheit gäben, Sie im Rahmen eines persönlichen Gesprächs von der Wahrheit zu überzeugen. Wäre das möglich, oder verlange ich zu viel von Ihnen? Ich hätte diese Chance sehr, sehr gern, von Frau zu Frau. Bitte lassen Sie mich wissen, ob Sie einverstanden sind.

			Genevieve Randolph Trent

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: John

			O Gott, jetzt lässt er auch noch seine Großmutter Mails an mich schreiben und um Verzeihung anbetteln. Ernsthaft. Wie erbärmlich. Als könnte sie durch irgendetwas, was sie sagt, die Lage ändern. Sie ist schließlich mit ihm verwandt!

			Außerdem hat sie mir wahrscheinlich unter Zwang geschrieben. Die haben ihr gedroht. Nach dem Motto »Entweder du schreibst diese Mail, oder wir stecken dich ins Heim, Grandma«. Das würde ich denen ohne Weiteres zutrauen. Und das Schlimmste ist – sie könnten es tun, sie wäre machtlos dagegen. Jeder weiß, dass die Trents ihre Finger in sämtlichen juristischen Institutionen haben und zwar die gesamte Ostküste rauf und runter.

			Ich bin so froh, dass ich mit all dem nichts mehr zu tun habe. Ich hätte so enden können wie die Heldin in diesem Film mit Sally Field, die mit ihrer Tochter fliehen muss. Nur dass ich nicht aus dem Irak abhauen würde, oder wo auch immer dieser Film gedreht wurde, sondern aus East Hampton.

			Also ehrlich. Stell dir das nur mal vor.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: John

			Okay, jetzt bist du endgültig übergeschnappt! Sie in ein Heim stecken? Wie kommst du eigentlich immer auf so schwachsinnige Ideen?

			Sie sind nicht die Kennedys, Herrgott noch mal. Niemand in dieser Familie wurde je wegen Mordes angeklagt. Wegen Betrugs vielleicht, aber bestimmt nicht wegen eines Gewaltverbrechens. Zumindest die Großmutter gilt als bedeutende Mäzenin und engagiert sich für viele Wohltätigkeitsprojekte, von denen du, junge Dame, ja voller Bewunderung berichtet hast, wie du selbst am allerbesten weißt.

			Also, wo kommen diese Ideen her? Deine Fantasie spielt offenbar verrückt. Vielleicht solltest du dich von deiner Journalistenkarriere verabschieden und Romane schreiben, denn da scheint ja dein wahres Talent zu liegen.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: John

			Ach ja? Tja, dann wirst du mir wahrscheinlich auch nicht glauben, wenn ich dir sage, dass ich so eine Ahnung habe, wer Mrs. Friedlander eins übergezogen hat. 

			Und es war kein Mitglied der Trent-Familie.

			Komm zum Wasserspender, dann verrate ich es dir. George schleicht ständig hinter mir herum und linst mir über die Schulter, um sicher zu sein, dass ich auch arbeite.

			… und dann habe ich gesagt: »Machst du Witze? George Sanchez ist der sexiest man alive. Ein Mann, der so viele Jahre auf dem Rücken hat wie er, muss ein wahres Feuerwerk an Testosteron sein!«

			HA, GEORGE, ERWISCHT!!!

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: Melissa Fuller

			Also, ich habe meine Mail losgeschickt − und sie hat nicht reagiert.

			Halsstarriges kleines Ding.

			Ich schätze, es ist Zeit, zu Plan B überzugehen.

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Mel

			Lieber John,

			als ich dir ans Herz gelegt habe, etwas zu unternehmen, um Mel zurückzugewinnen, habe ich nicht unbedingt gemeint, du sollst deine Großmutter auf sie ansetzen. Und ich glaube auch nicht, dass das eine sonderlich gute Idee war. Stattdessen hast du damit genau das Gegenteil von dem bewirkt, was du wolltest.

			Als ich dir ans Herz gelegt habe, etwas zu unternehmen, um Mel zurückzugewinnen, habe ich eher an etwas gedacht wie … ach, keine Ahnung … ein riesiges Plakat vor ihrem Fenster aufzuhängen, auf dem HEIRATE MICH, MEL steht.

			Oder so etwas in dieser Art.

			Du hast dich für einen Frontalangriff entschieden, was manchmal genauso gut funktionieren kann. Ich beglückwünsche dich jedenfalls zu deiner Entschlossenheit. Ehrlich. Jeder andere hätte mittlerweile längst das Handtuch geworfen. Mel hat einen fürchterlichen Dickschädel − sie gibt dem Spruch »Ein gebranntes Kind scheut das Feuer« eine völlig neue Bedeutung.

			Aber ich finde, du solltest wissen, dass Mel mittlerweile glaubt, in deiner Familie gäbe es massenhaft Frauen, die alles tun, was du von ihnen verlangst, weil sie Angst haben, dass du sie sonst in ein Heim steckst.

			Ich dachte, das könnte für dich von Interesse sein.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			Betreff: Mischt euch nicht ein

			Mim!

			Das glaub ich einfach nicht! Du hast Mel eine Mail geschrieben? Was stand drin?

			Was es auch gewesen sein mag – es hat nicht funktioniert. Zumindest laut ihrer Freundin ist sie wütender auf mich denn je. 

			Mim, ich brauche deine Hilfe nicht. Halt dich einfach aus meinem Privatleben raus – beziehungsweise meinem nicht vorhandenen Privatleben. Und das gilt auch für Stacy − nur für den Fall, dass ihr zwei unter einer Decke steckt, was ich fast befürchte.

			Und ich meine es ernst, Mim.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			Betreff: John

			Oje, gerade bekam ich eine ziemlich wütende Mail von John. Allem Anschein nach hat er herausgefunden, dass ich mich an Mel gewandt habe. Er war ziemlich sauer deswegen und hat mich unmissverständlich gewarnt, mich nicht in sein Privatleben einzumischen. Und dasselbe soll ich auch dir ausrichten.

			Ich schlage vor, wir gehen zu Plan B über.

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Freie Kapazitäten

			Mir ist klar, dass es sinnlos ist zu fragen, aber du hast nicht zufällig einen Auftrag für mich aufgetan, oder?

			Max

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Hör zu, Alter

			Schmink dir endlich deine Arroganz ab. Ich habe dir jede Menge Aufträge zukommen lassen, von denen du aber keinen einzigen angenommen hast. Wenn du nicht unter 2000 $ Honorar am Tag arbeiten willst, etwas gegen Kunstfasern hast und dich kategorisch weigerst, Modeaufnahmen für Teenies zu machen, kann ich dir auch nicht mehr helfen.

			Mein Job besteht daraus, Arbeit für dich zu finden. Genau das habe ich getan. Nur − DU NIMMST SIE NICHT AN!

			Max, du wirst der Tatsache ins Auge sehen müssen, dass du mit deinem Honorar heruntergehen musst. Du bist ein guter Fotograf, aber nicht Annie Leibowitz. Es gibt jede Menge Fotografen, die dir in puncto Talent in nichts nachstehen, aber wesentlich weniger verlangen. So ist das nun mal. Die Dinge ändern sich …

			Wenn du alles stehen und liegen lässt, um mit dem It-Girl des letzten Jahres monatelang in Florida abzuhängen, fährt der Zug eben ab. Ich erinnere dich nicht gern daran, dass ich es dir ja gleich gesagt habe, aber, tja: Ich habe es dir ja gleich gesagt.

			Sebastian

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Sebastian Leandro <sleandro@hotphotos.com>

			Betreff: Also gut

			Weißt du was? Ich brauche weder dich noch deine schnöden »Mommy-lässt-zum-Muttertag-mal-ein-hübsches-Porträt-von-sich-machen«-Aufträge. Ich bin Künstler und sehe meine Aufgaben in anderen Bereichen. Betrachte den Vertrag mit deiner Agentur als mit sofortiger Wirkung beendet.

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Tante

			Ich weiß, dass Sie meine Tante mehrfach im Krankenhaus besucht haben. Wie sind die Besuchszeiten?

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Nadine! Erinnerst du dich, als ich dir erzählt habe, ich hätte einen Verdacht, wer Mrs. Friedlander überfallen hat? Jetzt erhärtet sich mein Verdacht, dass Max derjenige war. Vivica hat mir erzählt, sie seien kurz vor ihrem Abflug nach Key West zum Apartment seiner Tante gefahren. Ich kenne zwar den genauen Tatzeitpunkt nicht, aber es muss um die Zeit herum gewesen sein, als es passiert ist.

			Und jetzt will Max die Besuchszeiten des Krankenhauses wissen. DIE BESUCHSZEITEN, Nadine. Er hat sie noch nie besucht! Und zwar nur, weil ihm bislang keine Idee gekommen ist, wie er sie endgültig um die Ecke bringen kann. Aber jetzt hat er eine, weil ich ihn auf eine gebracht habe! Erinnerst du dich? Ich habe ihm von Sunny von Bülow erzählt. Wie ihr Mann Claus ihre eine Überdosis Insulin verabreicht hat. Und auch noch die genaue Methode.

			Ja! Das habe ich ihm erzählt. Du kennst ja meine Schwäche für Kriminalgeschichten, und ich habe eben so dahergeplappert. Ich konnte ja nicht ahnen, dass ihn das auf die Idee bringen würde, eine von Tweedledums Insulinspritzen zu nehmen und seine arme Tante im Krankenhaus UMZUBRINGEN.

			Nadine, was soll ich jetzt nur tun??? Meinst du, ich soll die Polizei rufen? Ich hätte Max niemals zugetraut, dass er seine Tante kaltblütig ermordet – ich meine, eigentlich wollte ich ja eine Story schreiben und sie George geben, damit er sieht, dass ich auch im Nachrichtengeschäft einsetzbar wäre, aber ich hätte nie gedacht … Ich meine, ich glaube nicht …

			Aber, Nadine, jetzt glaube ich ernsthaft, dass er versucht, sie zu beseitigen!!! Was soll ich nur tun?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Mel, Schatz, jetzt beruhige dich erst mal.

			Max Friedlander wird seine Tante nicht ermorden.

			Deine Fantasie geht wieder mal mit dir durch. Das kommt vom Stress wegen der Trennung von John und all dem. Max Friedlander wird seiner Tante keine Überdosis Insulin ihres Katers verabreichen. Okay? So etwas tun die Leute nicht. Okay, in Filmen vielleicht, und in Romanen, aber nicht im wahren Leben. Ich schätze, du hast zu viele Krimis gelesen.

			Hol einfach tief Luft und überleg mal ganz vernünftig. Weshalb sollte Max ein Verbrechen begehen? Mal ehrlich, Mel. Der Kerl ist ein Loser vor dem Herrn, das stimmt. Er hat Vivica und dich absolut mies behandelt, aber das macht noch lange keinen Mörder aus ihm. Einen schwachsinnigen Vollidioten, ja, aber keinen Kriminellen.

			Okay? Solltest du Lust haben, eine Runde um den Block zu gehen und dein Hirn ein bisschen auszulüften – ich bin dabei. Ich habe gehört, bei Banana Republic ist gerade Ausverkauf. Wir könnten ja mal sehen, ob wir eines dieser hübschen Seidentwinsets kriegen, die wir uns normalerweise nicht leisten können, wenn du Lust hast.

			Aber bitte ruf nicht die Polizei und erzähl ihnen, Max Friedlander würde Pläne schmieden, wie er seine Tante um die Ecke bringen kann. Du vergeudest nur ihre Zeit. Und deine eigene.

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Vivica@sophisticates.com

			Betreff: Max

			Vivica!

			Bitte! Ich flehe dich an. Kannst du dich an irgendetwas erinnern, das uns helfen würde, genauer zu sagen, um welche Zeit du mit Max bei mir im Haus warst? Es geht um Leben und Tod.

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: WOW

			SCHEINT JA MÄCHTIG WICHTIG FÜR DICH ZU SEIN ZU WISSEN, UM WIE VIEL UHR ICH AN DIESEM ABEND MIT MAX BEI SEINER TANTE WAR, WAS? HAT DEINE REINIGUNG AN DIESEM TAG DEINEN LIEBLINGSPULLI VERSCHLAMPT UND DU WILLST HERAUSFINDEN, WER UM DIESE UHRZEIT IM LADEN WAR ODER SO WAS? ICH HASSE ES, WENN SO WAS PASSIERT.

			ICH WÜNSCHTE WIRKLICH, ICH KÖNNTE MICH ERINNERN, WANN ES GENAU WAR, DAMIT ICH DIR HELFEN KANN.

			OH, MOMENT MAL. ICH WEISS, DASS IRGENDEIN PLAYOFF-SPIEL LIEF, WEIL IN SÄMTLICHEN AUTOS, DIE VORBEIFUHREN, WÄHREND ICH GEWARTET HABE, DAS RADIO AN WAR. UND WIR HABEN VERLOREN, DESHALB WAREN ALLE STINKSAUER.

			OH, UND DER WACHMANN WAR AUCH NICHT AN SEINEM PLATZ. WAS ICH ZIEMLICH SELTSAM FAND, DENN MAX KONNTE EINFACH SO REINGEHEN, OHNE DASS IHN JEMAND AUFGEHALTEN HÄTTE. UND WÄHREND ER OBEN WAR, KAM DER CHINESE VOM LIEFERSERVICE REIN UND SUCHTE DIE GANZE LOBBY NACH DEM WACHMANN AB, DAMIT DER OBEN ANRUFT UND DEN LEUTEN SAGT, DASS IHR ESSEN GLEICH GEBRACHT WIRD.

			DAS IST MIR AUFGEFALLEN, WEIL DER CHINESE GEBLEICHTE JEANS ANHATTE, DIE JA SO WAS VON ACHTZIGERJAHREMÄSSIG SIND, ABER SCHÄTZUNGSWEISE WEISS MAN DAS ALS EINWANDERER NICHT. UND ICH DACHTE SO BEI MIR, DASS MAN EIGENTLICH SO EINE ART EINGEWÖHNUNGSPROGRAMM FÜR DIESE LEUTE STARTEN SOLLTE, DAMIT SIE WISSEN, WAS MAN SO TRÄGT, UND NICHT SO AUFFALLEN. VERSTEHST DU, WAS ICH MEINE? WEISST DU, SO WIE CHRISTIE, NAOMI UND CINDY IHR FASHION CAFÉ GEGRÜNDET HABEN, KÖNNTE ICH DOCH DIE FASHION-SCHULE GRÜNDEN, FÜR LEUTE DIE FRISCH AUS CHINA, HAITI, DEM MITTLEREN WESTEN UND SO NACH NEW YORK KOMMEN.

			JEDENFALLS HAT MR. AUSGEWASCHENE JEANS IRGENDWANN DEN WACHMANN GEFUNDEN UND WURDE NACH OBEN GELASSEN. DANN VERSCHWAND DER WACHMANN WIEDER, UND KURZ DANACH TAUCHTE MAX WIEDER AUF. DANN SIND WIR GEGANGEN.

			HILFT DIR DAS IRGENDWIE?

			VIVICA

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			Betreff: Ihre Tante

			Sehr geehrter Mr. Friedlander,

			Ihre Tante liegt auf der Intensivstation, was bedeutet, dass sie keinen Besuch empfangen darf. Gar keinen. Das Krankenhauspersonal reagiert sogar sehr verärgert auf Besuchsanfragen, denn die Patienten auf der Intensivstation befinden sich in einem höchst kritischen Zustand, in dem selbst der geringste Erreger von außen gefährlich für sie wäre. Das Krankenzimmer wird ständig über Monitore überwacht, damit niemand versucht, sich reinzuschleichen. Man würde sofort erwischt werden.

			Deshalb sollten Sie es lieber gar nicht erst versuchen, Ihre Tante zu besuchen. Tut mir leid. Aber wenn Sie ihr eine Karte schreiben, zeigt das Personal sie ihr garantiert, wenn sie wieder aufwacht.

			Mel Fuller

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Max Friedlander <photoguy@stopthepresses.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Meine Tante

			Mittlerweile habe ich vom Arzt meiner Tante erfahren, dass sie bereits vor einem Monat aus der Intensivstation in ein privates Krankenzimmer verlegt wurde. Ich dachte, das interessiert Sie vielleicht. Natürlich befindet sie sich noch immer im Koma, kann aber täglich zwischen 16:00 und 19:00 Uhr besucht werden.

			Leider ist ihre Prognose nicht allzu günstig.

			Max Friedlander

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Stacy Trent <IH8BARNEY@freemail.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: John

			Liebe Miss Fuller,

			sie kennen mich nicht, aber sehr wohl meinen Schwager John. Ich entschuldige mich, dass ich auf diese Weise Kontakt zu Ihnen aufnehme, da wir einander ja noch nicht vorgestellt wurden, aber ich kann nicht länger dasitzen und tatenlos zusehen, wie das Unglück zwischen Ihnen und John seinen Lauf nimmt.

			Melissa – ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn ich Sie so nenne. Für mich fühlt es sich an, als würde ich Sie kennen, weil John so viel von Ihnen erzählt hat – ich weiß, dass das, was John und Max angestellt haben, ein riesiger Fehler war. Ich war zutiefst schockiert, als ich davon hörte. Ehrlich gesagt habe ich ihn sogar von Anfang an gedrängt, Ihnen die Wahrheit zu erzählen.

			Aber er hatte Angst, Sie wären ihm böse und wollten nichts mehr mit ihm zu tun haben – eine Angst, die sich ja leider bewahrheitet hat. Deshalb hat er beschlossen, auf den »richtigen Moment« für seine Beichte zu warten.

			Das Problem dabei ist nur – und das wissen sowohl ich als auch Sie selbst –, dass es keinen »richtigen Moment« gibt, in dem man hören möchte, dass sich der Mensch, in den man sich verliebt hat, anders dargestellt hat, als er in Wahrheit ist.

			Ich will nicht behaupten, Ihre Wut auf John sei nicht berechtigt. Und ich war begeistert von der Kreativität, mit der Sie es ihm heimgezahlt haben. Aber denken Sie nicht auch, dass er lange genug gelitten hat? Leiden zu müssen ist etwas sehr, sehr Schlimmes. 

			Als er neulich abends zu uns kam − ich habe gerade mein drittes Kind zur Welt gebracht; einen Jungen, den wir nach seinem Lieblingsonkel John genannt haben (sehen Sie, er ist durchaus kinderlieb, was bedeutet, dass er kein ganz so übler Kerl sein kann) –, fiel mir sofort auf, wie grauenhaft er aussah. Ich schwöre, er hat bestimmt fünf Kilo abgenommen.

			Ich weiß, wie sehr einen Männer auf die Palme bringen können (immerhin bin ich seit zehn Jahren mit seinem älteren Bruder Jason verheiratet), aber ich erinnere mich nur allzu gut daran, wie schwer es war, einen anständigen Kerl zu finden, und genau das ist John nämlich, trotz allem, was Sie im Moment über ihn denken.

			Würden Sie ihm bitte eine zweite Chance geben? Er ist völlig verrückt nach Ihnen – was ich beweisen kann. Und zwar mit Johns eigenen Worten aus den vielen Mails, die er mir in den vergangenen Wochen und Monaten geschickt hat. Vielleicht gelangen Sie ja zum selben Schluss wie ich, wenn Sie all das gelesen haben: Sie beide haben etwas gefunden, das nur wenigen Menschen zuteilwird − einen Seelenverwandten.

			Also, was willst du wissen?

			Ob sie geglaubt hat, dass ich wirklich Max Friedlander bin? Tut mir leid, wenn ich dich enttäuschen muss, aber das hat sie tatsächlich getan.

			Ob ich Max Friedlander perfekt gespielt habe? Tja, muss ich wohl, sonst hätte sie ja nicht geglaubt, dass ich wirklich er bin.

			Ob ich mich wie das letzte Schwein fühle, weil ich da mitspiele? Ja. Schande über mich.

			Das Allerschlimmste ist aber … na ja, genau das habe ich ja gerade geschrieben: Sie denkt, ich sei Max Friedlander. Max Friedlander, dieser undankbare Mistkerl, den es offenbar völlig kaltlässt, dass seine achtzigjährige Tante niedergeschlagen wurde.

			Melissa lässt es aber nicht kalt.

			So heißt sie. Die Rothaarige. Melissa. Ihre Freunde nennen sie Mel. Hat sie mir erzählt. »Die meisten nennen mich Mel«, hat sie wörtlich gesagt. Sie ist direkt nach dem College in die Stadt gezogen, was bedeutet, dass sie jetzt ungefähr siebenundzwanzig sein muss (sie hat erwähnt, dass sie seit fünf Jahren in New York lebt). Geboren und aufgewachsen ist sie in Lansing, Illinois. Hast du schon mal von Lansing, Illinois gehört? Ich kenne ein Lansing in Michigan, aber dass es auch eines in Illinois gibt, wusste ich bislang nicht. Sie sagt, es sei eine Kleinstadt und dass jeder »Oh, hi, Mel« rufe, wenn sie dort die Hauptstraße entlanggeht.

			Einfach so. »Oh, hi, Mel.«

			…

			Sie hat mir auch gezeigt, wo Max’ Tante das Hunde- und Katzenfutter aufbewahrt. Und sie hat mir erklärt, wo ich Nachschub kaufen kann, für den Fall der Fälle. Sie hat mir gesagt, welche Strecken Paco am liebsten läuft. Und sie hat mir gezeigt, wie ich einen Kater namens Mr. Peepers (ganz im Ernst, so heißt er wirklich) unterm Bett hervorlocken kann.

			Und sie hat mich nach meiner Arbeit bei Save the Children ausgefragt. Und wie meine Reise nach Äthiopien gewesen sei. Sie wollte wissen, ob ich meine Tante schon im Krankenhaus besucht hätte und ob es sehr schlimm für mich gewesen sei, sie so dort liegen zu sehen mit all den vielen Schläuchen. Sie hat meinen Arm gestreichelt und gemeint, ich solle mir keine allzu großen Sorgen machen, denn wenn einer wieder aus dem Koma erwachen würde, dann meine Tante Helen.

			Und ich habe einfach nur dagestanden, dämlich gegrinst und so getan, als sei ich Max Friedlander.

			…

			Ich habe dieses unglaublich tolle Mädchen kennen gelernt. Und ich meine es genau so, wie ich es sage: Mel ist der Wahnsinn, Stace. Sie mag Tornados und Blues, Bier und alles, was mit Serienkillern zu tun hat. Sie verschlingt Promiklatsch und -tratsch genauso begeistert wie einen Teller voller Schweinefleisch mit Pilzen und Gemüse, sie trägt Schuhe mit Absätzen, die viel zu hoch für sie sind, in denen sie aber ganz fabelhaft aussieht – genauso fabelhaft wie in Sneakers und Jogginghosen.

			Und sie ist richtig nett. Ich meine, wirklich und ehrlich und vom Grunde ihres Herzens aus nett. In einer Stadt, in der niemand seine Nachbarn kennt, kennt sie ihre Nachbarin nicht nur ziemlich gut, sondern kümmert sich auch noch um sie. Und sie lebt in Manhattan. In Manhattan, wo die Leute ohne mit der Wimper zu zucken über Obdachlose steigen, um in ihr Lieblingsrestaurant hineinzukommen. Lansing, Illinois (13 000 Einwohner) scheint sie vorher nie verlassen zu haben.

			…

			Ich habe dieses unglaublich tolle Mädchen kennen gelernt.

			…

			Und ich kann ihr nicht einmal meinen richtigen Namen verraten. Weil sie nämlich denkt, ich sei Max Friedlander.

			…

			Ich weiß, was du gleich sagen wirst, ich weiß es ganz genau, Stace. Aber meine Antwort lautet: Nein. Ich kann nicht. Ich könnte es vielleicht, wenn ich nicht von vornherein geschwindelt hätte. Wenn ich gleich bei unserer ersten Begegnung gesagt hätte: »Hör mal, ich bin nicht Max. Max konnte so schnell nicht kommen. Es tat ihm furchtbar leid, als er hörte, was mit seiner Tante passiert ist, und deshalb hat er mich geschickt.«

			Das habe ich aber nicht getan. Alles klar? Ich hab’s vermasselt. Ich hab’s von Anfang an vermasselt.

			Und jetzt ist es zu spät, um ihr die Wahrheit zu sagen, weil sie dann wahrscheinlich bei allem, was ich ihr in Zukunft sage, denkt, ich lüge. Vielleicht würde sie es nicht zugeben. Aber ganz tief drinnen wird immer der Stachel des Misstrauens sitzen. (Vielleicht lügt er mich jetzt ja auch an.)

			Versuch gar nicht erst, mich vom Gegenteil zu überzeugen, Stace.

			…

			Bitte sehr, da hast du’s. So läuft mein Leben gerade − kurz gesagt. Hast du vielleicht irgendwelche klugen weiblichen Ratschläge oder sonst etwas Konstruktives auf Lager?

			Nein, ich denke nicht. Ich bin mir vollkommen im Klaren darüber, dass ich mir die Grube selbst gegraben habe, in der ich jetzt sitze. Schätzungsweise habe ich keine andere Wahl.

			…

			Was soll ich ihr deiner Meinung nach sagen? … Dass sie genau so ist, wie ich mir eine Frau immer vorgestellt, aber nie zu finden gehofft habe? Dass sie meine Seelenverwandte ist, mein Kismet, mein kosmisches Schicksal? Dass ich die Minuten zähle, bis ich sie wiedersehen darf?

			So. Da. Jetzt ist es raus.

			Diesen nächsten Teil fand ich ganz besonders aufschlussreich:

			Aber ich habe ihr einen Ring gekauft. Einen Verlobungsring.

			Und, nein, es ist nicht wie damals in Vegas. Ich war in den vergangenen drei Monaten nicht ununterbrochen betrunken, sondern glaube allen Ernstes, dass genau diese Frau diejenige ist, mit der ich den Rest meines Lebens verbringen möchte. 

			In Vermont wollte ich ihr die Wahrheit sagen und dann um ihre Hand anhalten.

			Und jetzt geht sie nicht ans Telefon, macht die Tür nicht auf und reagiert nicht auf meine E-Mails. 

			Mein Leben ist vorbei.

			Ich hoffe sehr, Sie zeigen das, was Sie gerade gelesen haben, nicht John. Wenn er herausfände, dass ich es Ihnen geschickt habe, würde er nie wieder ein Wort mit mir reden.

			Aber ich musste es tun. Denn ich glaube, es ist wichtig, dass Sie wissen … na ja, wie sehr er Sie liebt.

			Mit herzlichen Grüßen

			Stacy Trent

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Herzchen, hast du irgendeine Ahnung, weshalb Mel heulend im Damenklo herumsteht? Das ist extrem nervtötend. Ich habe versucht, unserem neuen Faxburschen zu zeigen, wie gemütlich es zu zweit auf der Behindertentoilette sein kann, aber ihr pausenloses Geschluchze hat jede Stimmung gekillt.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Ich habe keine Ahnung, weshalb sie weint. Sie will es mir nicht sagen. Seit ich ihre Theorie, Max Friedlander wolle seine Tante ermorden, abgeschossen habe, redet sie kaum noch mit mir.

			Aber ich bin nicht die Einzige. Offenbar kauft ihr die Geschichte keiner ab. Nicht mal Aaron.

			Ich muss zugeben, dass ich mir Sorgen um sie mache. Man könnte fast glauben, Mel hätte diese ganze John-Geschichte genommen und umgedreht, sodass es jetzt nur noch um Max und seine Versuche geht, seiner Tante das Lebenslicht auszupusten.

			Vielleicht sollten wir jemanden aus der Personalabteilung kommen lassen. Ich meine, könnte doch sein, dass sie vollends durchdreht. Was meinst du?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Max Friedlander

			Lieber John,

			ich verzeihe dir.

			Aber jetzt haben wir ein echtes Problem am Hals: Ich glaube nämlich, dass Max Friedlander versucht, seine Tante umzubringen! Ich glaube auch, er hat es schon einmal versucht, nur hat er es damals vermasselt. Wir müssen ihn aufhalten. Kannst du gleich kommen?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Verdammt

			Wo zum Teufel steckt Fuller schon wieder?

			Kaum kehre ich ihr eine Minute den Rücken zu, ist sie weg. Habe ich die Kolumne für morgen schon? Nein, ich habe die Kolumne für morgen noch nicht. Wie kann sie einfach abhauen, ohne mir die Kolumne für morgen dazulassen? WIE KANN SIE DAS TUN???

			George

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Mel

			Äh … ich glaube, sie musste irgendetwas wegen ihrer Kolumne recherchieren. Ich bin sicher, sie gibt sie ab, bevor die Schlussredaktion Feierabend macht. Keine Sorge.

			Wieso liest du in der Zwischenzeit nicht meine Kritik für das Mars 2112? Themenrestaurants − nicht länger nur Touristenmagnet. Klingt doch ganz brauchbar, oder?

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Du bist so was von tot

			WO STECKST DU??? George schäumt vor Wut. Ich habe versucht, dich zu decken, so gut ich konnte, aber ich glaube nicht, dass es sonderlich gut funktioniert hat.

			Hast du einen Nervenzusammenbruch? Denn, mal im Ernst, wenn es so ist, finde ich das ziemlich egoistisch von dir. Ich bin diejenige, die so etwas haben sollte. Immerhin heirate ich demnächst, und meine Mutter ist sauer, weil ich ihr Brautkleid nicht anziehen will und ich mir gerade in einem Outlet in New Jersey eines für 700 $ gekauft habe. Es steht dir ganz einfach nicht zu, jetzt einen Nervenzusammenbruch zu haben!

			Und ich weiß genau, was du gleich sagen wirst: dass es dir sehr wohl zusteht, weil diese ganze John-Geschichte dein Vertrauen in die Männerwelt zerstört hat und all das. Aber, Mel, die Wahrheit ist doch, dass du schon seit langer, langer Zeit kein Vertrauen mehr zu Männern hast. Ich gebe zu, am Anfang hatte ich tatsächlich das Gefühl, dass irgendetwas nicht mit ihm stimmt, aber jetzt, wo ich weiß, was Sache ist, muss ich sagen – es hätte dich echt schlimmer erwischen können. ERHEBLICH SCHLIMMER.

			Und ich weiß, dass du ihn von ganzem Herzen liebst und kreuzunglücklich ohne ihn bist, also würdest du bitte endlich diesen Mann anrufen und dich mit ihm versöhnen? Ehrlich, es reicht allmählich.

			So. Jetzt ist es draußen.

			Also, wo zum Teufel steckst du???

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			Betreff: Psssst …

			Du willst wissen, wo ich bin? Tja, im Moment sitze ich auf der Feuertreppe neben einer Wand, die rein zufällig an Mrs. Friedlanders Wohnzimmer grenzt. 

			Nein, ehrlich! Ich benutze diese Satelliten-Funkverbindung, von der George verlangt hat, dass wir sie auf unseren Laptops installieren. Du weißt schon, dieses Ding, von dem keiner wusste, wie man es benutzt. Tja, Tim hat es mir zum Glück gezeigt …

			Ich weiß, dass du mich für völlig verrückt hältst, aber ich kann beweisen, dass ich es nicht bin. Denn ich werde dir gleich schildern, was ich gerade höre – nämlich wie John Trent Max Friedlander fragt, wo er an dem Abend war, als seine Tante niedergeschlagen wurde.

			Und ich bin nicht die Einzige, die zuhört.

			John trägt nämlich einen Sender.

			Ja, genau. Einen Sender! Und in meiner Wohnung sitzt eine Horde Polizisten, die sich exakt dasselbe Gespräch anhören wie ich. Nur dass sie Kopfhörer tragen. Aber ich brauche keine – weil ich alles hören kann, wenn ich das Ohr an die Wand lege.

			Eigentlich darf ich das ja nicht, ich sollte im Café gegenüber sitzen − zu meiner eigenen Sicherheit. »Klar!«, habe ich sofort gesagt, als sie gemeint haben, ich soll gehen. Als würde ich mich seelenruhig in ein Café setzen und warten, wo ich mir hier alles aus nächster Nähe anhören kann.

			Nadine, ich sage dir, das wird die Story des Jahres, vielleicht sogar des Jahrzehnts! Und ich werde sie schreiben. Und George wird nichts anderes übrig bleiben, als sie zu drucken. Er wird zugeben müssen, dass ich viel zu gut für Seite 10 bin, und mich in die Nachrichtenredaktion holen. Ich spüre es, Nadine, ich hab’s im Urin!

			Also, das höre ich gerade:

			John: Ich sage doch nur, dass ich es verstehen könnte, wenn du es getan hättest.

			Max: Das mag ja sein, aber ich hab’s nicht getan.

			John: Aber ich könnte es verstehen, wenn es so gewesen wäre. Ich meine, sieh dir mal meine Familie an. Die haben es dicke. Geld bis zum Abwinken. In meinem Fall ist es ein bisschen anders, aber nehmen wir mal an, mein Großvater hätte mir nichts hinterlassen, sondern alles meiner Großmutter vermacht. Wäre sie nicht bereit, mir ab und zu mal ein paar Hunderter zu pumpen, würde ich auch ausflippen.

			Max: Ich bin aber nie ausgeflippt.

			John: Hey, Mann, ich weiß doch, wie das ist. Na gut, nicht hundertprozentig, aber du weißt doch, dass ich versuche, von meinem Gehalt als Reporter zu leben, ja? Was ziemlich hart ist. Wenn mir das Geld ausginge, und ich wüsste, dass in nächster Zeit nichts mehr reinkäme, und ein Supermodel würde unten auf mich warten, und ich würde zu meiner Großmutter gehen, um mir etwas zu pumpen, und die würde Nein sagen … tja, da würde ich wohl auch sauer werden.

			Max: Na ja … Es ist eben … Ich meine, was denken die eigentlich? Dass sie es mit ins Grab nehmen können?

			John: Absolut.

			Max: Ich meine, diese biestige Alte hockt auf ihrem riesigen Geldhaufen und ist nicht bereit, auch nur ein paar läppische Kröten rauszurücken?

			John: Dabei würde sie es noch nicht mal merken, wenn sie fehlten.

			Max: Das kannst du laut sagen. Merken würde die es ganz bestimmt nicht, nein, aber ich durfte mir auch noch einen Vortrag anhören: »Wenn du endlich lernen würdest, vernünftig mit deinem Geld umzugehen, wärst du nicht ständig pleite. Du musst lernen, mit dem auszukommen, was du hast.«

			John: Und bis dahin schiebt sie dem Opernhaus von Helsinki alle paar Monate zwanzig Riesen in den Rachen.

			Max: Genau! Mann, ganz genau so sieht’s doch aus.

			John: Da platzt dir echt der Kragen, was?

			Max: Es war eher die Art, wie sie es gesagt hat. Als wäre ich ein kleiner Junge oder so. Ich meine, Herrgott noch mal, ich bin fünfunddreißig. Und ich wollte gerade mal fünf Riesen von ihr. Fünf Riesen.

			John: Weiber wie die kannst du in die Tonne treten.

			Max: Allerdings. Und dann hat sie auch noch den Nerv, mich anzuwinseln: »Bitte, geh nicht so wütend weg.«

			John: Bitte geh nicht wütend weg.

			Max: Ja, ja. »Sei doch nicht so, Maxie. Geh nicht wütend weg!«, jammerte sie rum. Und dann fing sie an, auch noch an mir herumzuzerren. Am Arm. Und vor dem Haus stand das Taxi. Mit laufender Uhr. Und Vivica drin. Und sie sagt: »Bitte geh nicht so wütend weg.«

			John: Und die Kohle wollte sie nicht rausrücken.

			Max: Nein, verdammt noch mal. Und loslassen wollte sie mich auch nicht.

			John: Also hast du ihr eine verpasst.

			Max: Das musste ich doch. Sie wollte ja nicht loslassen. Ich wollte es nicht, verstehst du … dass sie fällt. Sie sollte mich nur gehen lassen. Aber … ach, keine Ahnung. Schätzungsweise hab ich sie ein bisschen zu heftig geschubst. Sie ist nach hinten gefallen und mit dem Kopf am Couchtisch aufgeschlagen. Und auf einmal war überall Blut, glaub ich zumindest, und dieser beschissene Köter hat wie ein Verrückter gekläfft, und ich hatte Angst, dass diese Nachbarin etwas mitbekommt …

			John: Also hast du Panik gekriegt.

			Max: Und wie, Mann. Ich meine … Ich dachte, wenn sie nicht tot ist, wird sie irgendwann schon einer finden. Aber wenn sie eben doch …

			John: Bist du ihr nächster Verwandter?

			Max: Ja. Und wir reden hier von 12 Millionen, Mann. Für dich ist das natürlich Kleingeld, aber für mich … so wie bei mir das Geld durchläuft …

			John: Was hast du dann getan?

			Max: Ich bin in ihr Schlafzimmer gegangen und hab ein paar Kleider verstreut. Du weißt schon, damit die Leute glauben, dieser Typ, dieser Transvestitenmörder, sei es gewesen. Und dann hab ich zugesehen, dass ich aus dieser Wohnung komme. Und erst mal abtauche, verstehst du?

			John: Aber sie war nicht tot.

			Max: Gott, nein. Immerhin ist sie ein zähes altes Luder. Und dann … na ja, du weißt ja. Vivica. Und mein Manager. Ein absoluter Schlappschwanz. Kriegt einfach seinen Arsch nicht hoch, um anständige Aufträge für mich zu besorgen. Ich war völlig abgebrannt.

			John: Und seither liegt sie im Koma.

			Max: Wie wir beide wissen. Wahrscheinlich beißt sie sowieso ins Gras. Ich meine, wer würde es schon merken, wenn ich ihr noch einen kleinen Schubser geben würde?

			John: Schubser?

			Max: Na ja, damit sie endgültig über den Jordan geht, wie man so schön sagt.

			John: Und wie wolltest du das anstellen?

			Max: Mit Insulin, Mann. Nur ein kleines bisschen zu viel. Wie dieser Claus von Bülow oder wie der Typ hieß. Eine kleine alte Lady wie sie würde unter Garantie …

			Oh, ich höre Schritte auf dem Korridor. Offenbar haben die Cops genug gehört. Sie hämmern an die Tür von 15A. Ich sage dir, Nadine, dafür kriege ich den Pulitzer-Preis!

			Moment. Gerade sagen sie zu Max, er soll sich beruhigen. Aber Max beruhigt sich nicht. Sondern er …

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: WAS???

			MEL????? WO BIST DU???? Wieso brichst du einfach ab? Was ist passiert?

			GEHT ES DIR GUT?????

			Nad

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			Betreff: Mordversuch

			Anhang: Artikel

			Anhang:

			Morgenausgabe, Titelseite

			BITTE LÄCHELN

			Von: Mel Fuller

			Fotos: 1. Max Friedlander in Handschellen mit Bildunterschrift: Der Tatverdächtige wird von der Polizei abgeführt; 2. Helen Friedlander auf Skiern mit Bildunterschrift: Opernliebhaberin und Tierfreundin (Archivaufnahme)

			BITTE LÄCHELN

			Berühmter Modefotograf wegen Mordversuchs verhaftet

			Dank einer vom 89. Revier der New Yorker Polizei sowie New-York-Chronicle-Reporter John Trent und Melissa Fuller vom New York Journal ausgelegten Falle gelang es gestern Abend endlich, einen Mann festzunehmen, der in dem dringenden Verdacht steht, Mrs. Helen Friedlander in ihrer Wohnung auf der Upper West Side brutal niedergeschlagen zu haben.

			Mrs. Friedlander, 82, wurde vor knapp sechs Monaten bewusstlos in ihrem Apartment aufgefunden, wo sie allem Anschein nach einem Raubüberfall zum Opfer gefallen war. In der Wohnung verstreute Kleider legten den Verdacht nahe, die Opernliebhaberin und Tierfreundin sei Opfer des so genannten Transvestitenmörders geworden.

			Allerdings stellte sich nach der Verhaftung von Harold Dumas im vergangenen Monat heraus – der Verdächtige hat mittlerweile gestanden, im Lauf des vergangenen Jahres sieben Frauen ermordet zu haben −, dass es sich bei dem Angriff auf Mrs. Friedlander um die Tat eines Nachahmers handelte, so Sergeant Paul Reese vom 89. Revier des NYPD.

			»Der Täter wollte die ermittelnden Beamten auf eine falsche Fährte locken«, erklärte Sergeant Reese in einem Interview in den frühen Morgenstunden, »indem er es so aussehen ließ, als sei es die Tat eines gesuchten Serienkillers, der bereits mehrere andere Frauen in der Gegend ermordet hatte. Allerdings stimmten wesentliche Tatmerkmale nicht überein.« 

			Unter anderem der Umstand, dass Mrs. Friedlander den Täter gekannt haben musste, da keinerlei Hinweise auf ein gewaltsames Eindringen vorlagen, und dass kein Bargeld aus der Wohnung entwendet worden war wie in all den anderen Fällen.

			»Das Motiv für den Überfall war zwar ebenfalls Habgier«, führt Sergeant Reese weiter aus, »aber nachdem der Tatverdächtige die alte Dame brutal beiseitegestoßen und ihr dadurch lebensbedrohliche Verletzungen zugefügt hatte, geriet er in Panik und vergaß völlig, dass er eigentlich wegen ihres Geldes gekommen war.«

			Dabei hätte der Verdächtige die zweihundert Dollar keineswegs gebraucht, die sich an diesem Abend in der Geldbörse des Opfers befanden, denn im Falle von Mrs. Friedlanders Ableben hätte dem Verhafteten ein Erbe in Millionenhöhe zugestanden.

			»Das Opfer ist sehr reich«, so Sergeant Reese weiter. »Und der Tatverdächtige ist ihr einziger lebender Verwandter.«

			Bei besagtem Verdächtigen, Maxwell Friedlander, handelt es sich um den fünfunddreißigjährigen Neffen des Opfers, einen angesehenen Modefotografen, der kürzlich in finanzielle Schieflage geriet, wie er seinem ehemaligen Freund, Polizeireporter John Trent vom New York Chronicle, gegenüber zugab − er habe dringend Geld gebraucht.

			Mit der Erklärung, seine Tante hocke »auf einem Riesenhaufen Geld«, wohingegen er selbst pleite sei, rechtfertigte der Verdächtige seine Tat, wobei er einräumte, dass er ihren Tod keinesfalls beabsichtigt habe. Allerdings sei ihm sehr wohl bewusst gewesen, welche Erbschaft ihm im Fall ihres Todes zustünde.

			Bis zum heutigen Tage ist Mrs. Friedlander am Leben, liegt jedoch seit dem Tatzeitpunkt im Koma – ein Zustand, der Friedlander zufolge dringend geändert werden sollte. Im Zuge des heimlich aufgezeichneten Gesprächs mit Reporter John Trent gab Friedlander zu, Pläne zu schmieden, wie er seine Tante mithilfe einer Insulininjektion ins Jenseits befördern könne.

			Unmittelbar nach dem Geständnis drang die Polizei in die Wohnung des Opfers ein, in der Max Friedlander seit einiger Zeit lebt, um den Verdächtigen festzunehmen. Doch statt sich den Gesetzeshütern zu ergeben, unternahm Mr. Friedlander den Versuch, zu flüchten und über eine Feuertreppe zu entkommen.

			Dieser Fluchtversuch wurde vereitelt, da Melissa Fuller, Reporterin des New York Journal, Friedlander mit ihrem Laptop einen Schlag versetzte, sodass er festgenommen werden konnte. Er musste ins St.-Vincent-Krankenhaus eingeliefert werden, wo die Wunde mit sieben Stichen genäht wurde.

			Mr. Friedlander wird heute Vormittag dem Haftrichter vorgeführt. Die Anklage wird auf versuchten Mord an Helen Friedlander lauten, weiterhin geplanten Mord und Widerstand gegen die Staatsgewalt sowie Fluchtversuch bei der Verhaftung. Es wird erwartet, dass Mr. Friedlander auf nicht schuldig plädiert.

			George, ich bin’s, Mel. Ich musste den Artikel auf Johns Computer tippen, da mein eigener als Beweismittel sichergestellt wurde. Und, was sagst du? Bin ich gut, oder was?

			Mel

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock <nadine.wilcock@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Tja 

			Das heißt dann wohl, dass ihr beide wieder zusammen seid, was?

			Ich versuche, einen Stuhl für ihn am Brauttisch zu organisieren. Was allerdings ziemlich schwierig werden wird, da deine Brust vor Stolz wahrscheinlich so geschwellt ist, dass kaum einer Platz neben dir hat. 

			Tony wird begeistert sein. Er hat ihm insgeheim schon die ganze Zeit über die Daumen gedrückt.

			Nad ;-)

			P. S.: Ich konnte ihn ja immer gut leiden. Besonders nachdem er Aaron die Backenzähne ausgeschlagen hat.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Also gut

			Ich schätze, du könntest ab und zu mal etwas für die Nachrichtenseite schreiben.

			Ab und zu.

			Aber in der Hauptsache bleibst du trotzdem für die Seite 10 zuständig. Und nachdem ich ja jetzt weiß, was du draufhast, erwarte ich ab sofort erstklassige Kolumnen von dir. Kein Blödsinn mehr über Eva Longoria, Salma Hayek & Co. Schreib lieber über richtige Prominente. Über Ryan O’Neal zum Beispiel. Kein Mensch redet noch von Ryan O’Neal.

			George

			P. S.: Und glaub bloß nicht, dass du ungeschoren davonkommst, wenn diesem Laptop etwas passiert, Fuller. Du wirst ihn bezahlen. 

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Herzchen

			Ich wollte dir nur kurz gratulieren, bevor Aaron und ich nach Barcelona abdüsen – ja, ich weiß, ich kann selbst kaum glauben, dass er am Ende doch weich geworden ist. Aber schätzungsweise blieb ihm angesichts deines jüngsten journalistischen Coups nichts anderes übrig, als sich geschlagen zu geben … Und ich bin der Trostpreis!

			Aber das macht mir nichts aus. Es ist echt schwer, einen anständigen Kerl zu finden, und mit seinem Musikgeschmack kann ich mich arrangieren. Er ist Single, hat keine Kinder, und er hat ein Scheckheft. Was kann ein Mädchen mehr vom Leben verlangen?

			Jedenfalls wünsche ich dir und deinem Little Lord Fauntleroy – Mr. Trent, meine ich natürlich − alles Gute. Und vergiss ja nicht, mich irgendwann mal in dein Haus in Cape Cod einzuladen. Nach den Fotos in Architectural Digest muss es ein absoluter Traum sein.

			XXXOOO

			Dolly

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Vivica@sophisticates.com

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: MAX

			O MEIN GOTT! ICH BIN GERADE HIER IN MAILAND BEI DER MODEWOCHE UND HÖRE VON ALLEN SEITEN, DASS MAX IM GEFÄNGNIS IST, WEIL ER SEINE TANTE ERMORDEN WOLLTE. UND DASS DU DIEJENIGE BIST, DIE IHN HINTER GITTER GEBRACHT HAT.

			O MEIN GOTT, DU BIST DAS COOLSTE MÄDCHEN, DAS ICH JE KENNEN GELERNT HABE. MEINE FEUNDINNEN FRAGEN ALLE, OB DU IHNEN NICHT HELFEN KÖNNTEST, IHRE MISTKERLE VON EXFREUNDEN HOPSZUNEHMEN!!! VIELLEICHT KÖNNTEN WIR JA ZUSAMMEN EIN GESCHÄFT AUFMACHEN − DU VERFRACHTEST DIE JUNGS HINTER SCHLOSS UND RIEGEL, UND ICH BRINGE DEN EINWANDERERN BEI, WIE MAN SICH ANSTÄNDIG ANZIEHT.

			JEDENFALLS WOLLTE ICH NUR DANKE SAGEN, WEIL DU MAX INS GEFÄNGNIS GEBRACHT HAST, WO ER HINGEHÖRT. ZU ALL DEN ANDEREN DRECKSKERLEN. ICH BIN IM MOMENT SEHR GLÜCKLICH, WEIL ICH EINEN NEUEN FREUND HIER IN MAILAND GEFUNDEN HABE. ER HEISST PAOLO, BESITZT EINE GALERIE UND IST MILLIONÄR!!! GANZ EHRLICH!!! UND ER INTERESSIERT SICH SEHR FÜR DIE DELFINKOLLEKTION AUS TREIBHOLZ!!! SO ETWAS GIBT ES HIER NÄMLICH NICHT, SAGT ER. UND ER GLAUBT, ICH KÖNNTE DAMIT EIN VERMÖGEN VERDIENEN. DAMIT HÄTTEN WIR DAS IDEALE STARTKAPITAL FÜR UNSERE GESCHÄFTSIDEE, WAS, MEL?

			Eines der Mädchen meint, es sei sehr unhöflich, E-Mails in Großbuchstaben zu schreiben. Stimmt das? Findest du, ich bin unhöflich? Dann entschuldige bitte.

			Paolo hat mich für heute Abend zum Essen eingeladen, deshalb muss ich jetzt Schluss machen. Allerdings glaube ich nicht, dass ich etwas Anständiges zwischen die Zähne bekommen werde. Wusstest du, dass es in Italien kein Applebee’s gibt? Nein, ehrlich. Nicht mal ein Friday’s. Ach je. Wir sehen uns, wenn ich wieder in der Stadt bin!

			Vivica

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Don und Beverly Fuller <DonBev@dnr.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Ich fürchte …

			… Daddy und ich haben die letzte Mail, die du uns geschickt hast, nicht ganz verstanden. Wie war das gemeint, dass du nun doch nicht nach Hause kommst? Daddy hat schon seine Bowling-Pokale aus deinem Zimmer geräumt. Du MUSST nach Hause kommen. Mabel Fleming verlässt sich darauf, dass du bei ihr als Redakteurin für die Kunst- und Unterhaltungsseite anfängst. Sie sagt, wenn sie sich nur noch eine einzige Schulaufführung ansehen muss, wird sie …

			Na gut, ich bin zu gut erzogen, um zu schreiben, was sie gesagt hat. Du kennst ja Mabel. Sie war ja schon immer ein bisschen … temperamentvoll.

			Wahrscheinlich sollte ich mich darüber freuen, dass du zu Weihnachten nach Hause kommst. Fünf Tage sind immerhin besser als gar nichts. Aber, Melissa, wo soll denn dieser John schlafen, den du mitbringen willst? Ich meine, du erwartest doch nicht etwa, dass ich ihn bei dir im Zimmer übernachten lasse, oder? Was würde Dolores dazu sagen? Du weißt, dass sie von ihrem oberen Fenster aus alles sehen kann, was sich bei uns im Haus abspielt. Und glaub bloß nicht, dass sie nicht spionieren würde, diese naseweise alte …

			Er wird wohl in Robbies altem Zimmer schlafen müssen. Ich habe schon angefangen, mein Nähzeug herauszuräumen.

			Das mit deiner Nachbarin freut mich zu hören. Das klingt wie diese Serie, die es mal gab. Ein Hauch von Himmel, hieß sie, glaube ich. Jedenfalls finde ich es schön, dass sie rechtzeitig zu den Feiertagen aus dem Koma aufgewacht ist. Wenn man bedenkt, dass ihr Neffe versucht hat, sie zu ermorden …

			Ich sage dir, Melissa, es gefällt mir ganz und gar nicht, dass du in dieser Stadt lebst. Dort ist es so gefährlich! Mordlustige Neffen, Serienmörder in Frauenkleidern und Männer, die erzählen, sie würden ganz anders heißen, also wirklich …

			Überleg doch nur – wenn du wieder hier wärst, würde dich die Hypothekenrate auf ein Haus mit drei Schlafzimmern so viel kosten wie die Miete für dein winziges Apartment. Und Tony Meadows, dein Exfreund aus Jugendtagen, ist mittlerweile Immobilienmakler. Ich bin sicher, er würde etwas Anständiges für dich finden.

			Aber wahrscheinlich ist das Wichtigste, dass du glücklich bist.

			Daddy und ich können es kaum erwarten, dich wiederzusehen. Sollen wir euch auch wirklich nicht am Flughafen abholen? Es ist so eine Verschwendung, wenn du und dieser John einen Wagen leiht, nur um von dort nach Lansing zu fahren.

			Aber ihr werdet schon wissen, was ihr tut.

			Ruf mich wenigstens vor dem Abflug an, damit wir wissen, wann wir mit euch rechnen können. Und denk dran – im Flieger nichts trinken: Du willst doch nicht eine volle Blase haben, wenn das Flugzeug abstürzt und du über den Notausstieg rausmusst.

			Alles Liebe

			Mommy

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Genevieve Randolph Trent <grtrent@trentcapital.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Cc: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Abendessen am Sonntag

			Hiermit möchte ich euch beide recht herzlich zum Abendessen am Sonntag in meinem Apartment, 366 Park Avenue, einladen. Bitte erscheint pünktlich um sieben Uhr zum Cocktail. Legere Kleidung genügt völlig. Jason, Stacy, die Zwillinge und der jüngste Familienzuwachs werden ebenfalls da sein.

			Es ist mir eine ganz besondere Freude, Sie, Miss Fuller, diesmal begrüßen zu dürfen. Etwas sagt mir, dass wir in Zukunft noch häufiger Gelegenheit haben werden, unsere Sonntagabende gemeinsam zu verbringen.

			Stacy meinte, ihr beide denkt vielleicht darüber nach, eure eigene Zeitung zu gründen, nachdem ihr festgestellt habt, welchen Spaß es euch macht, gemeinsam zu schreiben – eine Vorstellung, die ich absolut widerwärtig finde. Meiner Meinung nach gibt es sowieso schon viel zu viele Zeitungen in dieser Stadt.

			Andererseits bin ich eine alte Frau, also was weiß ich schon?

			Ich freue mich auf euch beide!

			Mim

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			An: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			Betreff: Hey

			Wie wär’s, wenn du früh Schluss machst und mit Paco und mir noch eine Runde spazieren gehst? Wir wollten dich etwas fragen.

			John

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Mel Fuller <melissa.fuller@thenyjournal.com>

			An: John Trent <john.trent@thenychronicle.com>

			Betreff: Ich könnte mir …

			… nichts Schöneres vorstellen.

			Und, übrigens – die Antwort lautet Ja.

			Mel

			Hat Ihnen dieser Roman gefallen? 

			Dann lesen Sie mehr von Meg Cabot! 

			Auf den folgenden Seiten finden Sie eine exklusive 
Leseprobe ihres neusten Romans, der 2011 
bei Blanvalet erscheinen wird. 
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			Der will doch
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von Claudia Geng

		

	


	
		
			


			New York Journal

			New York City’s Leading Photo-Newspaper

			Kathleen A. Mackenzie

			Personalabteilung

			New York Journal

			216 W. 57th Street

			New York, NY 10019

			Tel. 212-555-6891

			kathleen.mackenzie@thenyjournal.com

			Ida D. Lopez

			Servicekraft

			New York Journal

			216 W. 57th Street

			New York, NY 10019

			Sehr geehrte Mrs. Lopez,

			vergangene Woche baten wir Sie zu einem Gespräch wegen Ihrer wiederholten Pflichtverstöße bezüglich der Zuteilung Verteilung Ausgabe der Desserts im Speiseraum der Geschäftsleitung. Die Problematik hat sich nicht gebessert trotz mehrerer Beratungsgespräche mit mir meiner Chefin Amy Jenkins den Personalverantwortlichen und trotz interner Schulungsmaßnahmen. Ihre Weigerung, bestimmten Mitgliedern der Verlagsleitung ein Dessert zuzuteilen zu servieren, führte zu schriftlichen Beschwerden von leitenden Mitarbeitern dieser renommierten Zeitung Firma.

			Mrs. Lopez, ich weise Sie darauf hin, dass Ihr Verhalten gegen die Arbeitsbestimmungen verstößt. Die Erklärungen, die Sie für Ihr Verhalten angeführt haben, sind nicht zufriedenstellend glaubhaft nachvollziehbar annehmbar. Dieses Schreiben gilt als schriftliche Abmahnung. Wir erwarten eine sofortige und nachhaltige Verbesserung Ihrer Arbeitseinstellung Essenszuteilung Arbeitseinstellung. Sollten Sie unserer Aufforderung nicht nachkommen, wird dies weitere disziplinarische Maßnahmen zur Folge haben.

			Mrs. Lopez, wenn ich mir eine persönliche Bemerkung erlauben darf, bitte hören Sie damit auf, bestimmten Leuten aus der Chefetage Ihren Kuchen zu verweigern, auch wenn Sie finden, »die haben keinen verdient«, wie Sie mir letzte Woche erklärten. Sie sind nicht befugt zu entscheiden, wer im Haus einen Nachtisch verdient und wer nicht! Außerdem möchte ich nicht, dass Sie wegen so einer Lappalie rausfliegen! Ich würde Sie echt vermissen – und Ihre Chocolate Chip Cookies!

			Mist, elender.

			Vom Schreibtisch von

			Kate Mackenzie

			To do:

			 1. Wäsche!!!

			 2. Abmahnung an Ida Lopez fertig schreiben

			 3. Medikamente in der Apotheke abholen – Allergiemittel, Migränetabletten, Pille

			 4. neuen Kompaktpuder von Almay besorgen

			 5. neue Wohnung finden

			 6. neuen Freund finden

			 7. besseren Job finden

			 8. heiraten

			 9. Karriere machen

			 10. Kinder/Enkel/große Abschiedsfeier in Ruhestand

			 11. mit hundert friedlich einschlafen

			 12. Wäsche aus der Reinigung holen!!!

			Sleaterkinneyfan: Was machst du gerade?

			Katyperry: ARBEITEN. Belästige mich nicht, du weißt genau, die SBT sieht es nicht gern, wenn wir während der Arbeitszeit chatten.

			Sleaterkinneyfan: Die SBT kann mich mal. Außerdem arbeitest du gar nicht. Ich kann dich nämlich sehen. Du schreibst wieder mal eine von deinen To-Do-Listen, nicht?

			Katyperry: Es mag vielleicht so aussehen, aber in Wirklichkeit denke ich über die Misserfolge und Fehlentscheidungen in meinem Leben nach.

			Sleaterkinneyfan: Du liebe Güte, du bist fünfundzwanzig. Du hattest noch gar kein Leben.

			Katyperry: Und warum ist meine geistige und seelische Verfassung dann so mies?

			Sleaterkinneyfan: Weil du dir gestern Abend bis spät in die Nacht alte Folgen von Charmed angesehen hast. Du brauchst es gar nicht erst abzustreiten, ich habe nämlich gehört, wie du bei Cole dahingeschmolzen bist.

			Katyperry: O mein Gott, tut mir so leid!!! Habe ich Craig und dich geweckt?

			Sleaterkinneyfan: Ich bitte dich. Craig würde nicht mal aufwachen, wenn neben ihm eine Bombe einschlüge. Ich habe dich gehört, als ich im Bad war. Von dieser Hormonbehandlung muss ich alle fünf Minuten aufs Klo.

			Katyperry: Es tut mir wirklich sehr leid. Ich schwöre, sobald ich ein Apartment gefunden habe, das ich mir leisten kann, ziehe ich aus und überlasse euch wieder eure Couch. Paula zeigt mir morgen Abend eine Wohnung in Hoboken. $ 1100 kalt, dritte Etage ohne Aufzug.

			Sleaterkinneyfan: Würdest du bitte damit aufhören? Ich habe dir schon hundertmal gesagt, dass du bei uns willkommen bist.

			Katyperry: Jen, du und Craig wollt ein BABY. Ihr braucht keine ehemalige Studienfreundin, die euer Wohnzimmer in Beschlag nimmt, während ihr versucht, euch fortzupflanzen. Du hast schon genug für mich getan, du hast mir diesen Job besorgt.

			Sleaterkinneyfan: Du hast dir unsere Couch mehr als verdient, schließlich nimmst du mir viel ab im Haushalt. Glaub nicht, ich würde das nicht sehen. Selbst Craig hat heute Morgen bemerkt, dass der Kühlschrank obendrauf abgewischt ist. Hast du vielleicht einen kleinen Sauberkeitsfimmel? Wer guckt schon oben auf den Kühlschrank?

			Katyperry: Craig scheinbar.

			Sleaterkinneyfan: Wie auch immer, du kannst dir keine Wohnung für $ 1100 leisten. Ich weiß schließlich, was du verdienst, schon vergessen?

			Katyperry: Es ist die günstigste, in deren Nähe keine Methadonambulanz ist.

			Sleaterkinneyfan: Ich habe immer noch nicht kapiert, warum DU diejenige bist, die ausziehen musste. Warum hast du IHN nicht vor die Tür gesetzt?

			Katyperry: Ich kann in dieser Wohnung nicht bleiben. Sie erinnert mich zu sehr an die glücklichen Zeiten mit Dale.

			Sleaterkinneyfan: Oh, du meinst sicher die Zeiten, in denen du von der Arbeit nach Hause kamst und feststellen musstest, dass einer von Dales Kumpel den Schrank mit dem Bad verwechselte und auf deine Wildlederstiefel gepinkelt hat.

			Katyperry: WARUM MUSST DU DAS AUSGERECHNET HIER AUF DER ARBEIT ERWÄHNEN? Du weißt doch, dass mir bei der Erinnerung immer die Tränen kommen. Ich habe diese Schuhe geliebt. Die sahen echten Coach-Stiefeln zum Verwechseln ähnlich.

			Sleaterkinneyfan: Du hättest all seine Sachen die Feuertreppe runterwerfen sollen und die Schlösser auswechseln. Ich weiß nicht, ob ich dich heiraten will, eins nach dem anderen − ich meine, was für eine Sorte Mann sagt so etwas?

			Katyperry: Äh … die Sorte Exkiffer, der kurz davorsteht, einen Millionendeal mit der Plattenindustrie abzuschließen. Genau der sagt so etwas zu seiner Freundin, mit der er schon seit der Highschool zusammen ist. Ich meine, komm schon, Jen, Dale kann jede Frau haben. Warum sollte er ausgerechnet bei seiner Jugendliebe bleiben?

			Sleaterkinneyfan: Meine Güte, ich schwöre dir, würde die SBT mich nicht wie ein Habicht umkreisen, um einen Grund zu finden, mich rauszuwerfen, würde ich jetzt rüberkommen und dir eine runterhauen. Du bist das Beste, was Dale jemals passiert ist, Millionendeal hin oder her, und wenn er das nicht weiß, ist er es nicht wert. Verstehst du mich, Katie? ER IST ES NICHT WERT.

			Katyperry: Ja, aber was sagt das denn über MICH aus? Ich war schließlich zehn Jahre mit ihm zusammen. ZEHN JAHRE. Mit einem Kerl, der sich nach all der Zeit nicht sicher ist, ob er mich heiraten will. Ich meine, was sagt das über meine Menschenkenntnis aus? Im Ernst, Jen, eigentlich dürfte ich gar nicht hier arbeiten. Wie kann ich meinem Arbeitgeber empfehlen, wen er einstellen und wen er feuern soll, wenn ich Menschen so schlecht beurteilen kann?

			Sleaterkinneyfan: Katie, deine Menschenkenntnis ist nicht schlecht. Dein Problem ist vielmehr, dass du …

			AmyJenkinsDir: logged on

			AmyJenkinsDir: Verzeihen Sie die Störung, meine Damen, aber gibt es nicht eine klare Dienstanweisung, was das Instant Messaging während der Arbeitszeit betrifft? Miss Sadler, ich benötige ein blaues Einstellungsformular für das Kunstressort. Miss Mackenzie, ich möchte Sie sofort in meinem Büro sehen.

			Sleaterkinneyfan: logged off

			Katyperry: logged off

			AmyJenkinsDir: logged off

			Sleaterkinneyfan: logged on

			Katyperry: logged on

			Sleaterkinneyfan: TOD DER SCHRECKLICHEN BÜRO-TYRANNIN!

			Katyperrry: Bestimmt hat sie ein unerfülltes Privatleben.

			Sleaterkinneyfan: logged off

			Katyperry: logged off

			Schnäppchen! 

			Apartment 30’s East, 

			$ 1100 Staffelmiete, provisionsfrei 

			Tel. 718-555-7757

			Hi! Hier spricht Ron. Bitte hinterlassen Sie eine Nachricht.

			(Ton)

			Äh … hallo, Ron? Hi, hier ist Kate, Kate Mackenzie. Ich rufe an wegen der Wohnung. Das Apartment in den East Thirties mit der Staffelmiete. Ja. Bitte rufen Sie mich zurück. Wir können jederzeit einen Besichtigungstermin vereinbaren. Im Ernst, notfalls auch ganz kurzfristig, wenn es sein muss. Okay, nur damit Sie Bescheid wissen. Rufen Sie mich an. Sie erreichen mich bis fünf unter 212-555-6891, und danach unter 212-555-1324. Danke. Sie können jederzeit anrufen. Auch nachts.

		

	


	
		
			Geht beim Pieseln was 
neben das Töpfchen −

			sei ein Schatz und 
wisch ab die Tröpfchen!

			Mit freundlichen Grüßen

			Ihre Personalabteilung vom New York Journal

		

	


	
		
			New York Journal

			New York City’s Leading Photo-Newspaper

			Feuilleton

			New York Journal

			Personalabteilung

			New York Journal

			Wir, die Unterzeichnenden vom Feuilleton des New York Journal, schicken hiermit den Aushang zurück, der auf der Toilette in unserer Abteilung gefunden wurde. Obwohl uns durchaus bewusst ist, dass dies ein Versuch der Personalabteilung ist, auf die Beschwerden wegen mangelnder Sauberkeit der Toiletten im Gebäude auf der 216 W. 57th Street mit Humor zu reagieren, empfinden wir den Text aus folgenden Gründen als 
Affront:

			- Wir vom Feuilleton pieseln nicht, wir urinieren.

			- Wir vom Feuilleton bezeichnen uns selbst oder andere nicht als »Schatz« (mit Ausnahme von Dolly Vargas, die diesen Ausdruck aber nicht in Zusammenhang mit Toilettenhygiene verwendet).

			- Wir vom Feuilleton benutzen für die Toilettenschüssel nicht den Ausdruck »Töpfchen«.

			Eine wirkungsvollere Maßnahme für die Einhaltung einer gewissen Sauberkeit in den Toiletten könnten verstärkte Kontrollen durch das Aufsichtspersonal sein.

		

	


	
		
			Bitte hängen Sie NIE WIEDER solche Mitteilungen in unserer Toilette auf.

			Mit freundlichen Grüßen

			George Sanchez

			Melissa Fuller-Trent

			Nadine Wilcock-Salerno

			Dolly Vargas

		

	


	
		
			
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			An: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			Betreff: Amys Kloaushang

			O mein Gott, das Feuilleton hat den Spruch zurückgeschickt, den die SBT in allen Toiletten aufhängen ließ. Echt lustig! Willst du dabei sein, wenn ich es ihr sage? Ich meine Amy.

			Kate

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: AW: Amys Kloaushang

			NATÜRLICH will ich dabei sein. Du weißt, wie enttäuscht sie sein wird, wenn sie das erfährt. Sie sagt, im Studentenwohnheim hat sie immer solche Aushänge verteilt, und die anderen fanden das gut. Das wird bestimmt spaßig!

			New York Journal Störfallprotokoll

			Name/Titel Protokollant:

			Carl Hopkins, Sicherheitsmitarbeiter

			Datum/Uhrzeit des Störfalls:

			Mittwoch, 13:30 Uhr

			Ort des Störfalls:

			Speiseraum der Geschäftsführung NY Journal

			Beteiligte Personen:

			Stuart Hertzog, Justiziar NY Journal, 35

			Ida Lopez, Servicekraft Dessertwagen NY Journal, 64

			Beschreibung des Störfalls:

			S. Hertzog bittet I. Lopez um einen Kuchen

			I. Lopez sagt, es sei kein Kuchen mehr da

			S. Hertzog sagt, er sehe doch, dass noch Kuchen da sei, sie solle ihm ein Stück geben

			I. Lopez sagt, für ihn sei kein Kuchen mehr da

			S. Hertzog fragt, warum nicht

			I. Lopez sagt, er wisse ganz genau, warum

			S. Hertzog verständigt den Sicherheitsdienst

			Sicherheitsdienst gibt Hertzog Kuchen

			Maßnahmen:

			Störfall wurde A. Jenkins von der Personalabteilung gemeldet.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Ida Lopez

			Kate,

			danke für Ihre Information die Hygieneerziehung betreffend. Allerdings dürfte Ihnen nicht entgangen sein, dass wir momentan dringendere Angelegenheiten haben als die Einwände des Feuilletons gegen meinen Toilettenaushang.

			Es gab schon wieder eine Beschwerde wegen Ida Lopez, der Servicekraft am Dessertwagen oben im Casino. Offenbar wird es immer schlimmer mit ihr. Heute hat sie sich geweigert, Stuart Hertzog von Hertzog, Webber & Doyle, den Rechtsanwälten des Hauses, ein Stück Zitronenkuchen zu geben. Wie Sie wissen, sind die Desserts im Speiseraum der Geschäftsleitung nicht rationiert. Als Miss Lopez gefragt wurde, warum sie Mr. Hertzog den Kuchen verweigerte, gab sie zur Antwort, er wisse das ganz genau.

			Mr. Hertzog hat natürlich nicht die geringste Ahnung, was Mrs. Lopez damit meint. Er hat die Frau noch nie zuvor bewusst wahrgenommen.

			Da Mrs. Lopez bereits für einen ähnlichen Verstoß abgemahnt wurde, denke ich, wir sollten die Entlassungspapiere vorbereiten. Sie brauchen die schriftliche Abmahnung wegen des Vorfalls vergangene Woche nicht rauszuschicken, sondern kümmern sich bitte sofort um die Kündigung. Mrs. Lopez soll bis spätestens 17:00 Uhr erfahren, dass ihre Dienste beim NY Journal nicht länger erwünscht sind. Sorgen Sie bitte dafür, dass Mrs. Lopez anschließend vom Sicherheitsdienst zu ihrem Spind begleitet wird, den sie komplett zu räumen hat. Die Security soll sie nicht aus den Augen lassen, bis sie ihre Schlüssel und ihren Mitarbeiterausweis abgegeben und das Gebäude verlassen hat.

			Die Kantinenleitung hat mich darüber informiert, dass Ida Lopez sich bei den Verlagsmitarbeitern großer Beliebtheit erfreut, was uns unerklärlich ist. Darum wäre es das Beste, wenn dieser Fall außerhalb dieser Abteilung nicht publik gemacht wird. Vergessen Sie nicht, dass Personalangelegenheiten grundsätzlich vertraulich zu behandeln sind.

			Ich erwarte die Entlassungspapiere von Mrs. Lopez spätestens um 15:00 Uhr auf meinem Schreibtisch.

			Amy

			Amy Jenkins

			Personaldirektorin

			New York Journal

			Diese E-Mail ist vertraulich und ausschließlich zur Kenntnisnahme des Empfängers gedacht. Sollten Sie diese E-Mail versehentlich erhalten haben, informieren Sie bitte den eigentlichen Empfänger und löschen Sie sie anschließend aus sämtlichen Ordnern.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Tim Grabowski <timothy.grabowski@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Ida Lopez

			Hallo Katie,

			Ida gehört zu deinem Sachbereich, richtig? Wenn ja, dann musst du alles tun, was in deiner Macht steht, um diese Kuchenepisode mit Hertzog aus dem Weg zu räumen. Ida ist das Herzblut vom NY Journal. Ohne sie und ihren Kuchenwagen werde ich nicht in der Lage sein, weiterzumachen. Außerdem denke ich, spreche ich vielen Kollegen aus der Seele, wenn ich sage: Wenn es jemanden gibt, der keinen Kuchen verdient hat, dann ist das Stu Hertzog.

			Ich verlasse mich darauf, dass du das Richtige tust, schließlich bist du die einzig Humane in der Personalabteilung (abgesehen von Jen natürlich).

			T.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Nadine Wilcock-Salerno <nadine.salerno@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Ida Lopez

			Sag, dass das nicht wahr ist! Hier im Haus geht das Gerücht um, dass Amy Jenkins den Kopf unserer besten Kuchenbäckerin auf einem Silbertablett haben möchte. DU MUSST DAS VERHINDERN!!! ICH BRAUCHE IDAS KAROTTENKUCHEN! Wenn möglich, direkt aus einem fahrbaren Tropf, der mittels einer Kanüle in meinem Arm mit mir verbunden ist.

			Das ist mein Ernst, Kate. Lass nicht zu, dass Ida gefeuert wird.

			Nad ;-)

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Melissa Fuller-Trent <melissa.fullertrent@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Ida Lopez

			Liebe Kate,

			ich war heute im Casino Zeuge, als Ida Lopez sich geweigert hat, Stuart Hertzog, dem Justiziar des Hauses, Kuchen zu servieren. Alles, was ich sagen kann, ist, dass Mr. Hertzog ausgesprochen unhöflich war zu Mrs. Lopez, noch bevor sie sich weigerte, ihn zu bedienen. Ich meine, er hat so getan, als habe er eine Art unveräußerliches Recht auf Kuchen. Wenn es erforderlich ist, kann ich das eidesstattlich erklären. Das mache ich gerne. Nur bitte verhindern Sie, dass Mrs. Lopez gefeuert wird. Ihre Schokokekse sind nämlich überirdisch.

			Mit freundlichen Grüßen

			Mel Fuller-Trent

			Feuilleton

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: George Sanchez <george.sanchez@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Mein Leben beim New York Journal

			Ihr dürft sie nicht rausschmeißen!

			Das ist mein Ernst. Ihre Ingwerplätzchen sind das Einzige, was mich hier vor dem Wahnsinn bewahrt − abgesehen vom Getränkeautomaten.

			George Sanchez

			Redaktionsleiter

			New York Journal

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Dolly Vargas <dolly.vargas@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Casinodame

			Schätzchen, Sie dürfen einfach nicht zulassen, dass diese nette kleine Dame, die am Dessertwagen bedient, gefeuert wird. Ihre fettarmen Joghurtmuffins sind ZUM STERBEN. Ich habe die Lady für unzählige Veranstaltungen mit dem Catering beauftragt und immer die größten Komplimente erhalten: Ihr Karottenkuchen ist einfach GÖTTLICH (und eine echte Versuchung selbst für jene von uns, die sich kohlenhydratarm ernähren).

			Im Ernst, wenn diese Lady rausfliegt − wer soll sie ersetzen? Gutes Küchenpersonal wächst nicht auf den Bäumen, wissen Sie?

			Liebe Grüße

			Dolly

			P. S.: Danke, dass Sie mir aus der Patsche geholfen haben wegen dieser hässlichen kleinen Sache mit Aaron Spender. Ist so ein liebeskranker Stalker nicht das Allerletzte? Ich bin so froh, dass er zur Newsweek gewechselt ist, ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie sehr!

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Dessertwagendame

			Im ganzen Haus wird gemunkelt, dass die SBT Mrs. Lopez feuern will, weil sie heute Mittag Stu Hertzog keinen Kuchen geben wollte. Ist das wahr?

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			An: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			Betreff: AW: Dessertwagendame

			Es ist wahr. Die SBT hat mich angewiesen, Ida die Entlassungspapiere zu geben. Noch heute. Jen, wie soll ich so eine nette alte Dame rausschmeißen? Das muss ein Irrtum sein. Vielleicht war es bloß ein Missverständnis. Schließlich ist Englisch nicht Idas Muttersprache. Ich meine, sie nennt mich immer »Kleines«, wenn wir uns im Flur begegnen, und steckt mir heimlich Schokokekse zu, obwohl ich noch in der Probezeit bin und das Casino gar nicht betreten darf. Außerdem hat hier jeder – wirklich JEDER – Ida ins Herz geschlossen.

			Jeder bis auf Stuart Hertzog, wie es scheint.

			Aber er ist Anwalt. ANWALT. Was sagt dir das über seine Menschenkenntnis? Hm?

			O mein Gott, ich wünschte, ich hätte mich heute krankgemeldet.

			Kate

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: AW: Dessertwagendame

			Amy ist ein echtes Miststück. Du weißt, dass sie in Hertzog verknallt ist, oder? Tim aus der EDV sagt, er hat die beiden letzten Samstag zusammen im Il Buco gesehen, wo sie sich gegenseitig die Zunge in den Hals steckten. Ich meine, sie ist doch gedanklich schon mit der Hochzeitsplanung beschäftigt. Das ist auch der Grund, warum ihr Ida am Arsch vorbeigeht.

			Ich frage mich, ob sie seinen Namen annimmt, wenn es so weit ist. Wenn es jemand verdient, Mrs. Stuart Hertzog zu sein, dann die SBT.

			Weißt du, was ich gehört habe? Angeblich hat Hertzog in seinem Büro so einen Aufsteller aus dem Tabakladen − eine Indianerfigur in Lebensgröße. Wahrscheinlich denkt er, weil er ein hohes Tier in der Kanzlei seines Daddys ist – ein Familienbetrieb, ich bitte dich −, stört sich niemand an seinem politisch unkorrekten Verhalten oder an dem Umstand, dass er ein pedantischer Wichtigtuer ist.

			Vielleicht ist das der Grund, weshalb Ida ihm keinen Kuchen geben will.

			Ich kann nur sagen, heute hatte er einen Anzug an, der mindestens dreitausend Riesen gekostet haben muss. Von Armani.

			Aber er kann sich noch so gut kleiden, er wird immer aussehen wie Barney von den Flintstones.

			Hast du schon versucht, mit der SBT zu reden? Mir ist klar, dass das wahrscheinlich nichts bringt, aber manchmal kannst du ganz schön überzeugend sein, vor allem wenn du diese großen blauen Kulleraugen machst.

			J

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			An: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			Betreff: AW: Ida Lopez

			Amy, sind Sie sicher, dass die Kündigung von Mrs. Lopez eine gute Idee ist? Ich meine, Sie haben selbst erwähnt, dass Mrs. Lopez äußerst beliebt ist beim Personal. Ich habe heute zahlreiche Mails erhalten von Kollegen, darunter leitenden Mitarbeitern, die darum bitten, Mrs. Lopez nicht zu entlassen.

			Es besteht die Möglichkeit, Mrs. Lopez erneut zu schulen. Wenn wir ihr die schriftliche Abmahnung wegen des Vorfalls letzte Woche geben, wird sie sich in Zukunft vielleicht am Riemen reißen. In der letzten Teambesprechung haben Sie selbst gesagt, dass eine Kündigung nicht nur bedeutet, dass der Mitarbeiter versagt hat, sondern auch die Personalverantwortlichen haben Schuld!

			Kate

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Amy Jenkins <amy.jenkins@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: AW: Ida Lopez

			Ich hoffe ernsthaft, Kathleen, dass Sie in dieser Angelegenheit nicht meine Autorität in Frage stellen. Da Sie noch kein Jahr beim New York Journal beschäftigt sind, würde ich vermuten, dass Ihnen nichts ferner liegt, als die Entscheidungen Ihrer direkten Vorgesetzten zu hinterfragen, vor allem, da Ihre Probezeit noch nicht um ist.

			Ida Lopez fällt regelmäßig unangenehm auf, seit sie hier im Haus beschäftigt ist. Meinem Vorgänger ist es nicht gelungen, sie loszuwerden, also werde ich dafür sorgen. Diesmal ist Mrs. Lopez zu weit gegangen. Ich möchte ein schriftliches Protokoll von Ihrem Entlassungsgespräch mit Mrs. Lopez sehen, bevor Sie heute nach Hause gehen.

			Amy Jenkins

			Personaldirektorin

			New York Journal

			Diese E-Mail ist vertraulich und ausschließlich zur Kenntnisnahme des Empfängers gedacht. Sollten Sie diese E-Mail versehentlich erhalten haben, informieren Sie bitte den eigentlichen Empfänger und löschen Sie sie anschließend aus sämtlichen Ordnern.

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			An: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			Betreff: Hilfe!

			Es hat nichts genützt, die SBT stellt sich stur. O Gott, Jen. Die arme Mrs. Lopez kommt in zehn Minuten runter. Was soll ich zu ihr sagen? Warum hat man mir ausgerechnet die Buchstaben L bis Z gegeben? WARUM???

			Kate

			>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>

			Von: Jen Sadler <jennifer.sadler@thenyjournal.com>

			An: Kate Mackenzie <kathleen.mackenzie@thenyjournal.com>

			Betreff: Also gut

			Wir gehen nach der Arbeit ins Lupe’s auf einen Mojito. Scheiß auf die Hormone, ich brauche einen Drink.

			J

			Tagebuch von Kate Mackenzie

			Professor Wingblade sagte im Einführungskurs Soziologie, dass es helfe, wenn wir unsere Gefühle aufschrieben, um unsere Gedanken zu sortieren und uns rational einer Problemlösung zu nähern. Aber ich denke gerade nicht rational. Was soll ich bloß tun? Ich kann Mrs. Lopez nicht rauswerfen.

			Okay, ja, sie hat sich geweigert, den Justiziar des Hauses zu bedienen. Aber ich habe Stuart Hertzog live erlebt, und es ist nun einmal Fakt, dass er, wie die meisten Anwälte – jedenfalls die, die ich kenne – ein Widerling ist. Einmal musste ich zu einem Schlichtungstermin und mit ihm ein Taxi teilen. Er brüllte den Fahrer an, als dieser über die Lexington fuhr, obwohl der Mann nur die Baustelle auf der Park Avenue umfahren wollte. Als Stuart die Fahrt bezahlte, gab er dem Mann absichtlich kein Trinkgeld mit der Begründung, dass er Ausländer nicht ausstehen könne, weil sie immer dächten, sie wüssten alles, und selbst wenn der Kerl in seinem Heimatland als Chirurg gearbeitet habe, bedeute das noch lange nicht, dass er hinreichend qualifiziert sei, um Personen in einem Fahrzeug durch die Straßen Manhattans zu befördern. Und dann fragte er mich noch, warum die (er meinte die Einwanderer, nehme ich an) nicht einfach alle in ihrer Heimat bleiben könnten!

			Ich hatte große Lust, ihn darauf hinzuweisen, dass Hertzog nicht gerade ein amerikanischer Name ist, was bedeutet, dass Stuarts Vorfahren auch irgendwann in dieses Land einwanderten, und, wer weiß, vielleicht arbeitete einer mal als Taxifahrer oder Busfahrer oder was auch immer. Wie würde es Stuart gefallen, wenn irgendein Anwalt im Maßanzug mit seinem Ur-Ur-Ur-Urgroßvater so gesprochen hätte?

			Ich musste mir allerdings auf die Zunge beißen, weil Amy dabei war und mich das den Job gekostet hätte. Ich weiß zwar nicht, ob das ein echter Kündigungsgrund gewesen wäre, schließlich gibt es das Recht auf freie Meinungsäußerung, aber Amy hätte sicher einen Weg gefunden.

			Ich kann nicht glauben, dass ausgerechnet ich diejenige sein soll, die sie feuern muss. Mrs. Lopez, meine ich. Warum ich? Ich habe noch nie jemanden gefeuert. Okay, abgesehen von dem Pförtner, der die siebzehnjährige Lacrosse-Spielerin befummelt hat, die mit ihrem Schulteam den Verlag besichtigte, aber der hat es wirklich verdient. Ich meine, seine Ausrede war, dass er nicht anders konnte, weil die Kleine so scharf aussah in ihrem karierten Miniröckchen. Unfassbar! Ich meine, es war mir ein Vergnügen, den Kerl rauszuschmeißen.

			Aber jetzt Ida! Das ist etwas völlig anderes. Ich habe Mrs. Lopez sehr gern, und ihr Verhalten kann ich ihr nicht verübeln. Ich meine, eigentlich sollten die Stuart Hertzog feuern und nicht Ida. Einmal sah ich ihn mit einer Zigarre – einer Zigarre! − im Flur im zweiten Stock auf den Fahrstuhl warten. Mel Fuller aus dem Feuilleton, die damals hochschwanger war, bat ihn, die Zigarre auszumachen, worauf Hertzog antwortete: »Die ist aus.« Was nur die halbe Wahrheit war, da er sie zuvor in Mr. Hargraves Büro halb geraucht hatte und sie immer noch glomm. Wer macht so was − Zigarre rauchen in einem öffentlichen Gebäude? Und arme, unschuldige Taxifahrer anbrüllen? Ich meine, ist doch wahr!

			Und jetzt möchte Jen nach Feierabend auch noch Cocktails trinken gehen, obwohl sie bereits schwanger sein könnte, was bedeutet, dass sie wahrscheinlich ein behindertes Kind zur Welt bringen wird, und das ist dann alles meine Schuld. O mein Gott, ich muss mir dringend eine neue Bleibe suchen, ich kann nicht ewig auf ihrer Wohnzimmercouch schlafen. Es ist wirklich lieb von den beiden, aber ich merke, dass Craig es langsam satt hat, das Bad nicht nur mit einer Frau, sondern gleich mit zweien zu teilen. Ich hätte kein schlechteres Timing finden können für die Trennung von Dale. Ich meine, Jen und Craig versuchen seit ihrer Heirat ein Baby zu bekommen, und Jen nimmt all diese Hormone. Außerdem muss sie mich nicht nur täglich auf der Arbeit sehen, sondern auch zu Hause – wir haben keine Pause voneinander. Ein Wunder, dass sie nicht schon längst ausgeflippt ist!

			Wenn ich einen anständigen Untermieter finden könnte, würde ich sofort ausziehen, aber ich bezweifle, ob ich mit jemandem zusammenwohnen möchte, den ich nicht kenne. Ich meine, die eine mit der WG in der East 86th – ich bewundere ja Menschen, die Ziele haben, aber sollten Frauen in diesem Jahrtausend nicht dazu beitragen, die Welt ein klein wenig besser zu machen oder sich zumindest in ihrem persönlichen Umfeld zu engagieren, statt ihre gesamte Energie darauf zu richten, einen Ehemann zu finden? Wahrscheinlich sollte ich toleranter sein gegenüber den Lebensträumen anderer, aber im Ernst, ich glaube nicht, dass die Heirat mit einem Investmentbanker alle Probleme löst. Das bezweifle ich ernsthaft. Ich meine, es kann schon ganz hilfreich sein, langfristig betrachtet, denkt man an die Miete und so, aber man kann nicht als Frau Investmentbanker durchs Leben gehen. Man muss doch seinen eigenen Platz im Leben finden, nicht als Frau von Soundso.

			Und offen gesagt spielt es keine Rolle, wie viele Bars man auf der Upper East Side an einem Samstagabend abklappert, denn es gibt keine Garantie, dass man einen anständigen Mann kennenlernt. Daran werden auch alle Brautzeitschriften dieser Welt nichts ändern. Ich meine, da meldet man sich besser als freiwillige Helferin. So tut man wenigstens etwas Gutes für die Welt und kann immer noch auf den Richtigen hoffen. Das wäre dann keine VÖLLIGE Zeitverschwendung …

			O Gott, vielleicht bin ich ja nicht ganz gescheit! Vielleicht sollte ich einfach zu ihm zurückgehen, ich meine, so schlimm ist es doch gar nicht, mit einem Mann zusammen zu sein, der auf die Ehe pfeift. Viele Frauen würden sterben für einen Freund wie Dale. Immerhin hat er mich weder geschlagen noch betrogen. Ich glaube, er liebt mich wirklich, und es ist sowieso bloß ein alberner Gesellschaftsbrauch. Das Heiraten, meine ich.

			Leider erinnere ich mich noch ganz genau, dass Professor Wingblade uns im Einführungskurs Soziologie erklärt hat, dass es in jeder menschlichen Gemeinschaft auf der Welt, selbst in Teilen Mikronesiens, wo seit hunderten von Jahren kein Außenkontakt zu fremden Kulturen besteht, eine Art Zeremonie gibt, bei der sich zwei Liebende vor den Augen ihrer Angehörigen ewige Treue schwören. Ich meine, im Grunde pfeift Dale auf eine jahrtausendealte Tradition, indem er behauptet, wir brauchten keinen Trauschein, um eine gute und liebevolle Beziehung zu führen. Aber das ist einfach nicht wahr.

			Was nicht heißen soll, dass ich morgen wieder zu ihm ziehen würde, wenn er mir heute einen Heiratsantrag machte. Ich meine, ich will nicht, dass er mich nur fragt, weil es mein Wunsch ist. Ich möchte vielmehr, dass er mich fragt, weil er sich ehrlich und aufrichtig seine Zukunft nicht ohne mich vorstellen kann. Bloß hat es den Anschein, als wäre Dale nicht fähig, sich seine Zukunft vorzustellen, abgesehen von einer, in der der Kühlschrank stets bis obenhin mit Bier gefüllt ist, weshalb er nie vergisst, welches zu kaufen. 

			Aber ich bezweifle, dass ich in Dales Zukunft auftauche, und − ich bin mir nicht einmal mehr sicher, ob ich überhaupt in seiner Zukunft auftauchen will, denn die Wahrheit ist, nachdem ich erlebt habe, wie Craig und Jen miteinander umgehen, weiß ich, wie echte Liebe aussieht, nämlich ganz anders als zwischen Dale und mir, und ich finde, ich habe echte Liebe verdient. Ich glaube, irgendwo dort draußen wartet sie auf mich, ich weiß nicht, wo, aber irgendwo …

			O Gott, sie kommt.

			[…]
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